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Was heißt international und was iſt international?
Das, was der Volksmaſſe nun ſchon jahrelang mit dem
Worte Internationalismus vorgegaukelt wird, mag, nach
einem flüchtigen Blick beurteilt und nach den auf dem
Papier ſtehenden, toten Buchſtaben etwas Begeiſterndes
und Berückendes in ſich haben. Beſchäftigt man ſich aber
näher mit der Jdee und iſt man vor allen Dingen mit
offenen Augen und klarem Verſtand durch die letzten Jahre
hindurch gegangen, ſo erkennt man immer mehr, wie es
in Wahrheit damit ausſieht.

Das Problem des heutigen Menſchheitskampfes iſt:
National oder Internationall Völker werden gegenein
ander gehetzt, Völker haben ſich geſchlagen und zerſplittert
und ringen um die Macht! Hie national, hie international!

Mehr denn je wird gerade in unſern Tagen der
Arbeiterſchaft der Kopf verdreht, ſei es unter dem Schlag
wort Kommunismus oder nenne man es Bolſchewismus
oder auch Sozialismus oder Weltbürgertum uſw. Dem
aber, der überlegt, kommt es jedoch merkwürdig vor, daß
gerade diejenigen, die den berechtigten Haß beſeitigen
wollen, der die in ihrer Exiſtenz bedrohten Völker gegen
ihre Peiniger erfüllt, und dieſen Haß als unmoraliſch und
eines kulturell hochſtehenden Volkes nicht würdig ver
urteilten, daß gerade dieſe Volksverführer den erbitterten
Klaſſenhaß predigen

Deutſcher Arbeiter, merke gauf! Was erwarten die
Internationaliſten von der Erreichung ihres Zieles? Wer
iſt eigentlich die mächtige Jnternationale? Die Antwort
kann nur lauten: Die Internationale des Kapitals! Dieſe
Internationaliſten haben erkannt, daß ſeſtgewurzeltes
Volkstum und die ſittliche Kraft ſowie der ſittliche Halt
eines in ſeinem Volkstum verankerten Menſchen das
Haupthindernis iſt für den über alle Schranken der Sitt
lichkeit ſich ſkrupellos hinwegſetzenden Ausbeuterwillen.
Deshalb verſuchen ſie mit aller Macht und mit teufliſcher
Liſt und Hinterhältigkeit, dieſe ſittlichen Hemmungen und
Bollwerke zu zerſtören. Am dieſes Ziel zu erreichen,
haben ſich die Ausbeutergewaltigen, die in ihrem Innern
ſchon längſt außerhalb der Volksgemeinſchaftsidee ſtanden,
bzw. nie eine ſolche gehabt haben, an die Spitze der
einzelnen Völker zu ſtellen gewußt und als ſeine Führer
haben ſie dem Volke ſein Volkstum geraubt und zerſtört
Das, was übrig geblieben war, war keine Volksgemein-
ſchaft mehr, ſondern ein Haufe von Menſchen, von denen
einer den anderen zu betrügen verſuchte. Iſt es da ein
Wunder, daß die Verführten und Ausgebeuteten, die
ihres Volkstums beraubt waren, ein Volks und Staaten
gebilde, das lediglich nur noch durch den Namen zu
ſammengehalten wurde, nicht mehr als Wurzelſtätte ihres
Lebens und ihrer Arbeit anerkennen wollten, ſondern nach
der Internationale der Bedrückten ſchrien, weil ſie
glaubten, nur dadurch ſich wieder frei machen zu können?
Nein! Leider müſſen heute nur alle wieder einſehen, daß
ſie trotz allem weiter mißbraucht wurden und noch miß
braucht werden!

Deutſcher, der Internationalismus iſt eine Gefahr für
dich und dein Volk und führt dich zum Ruin. Nur in
deinem Volkstum liegt deine Freiheit! Nur angeblich ſteht
der Internationalismus zwiſchen den Völkern, in Wirk
lichkeit aber unterſtellt er das Völkiſche dem Fremden.
Dem Internationalen dünkt die Welt überall beſſer zu ſein
als in ſeiner Heimat. Wenn ſich der Internationalismus
in den Gehirnen einmal feſtgeſetzt hat, dann ſchwindet jede
Arteilsfähigkeit über den Wert des Nationalen; das Arteil
wird ganz und gar beſtimmt von dem Volksfremden. Mit
dem Volke aber, das ſich den internationalen Hirn
geſpinſten ergibt, geht es bergab, es verkümmert und geht
ſchließlich zugrunde.

Internationalismus kann nicht an die Stelle des von
der Natur ins Volk hineingelegten Volks und Stammes
bewußtſeins treten, ſondern iſt nur ein ſchlechter Erſatz, ja,
ein pures Gift. And mit dieſem Erſatzmittel geht es wie
mit allen anderen, es wird angeprieſen mit großem Tam
tam, nur, um unter dieſen Anpreiſungen und Lobhudeleien
die Mängel beſſer verbergen zu können.

Die heutige internationaliſierte Welt iſt eine Organi
ſation des gegenſeitigen Betruges, des Krieges aller gegen
alle. Das beſte Geſchäft in dieſem Chaos macht der, der
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am beſten zu betrügen weiß und der mit ſeiner nieder
trächtigſten Geſinnung die teufliſchſten Gemeinheiten
auszuhecken verſteht.

Nicht zuletzt bringt der Internationalismus, die inter
nationale Verbrüderung, eine Miſchung der Raſſen, die
ſelbſtverſtändlich für die beſſeren Völker ſtets zu deren
Nachteil ausſchlägt. Es iſt altes Naturgeſetz, daß hierbei
das Schlechte über das Gute triumphiert und daß, ſo wie
die ſchlechten Eigenſchaften der Eltern ſich in ihren Kindern
fortpflanzen, ſich auch die ſchlechten Eigenſchaften ver
ſchiedener Völker bei ihrer Vermiſchung im ſtärkſten Maße
zum Vorſchein kommen. Glaube ja nicht, deutſcher Volks
genoſſe, daß du bei einem Engländer in höherem Anſehen
ſtehſt, wenn du dich engliſch kleideſt, er hält dich für einen
Gecken. Glaube nicht, daß ein Franzoſe mehr Reſpekt vor
dir hat, wenn du beſſer franzöſiſch ſprichſt als deutſch, er
verachtet dich, der du deine Nation ſo offenſichtlich ver
leugneſt. Du ſiehſt ganz deutlich Der Internationalismus
iſt nicht die Brücke von Volk zu Volk, er ſtellt ſich vielmehr
gegen die Völker und bringt ſtatt Achtung nur Miß
achtung. Das Ziel aller internationalen Bewegungen iſt,
alle Grenzen, die Stammes und Volksgemeinſchaften bis
her umſchloſſen haben, niederzulegen und aus den einzelnen
Völkern der Erde einen großen Menſchheitsbrei zu
machen. Die Zeiten, die wir bisher durchlebten, haben
gezeigt, daß nur das Schlechte international iſt; was gut
iſt, wird nie und nimmer international!

Das wahre Heil des Menſchen liegt in ſeinem Volke,
es ankert Ewiges allein im Volk. Volk iſt eine Gemein
ſchaft gleichgearteter Menſchen, die eine gemeinſame
Sprache, gemeinſame Sitten und Gebräuche, gemeinſame
Jdeale, ein gemeinſames Schickſal und eine gemeinſame
Gotterkenntnis haben und dadurch geeint werden. Dieſe
Gemeinſchaft iſt nicht etwas Zufälliges. Die Sprache iſt
ein Ausdrucksmittel der Gedanken, des Fühlens und Emp
findens. Gleichgeſinnte haben für gleiches Denken und
Fühlen die gleiche Ausdrucksform. Angepaßt dem Volks
charakter und ihrer beſonderen Eigenart haben ſich bei den
einzelnen Völkern verſchiedene Sitten und Gebräuche ent
wickelt und aus dieſen Sitten und Gebräuchen ſind ver
ſchiedene Staatsformen entſtanden, die ſich auf oft ſtark
verſchiedene Rechtsgrundlagen und Geſetze ſtützen. Mag
man dem entgegen halten, daß doch aber die geſamte
Kulturwelt eine Reihe gleicher Sitten habe ohne Anter
ſchied der Volksangehörigkeit, ſo findet dies ſeine Erklärung
darin, daß es ſich dabei eben nur um Aeußerlichkeiten
handelt, die der Tendenz internationaler Gleichmacherei
entſprungen ſind. Im tiefſten Gemüt ſind die Völker
grundverſchieden und können nie gleichgemacht werden.
Wie könnte man die willenloſe Schickſalsergebenheit des
Ruſſen mit der Lebensart der Bewohner Amerikas, des
Landes der unbegrenzten Möglichkeiten, in einen Topf
werfen! Nie könnte man vereinen die verſchlagene Liſt
des machthungrigen Japaners mit dem ſchwer nach Voll
endung ringenden deutſchen Baumeiſter. Nie kann fran
zöſiſche Blend- und Bluffſucht beſtehen neben dem nach
reinſter Wahrheit ſuchenden Erkenntnistriebe eines Kant,
nie kann beſtehen engliſches und amerikaniſches Muſik
geduddel neben den Tonwerken eines Beethoven, Wagner
uſw. Da ſind abgrundtiefe Anterſchiede, da gibt es keine
Weltgemeinſchaft der Gemüter

And ſo könnte man noch viele Beweiſe dafür anbringen,
daß es eine Jnternationale, die dem Volk als ſolches zum
Segen und Vorteil gereicht, nie geben kann und geben
wird, ſelbſt nicht eine Internationale des Sozialismuſſes.
Zum Segen gereichen kann uns nur ein völkiſcher Sozia
lismus, ein Sozialismus, wie er unſeren Frontſoldaten
draußen im Felde aus innerſtem Herzen herauswuchs, als
ſie freiwillig und freudig Hunger und Froſt, Not und Tod
teilten. Das iſt etwas anderes als das, was die politiſchen
Hetzapoſtel predigen, deren Lehre tagtäglich doch immer
wieder jämmerlich Schiffbruch erleidet. Wo iſt das Soli
daritätsgefühl der internationalen Genoſſen all die Jahre
unſerer Knechtſchaft geblieben? Warum duldet man, daß
uns bis an die Zähne bewaffnete Völker auch heute immer
noch knechten und feſſeln, wo wir doch entwaffnet und
völlig ausgepowert am Boden liegen? Wir haben uns
ſelbſt das Grab gegraben, als wir unſer nationales Be
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Internationalismus.
wußtſein und die Idee der Volksgemeinſchaft verraten
haben. And deshalb verachten uns heute auch alle die, die
e früher ob unſeres Deutſchbewußtſeins bewundert

aben.
Deutſcher, ſage dich los von jenen Führern, die dich

veranlaſſen, das Areigenſte deines Volkes von dir zu
werfen, phantaſtiſchen Hirngeſpinſten nachzujagen und ſo
gar dein Volk zu verraten. Glaube ihnen nicht, und wenn
ſie tauſendmal behaupten, Nationalismus wäre die Ver
körperung chauviniſtiſcher Beſtrebungen und wir wären
reaktionär und wollten längſt Vergangenes wieder auf
richten. Nationalismus iſt die Parole zur nationalen
Geſchloſſenheit und Einheitsfront, iſt die Sturmglocke, die
in höchſter Not erſchallt und dich mahnt, endlich an dich,
deine Familie und an dein Volk zu denken und es vor der
internationalen Verſklavung zu retten.

Deutſcher Arbeiter, du ſpürſt es heute ſelbſt am eigenen
Leibe, daß du der Sklave der Völker biſt; Völker, die kulturell
und ſittlich tief unter dir ſtehen, ſaugen dich aus bis ins
Mark und trotzdem hoffſt du immer noch, daß dieſe Völker
dich, den Ausſätzigen und Ausgeſtoßenen, wieder als ihren
Bruder in Liebe und Erbarmen auſnehmen werden.

Deutſcher, erkenne endlich, daß das, was man dir bis
her vorgaukelte, Atopien waren. Nicht der internationale
Sozialismus kann uns retten, ſondern nur der nationale,
völkiſche Sozialismus, den du in unſerer Bewegung am
praktiſchſten vertreten findeſt. Soziale Worte ſind im
Lauf der Jahre genug geredet worden, wir aber wollen
ſozial handeln! Sieh dir unſere „Wehrwolf-Hilfe“ an.
Dieſe gewährt Darlehen und Anterſtützungen an Kame-
raden, die ſich eine eigene Exiſtenz gründen wollen. Dieſe
hilft dem Mittelſtand, wenn die Großbanken ihn vernichten
wollen und ſteht dem Kleinbauern zur Seite, wenn man
ihn erdrücken will. Dies ſchaffen wir aus eigener Kraft,
ohne jegliche fremde Hilfe, darum erkenne endlich, deutſcher
Volksgenoſſe, den Weg, den du zu deiner Rettung gehen
mußt. Mache dich frei von der internationalen Fata
Morgana und erkenne, daß Ewiges einzig und allein in
deinem Volke ankert. Verſcheuche den Geiſt, der dich um
nachtete, kehre zurück zum Natürlichen, bekenne dich wieder
rückhaltlos zu deinem Volke und ſprenge die feindlichen
Ketten. Nicht helfen kann uns der internationale Maul
ſozialismus, ſondern einzig und allein unſer völtkiſcher,
praktiſcher Sozialismus!

Wenn du deine Freiheit willſt, deutſcher Arbeiter
dann komme zu uns. Wir wollen keine Reaktion! Wir
wollen den nationalen und ſozialen, freien Volksſtaat!
Wir wollen keine Standesherrſchaft und Vorherrſchaſt des
Geldbeutels! Wir wollen die Gleichberechtigung aller
wahren deutſchen Volksgenoſſen

H. G. Lindemann, gſerlohn.

Jdealismus.
In einem ihrer letzten Rundſchreiben ſagte unfere

Bundesleitung: „Die ſeit vielen Geſchlechterfolgen geübte
Erziehung im Geiſte rein materialiſtiſcher Weltanſchauung
hat es mit ſich gebracht, daß die meiſten Menſchen empfind
licher ſind am Geldbeutel als am Halſe oder an der Ehre.“

In dieſen Worten liegt der Schlüſſel zu Deutſchlands
Elend in unſerer Zeit. Die Geſchichte wird einſt über das
Kapitel der deutſchen Jetztzeit die Aeberſchrift „Mam-
monismus“ ſetzen.

Die Maſſen ſowohl, die ſich am „Sozialismus“
berauſchen, wie die anderen, die ihn ablehnen, die Ver
treter des Kapitalismus“, ſie alle kreiben Götzen
dienſt am Gelde; denn Geld iſt allen das einzige Mittel,
ihnen das „Glück“, d. h., den Beſitz materieller Güter
zu gewährleiſten. Im Leben geben ſie alle der materiali
ſtiſchen Weltanſchauung die Ehre. Ihr Daſein iſt ſtofflich
gebunden.

And langſam, aber ſicher ſtarb ſo in ihnen der Pflicht
gedanke, ſie wurden immer mehr und mehr unfähig, ſich
ganz für eine Sache einzuſetzen, die nicht ihr perſönliches
Wohl fördert, ſie ertöteten in ſich den uneigennützigen
Opfergedanken, verbannten ſich ſomit ſelbſt aus dem
Reiche des Idealen.



Das iſt mit wenigen Ausnahmen das deutſche
Volk in unſerer Zeit.

Damit aber hat das deutſche Volk das Recht verloren,
unter die „großen Völker“ gezählt zu werden. Die
Wertung, die ihm von anderen Völkern zuteil wird, zeigt
das zur Genüge. Es iſt herabgeſunken „zu einem Knäuel
von ſelbſtſüchtigen Parteien und Politikern“, ſtatt einer
Nation „nur noch ein widerwärtig durcheinanderſchreiender
Pöbelhaufen“.

So wäre denn jede Hoffnung auf Beſſerung zunichte?
Woher kann noch Rettung kommen?

Nur von dem Einzelmenſchen, dem das
Ich nicht Selbſtzweckiſt, der in der Hingabe
des Selbſt des Lebens letzten Sinn ſieht,
der ſich danach ſehnt, im Dienſte an Volk
und Vaterland verzehrt zu werden.

Rettung kann nur kommen von dem Jdealismus,
der in den Herzen jener Volksteile lebt, die auch durch die
ſchwarzen Jahre hindurch in einer Zeit, in der für unſer
Vaterland anſcheinend nichts mehr zu hoffen ſein wird,
ſeine Rettung als Leitprinzip aufſtellen und hochhalten,
und die daran arbeiten, daß alle Deutſchen ihres Sinnes
werden.

Retter können nur alle die Menſchen ſein, die wenigen
unbeirrten deutſchen Menſchen, die nicht aufhören, an
ihres Vaterlandes Zukunft zu glauben weil ſie ſelbſt
ſonſt nicht leben könnten und möchten.

Iſt es nicht hart und ungerecht zu ſagen, „die
wenigen unbeirrten deutſchen Menſchen“, bei all den
vielen Mitgliedern der Rechtsparteien, der vaterländiſchen
Verbände, der völkiſchen Bewegung?

Nicht alles, was ſich als nationale Bewegung anpreiſt,
iſt Träger des vaterländiſchen Jdealismus. Anendlich viel
Anrat, Profitgier, Ehrgeiz, Strebertum und Eitelkeit ſuchen
den vaterländiſchen Jdealismus für ihre ſelbſtiſchen Inter
eſſen auszunützen. Denn die meiſten wiſſen gar nicht, was
wahrer Idealismus iſt.

Man ſpricht heutzutage ſoviel von den Rechten des
Menſchen, des Individuums, dem Selbſtbeſtimmungsrecht
der Völker uſw. Aber wie wenig hört man von
Pflichten!

Man vergißt, daß immer die Generationen die auf
ſteigenden geweſen ſind, denen der Pflichtgedanke
alles geweſen iſt, die aber von ihren Rechten nicht viel
Weſens gemacht haben. Denen es das heiligſte Recht

h r e zu dürfen, die überhaupt das
nur als Mittel zur rei i üachtete zur reinen Pflichterfüllung be

Daß aber die Geſchlechter rettungslos dem Abgrund
zugetrieben ſind, die nur an ſich und ihre Rechte dachten.

Denn wer nur von ſeinen Rechten ſpricht, denkt an
ich und ſetzt ſich in den Mittelpunkt der Welt. Er iſt
im tiefſten Sinne ungläubig.

Wem aber der Pflichtgedanke über allem ſteht, iſt
gläubig. Er iſt ſich ſelbſt Nebenſache. Er hat ein

Jdegal, er denkt groß. Nur Völker, die groß zu denken

weitergeführt haben, ſind immer nur Menſchen der Pflicht
geweſen. Die haben nicht von ihren Rechten geträumt,
noch weniger davon geredet. Aber wie eine leuchtende
Sonne haben ſie immer den Pflichtgedanken vor Augen

ſtarben
In dem Begriff Staat, Vaterland, Volk

kann der rechte Menſch nur Jdeale ſehen. Zwar irdiſche
Ideale, aber darum doch Ideale. Sind ſie nur Nützlich
keitsgebilde, dann ſind ſie nicht wert zu beſtehen.

Man kann ſie nicht lieben, ihnen nicht dienen. Dann
ſind auch alle die Aufwallungen heißer Vaterlandsliebe
und ſelbſtvergeſſenen Opferſinnes nichts als Lächerlich
keiten und Torheiten. Für RNützlichkeitseinrichtungen ſtirbt
man nicht. Denn der Tote was kann ihm eine Nütz-
lichkeitseinrichtung noch ſein?

Aber wenn dieſe Dinge ideal ſind, wie ſollte man ihnen
gegenüber dann Rechte haben ſollen? An Ideale hat
man keine Anſprüche! Oder ſind es keine Jdeale mehr!
Von Idealen fordert man nichts, man dient ihnen nur,
man ſtirbt für ſie, ohne Hoffnung auf Gewinn und Entgelt.

Leider iſt das Wort „Jdealismus“ durch Miß
brauch um ſeinen guten Ruf gekommen. Die meiſten
Menſchen denken ſich heute unter Jdealismus irgend eine
feine, zarte, duftige, in den Wolken ſchwebende Sache, die
nur für die „gangz Gebildeten“ iſt. Die Aeſtheten haben
uns dieſes an ſich ſchon undeutſche Wort ganz herunter
gebracht, indem ſie es gar ſo hoch bringen und dem täg

denkt man ſich blondgelockt und mit ſchmachtenden blauen
Augen. Den altklaſſiſchen Jdealismus hat es in dieſer
Form ſelbſt niemals gegeben. Die Griechen und nun gar
die Römer waren derbreagale Völker.

Was man aber mit Recht als „ideal“ bezeichnen könnte,
das iſt recht eigentlich eine germaniſche Kulturfrucht.
„Deutſch ſein, heißt eine Sache um ihrer ſelbſt willen
kreiben.“ Alſo heißt deutſch ſein auch ideal ſein. Wer

Triebes, iſt ihm Notwendigkeit und ſo ſelbſtverſtändlich,
wie dem Baum das Blühen und Früchtetragen ſein mag.

wirft, nicht der Henne, daß ſie für ihre Küken mit dem
Raben auf Tod und Leben kämpft.“

gehabt, und das Jdeal, dem zu dienen ſie lebten und

lichen Gebrauch entrücken wollten. Den idealen Jüngling

eine Sache um ihrer ſelbſt willen treibt, iſt von ihrer Not
wendigkeit ſo überzeugt, daß er ihr jedes Opfer zu bringen
vermag. Ihr dienen, iſt ihm nicht einmal ein Opfer,
ſondern wahrer Lebensberuf, Befriedigung des innerſten

ſeine Ehre oder ſein Vaterland in den Tod geht, oder ein
verſtehen, gehen bergauf. Die größten Menſchen, jene
Geiſter, welche Welt und Menſchheit einen großen Schritt

„Kein Menſch rechnet es dem Apfelbaum als Jdealismus
an, daß ihm die Aeſte vor Fruchtbarkeit brechen wollen,
auch nicht der Häſin, daß ſie jährlich zwei Dutzend Junge

ſchlichter Lotſe, weil er Ertrinkenden unter Todesgefahr
Rettung bringt.

IJdealismus iſt gerade die derbſte, handfeſteſte Sache,
iſt ſchweres Hausbackenbrot, nicht Konfekt für Leckermäuler.
Bei jedem wahren Idealismus geht es auf Leben und Tod.
Mit ſentimentalem Geſäuſel kommt man ihm nicht nahe.
Richt bloß die Schlachten, jede Kulturtat wird mit Blut
erkauft. In jedem Werke gibt der wahre Arbeiter und
Künſtler ein Stück, und immer gerade das beſte Stück
ſeines Lebens hin.

So iſt letzten Endes der innerſte Kern des Jdealismus
nicht nur kalte ſtrenge Pflicht, ſondern heißempfundene
Selbſtverſtändlichkeit.

Ja, das eigentliche, urinnerſte Weſen des Menſchen
beſteht darin, ideal zu empfinden: nur dadurch, daß er das
tut, unterſcheidet er ſich vom Tiere.

Jdegalismus iſt überall da vorhanden,
wo der Menſch aus innerem Bedürfniſſe
wider ſeinen eigenen Vorteil, wider ſeine
Bequemlichkeit, wider die ihm umgebende
Welt handelt.

Jdealismus iſt nicht ein Zuſtand, ſondern eine Fähig
keit, eine Fähigkeit, die dem Menſchen niemals und
nirgends verloren geht: dieſe Fähigkeit wird aber nur zur
Wirklichkeit durch das 9deal ſelbſt.

Das Ideal liegt in demjenigen Menſchen, der heute das
iſt, was er heute ſein ſoll. „Der auf der Höhe ſeiner Auf
gabe ſtehende Menſch iſt,“ ſagt Lagarde, „der Erbe, der
änbegriff, die reiſe Frucht alles deſſen, was vor ihm war,
und darum der Ahne, die Wurzel der Zukunft, und
darum, weil er Erbe und Ahne zu gleicher Zeit iſt, iſt er
ein Jdeal.“ So iſt das 9deal nicht eine tote Jnventari
ſierung der Träume, Gedanken, Erwerbungen der Ver
gangenheit, ſondern das aus der Vergangenheit erwachſene,
wahre, der Zukunft, der Ewigkeit zuſtrebende Leben der
Gegenwart, „es iſt niemals eine Summe, ſtets ein
Quotient.“

Anſere Jugend aber wird die Zukunft erleben, deshalb
kann ſie nur von der Zukunft leben. And das Gewiſſen
der Jugend wägt haarſcharf Ehre und Schande, Fehler
gegen Laſter: die Jugend will durchaus wahrhaftig, ehrlich,
echt ſein, auch da, wo es ihr Vorteil wäre, zu lügen, zu
heucheln, zu ſcheinen. Darum lebt der Idealismus vor
allem in und bei der Jugend!

And ſo hütet und pflegt denn, ihr jungen Wehrwolf
kameraden die Empfindungen und Gefühle für unbe
dingte Pflichterfüllung und grenzenloſen
Opferſinn in eurem Innern, laßt ihre Keime unter

der ſtarken Sonne eures Willens in ſtraffer Selbſtzucht
kräftig und groß werden, damit dieſer Jdealismus durch

Ebenſowenig will ſich ein echter Künſtler anſtaunen
laſſen, weil er für ſeine Kunſt auch hungert, das verſteht
ſich ihm ganz von ſelbſt, oder ein Ofſizier, weil er für

euer Vorbild für die Menge lebendig gemacht
werden könne und zum ſtarken Fundament werde für ein
neues Deutſchland! Sporn, Alt-Sachſen.

1819. 12. 9. Feldmarſchall Fürſt Leberecht v. Blücher
1834. 15. 9. o a lbeheſhrebber Heinrich v. Treitſchke

1882. 15. 9. d V Bootführer Otto von Weddigen ge

1917. 15. 9 Mevointion in Rußland. Abſetzung des

1809. 16. 9. n der Schill ſchen Offiziere in

1915. 17. 9. Die Deutſchen erobern Wilna.
1870. 19. 9. Paris wird von den Deutſchen eingeſchloſſen.
1914. 19. 9. u wird von den Engländern be
1738. 20. 9. n Joachim Nettelbeck in Kolberg ge

Otto Weddigen, der deutſche Seeheld
In dieſen Tagen würde unſer Seeheld, Kapitänleutnant

Otto Weddigen, ſeinen 44. Geburtstag feiern, wenn er
nicht den Tod fürs Vaterland erlitten hätte. Ihm ſoll an
dieſer Stelle ein beſonderer Abſchnitt gewidmet ſein.
Otto Nee n war Weſtfale. Die Familie Webdigen
iſt ein uraltes eſchlecht, dem hauptſächlich Großkaufleute
und Geiſtliche angehörten. Der Vater unſeres Helden war
der Großkaufmann Eduard Arnold Wedbdigen, geboren in
Barmen. Der Ehe entſproſſen elf Kinder. Als jüngſtes
wurde Otto Eduard, der ſpätere Kapitänleutnant, am
15. September 1882 in Herford geboren. Dem Vater
wird Entſchloſſenheit und Zähigkeit, ein frommer Sinn
und ein warmes Herz nachgerühmt. Otto Weddigen ſchien
dieſe Eigenſchaften von ihm geerbt zu haben.

Oſtern 1892 wurde der kleine Otto am Friedrichs
Gymnaſium in Herford aufgenommen, welches er 1901
mit dem Zeugnis für Prima verließ. Ein Muſterſchüler
war er nicht; den zweimal blieb er ſitzen. Aber er war
ein friſcher, fröhlicher Junge, allen Leibesübungen ergeben;
als Turner und Schwimmer ſtand er ſeinen Mann. Da
er, genau wie ſein Bruder, große Luſt zur Marinelauf-
bahn hatte, trat Otto Weddigen 1901 in die Marine ein.
Er kam auf das Schulſchiff „Moltke“, und machte auf
dieſem mehrere Reiſen mit.
See und beſuchte als ſolcher die Marineſchule. Im
folgenden Jahr wurde er in der Torpedolehre auf dem
Schulſchiff „Blücher“, im Artilleriedienſt auf „Mars“ und
im Infanteriedienſt beim 1. Seebataillon ausgebildet.
Schon 1904 wurde er Leutnant zur See, 1906 Erſter
Offizier auf dem in Oſtaſten ſtationierten Flußkanonen
boot „Vaterland“. Zwei Jahre ſpäter wurde er auf
S. M. S. „Grille“ zum Navigationsoffizier kommandiert
und bald darauf trat er zur Verfügung der IJnſpektion
des Torpedoweſens.

1902 wurde er Fähnrich zur

Sein Dienſt im Anterſeeboot fing als Wachoffizier im
Jahre 1909 auf 4“ an. Im nächſten Jahr erhielt er
das Kommando von V 4 und im folgenden Jahr von U 9.
Im Jahre 1912 wurde Otto Weddigen zum Kapitänleut-
nant befördert und erhielt außerdem für gut durchgeführte
Anterſeemanöver den Roten Abdlerorden 4. Klaſſe.

Im Auguſt 1914 erfolgte die Kriegstrauung Weddigens
mit der Tochter eines Hamburger Kaufmanns.

Schon als Weddigens Name noch gänzlich unbekannt
war, galt er als einer der tüchtigſten Seeoffiziere. Schon
in Friedenszeiten hat er ſich mit ſeinem 9“ während der
Manbver beſonders ausgezeichnet. Er hing mit großer
Liebe an ſeinem Berufe und hat der Welt nach Ausbruch
des Krieges gezeigt, daß ſeine Lehrjahre nicht nutzlos vor
übergegangen waren. Den Mut zu ſeinen m peie
aber konnten ihm dieſe nicht geben: den gab ihm ſeine
innerſte Natur. Als die Gelegenheit kam, da zeigte es
ſich, welcher Heldengeiſt in dieſem Manne ſchlummerte.

Die erſte und zugleich größte Heldentat des „D 9“ war
die Vernichtung der drei engliſchen Panzerkreuzer
„Aboukir“, „Hogue“ und „Creſſy“ am 22. September
1914. Der Verlauf des Angriffs war ſolgender:

Es war am Morgen des 22. Septembers, als 9“
20 Seemeilen nordweſtlich von Hoek van Holland auf
tauchte. Wie flüſſiges Silber glänzt im Oſten das Firma
ment, es ſpiegelt ſich in der See. Noch zeigt ſich nichts.
Anunterbrochen ſpäht der Kommandant in die Ferne.
Plötzlich ſcheint er etwas geſehen zu haben. „Klarmachen
zum Tauchen“ erſchallt das Kommando. Wie der Blitz
verſchwindet der Schornſtein, der Maſt für Telegraphie
und die Brüſtung des Kommandoturmes. „Luken dicht“,
kommt ein neues Kommando. Dann ein Rauſchen und
Brauſen: das Waſſer dringt in die Tanks und das Boot
verſchwindet. Nur das Sehrohr ragt noch aus der Tiefe
heraus. Der Motor iſt außer Tätigkeit geſetzt; Akkumu
latorenbatterien verrichten den Dienſt. Ein töſender Lärm
im Innern des Bootes übertönt jedes menſchliche Wort.

ſit größter Anſtrengung verrichtet die Mannſchaft den
ſchweren Dienſt, doch mit dem Bewußtſein höchſter Ver
antwortung. Schwer wird das Atmen; die Sauerſtoff
apparate treten in Tätigkeit.

Am Sehrohr ſteht der Kommandant.
fläche erglänzt im hellen Morgenlicht. Vor ihm, nur noch
wenige Seemeilen entfernt, drei engliſche Panzerkreuzer.
Die Kampfbegier regt ſich. Fiebernd ſteht jeder an ſeinem
Poſten. Ein Kommando: „Alle Torpedorohre fertig!“
Nur eine Seemeile noch beträgt die Entfernung. Nichts-

ahnend, faſt friedlich, liegen die drei Panzerkreuzer da.
Jetzt iſt der Zeitpunkt da. Eine Glocke ertönt ein kurzer
Befſehl, und ſchon ſauſt das verderbenbringende Geſchoß
aus dem Rohr. Da ein dumpfer Schlag; die „Aboukir“
iſt getroffen, ſchwankt, und legt ſich auf die Seite. Kaum
können die Boote klargemacht werden, ſchon beginnt das
mächtige Schiff zu ſinken. Ein furchtbares Durcheinander
auf Deck. In wenigen Minuten war von dem ſtolzen
Schiff nichts mehr zu ſehen. Plötzlich ein zweiter dumpfer
Schlag. Ein zweites Schiff, die „Hogue“, war ebenfalls
einem Torpedo zum Opfer gefallen und ſank nach wenigen

Die Waſſer

Minuten. Doch auch den dritten Kreuzer ereilt das

gleiche Schickſal. Auch die „Creſſy“ traf der verhängnis
volle Schuß. Sie kenterte, ſchwamm einige Zeit noch kiel
oben und verſank dann ebenfalls.

Bald wurde von „D 9“ die Ruhmestat dem Flotten-
admiral ſignaliſiert und dem deutſchen Volke zur Kenntnis
gebracht.

Einen ungeheuren Eindruck hatte die Heldentat
Weddigens in England hervorgerufen, und ohnmächtige
Wut packte die Admiralität der engliſchen Flotte.

In Deutſchland aber wurde der Seeheld und ſeine
tapfere Mannſchaft nach dieſem Siege mit ungeheurem
Jubel empfangen. Das Eiſerne Kreuz erſter und zweiter
Klaſſe wurde Weddigen verliehen. Die Stadt Herford
ernannte ihn zum Ehrenbürger und nannte die Aylagen
am linken Afer der Werre „Otto WeddigenAfer“. Für
die Mannſchaft des 9“ wurden namhafte Geldbeträge
geſtiftet.

Bald nach dieſer Ruhmestat hörte man von einem
neuen Sieg Weddigens über die engliſche Flotte, und zwar
vernichtete er am 15. Oktober 1914 in der Nordſee den
engliſchen Kreuzer „Hawke“. Dieſer neue Erfolg
Weddigens wurde ihm durch Verleihung des Ordens
„Pour le mérite“ belohnt.

Im Februar 1915 übernahm Weddigen das Kom
mando des 29“. Mit dieſem Anterſeeboot hat er noch
im Laufe des März die engliſchen Dampfer „Andaluſian“,
„Headlands“, „Indian-City“, „Adenwen“ und das fran
zöſiſche Schiff „Auguſte Conſeil“ vernichtet. Was für
Schiffe ihm außerdem noch zum Opfer fielen, konnte nicht
feſtgeſtellt werden; denn bald erreichte auch den tapferen
Kapitänleutnant ſein Schickſal.

Nachdem „V 29“ einige Zeit vermißt worden war,
brachte der Draht am 7. April die Nachricht, daß einer
Meldung der engliſchen Admiralität zufolge, 29“ mit
der ganzen Beſatzung untergegangen ſei. Genaueres
wurde auch ſpäter nicht bekannt, und man war deshalb
der Meinung, daß 29“ durch irgendeine ſchimpfliche
Handlungsweiſe der Engländer vernichtet wurde. Im
Juni meldete das Wolffſche Telegraphenbureau aus be
ſonderer Quelle, daß 29“ durch einen unter ſchwediſcher
Flagge fahrenden engliſchen Dampfer vernichtet worden
ſei. Doch iſt auch dieſe Nachricht keine genaue. Jeden
falls zuzutrauen iſt den Engländern ſolche infame
Handlungsweiſe.

So ruht alſo der Held mit ſeiner tapferen Mannſchaſt
auf dem Meeresgrunde. Alle Eigenſchaften, die den
Helden machen, beſaß er. Er war mutig, raſch entſchloſſen
und immer bereit, ſein Leben fürs Vaterland zu laſſen.
Auch gegen ſeine Antergebenen war er ſtets freundlich
und gerecht. Er war ihr Kamerad und Freund und alle
hatten ihn gern.

Was ihn beſonders befähigte, als V-Boot- Komman
dant ſolche Taten zu vollbringen, waren ſeine Kühnheit
und raſche Entſchloſſenheit.

So iſt denn ein Held von uns gegangen, der bis zum
letzten Atemzuge ſeine Pflicht tat. Ihn zum Vorbild zu
nehmen, ſollte eines jeden deutſchen Jungen Pflicht ſein.
Ein Volk, daß ſolche Helden ſein eigen nennt, kann nicht
untergehen. E. Fietſch, Torgau a. E.
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QAus dem

großen Völkerbunde
Unterlagen zum Kampfe gegen

die Kriegsſchuldlüge).
Franzöſiſchengliſche Abſichten auf Verletzung der

belgiſchen Neutralität.
Der bereits erwähnte amerikaniſche Geſchichtsprofeſſor

Barnes hat auch der Auffaſſung Ausdruck gegeben, daß
nicht nachzuweiſen ſei, daß Frankreich 1914 die Abſicht
gehabt habe, die belgiſche Reutralität zu verletzen.

Tatſächlich iſt ja auch Frankreich auf das eifrigſte be
ſtrebt geweſen, den Eindruck zu erwecken, es habe nicht im
entfernteſten daran gedacht, in Belgien einzudringen. Von
Paris aus war man lebhaft bemüht, alles zu verſchleiern,
was dieſem Eindruck hinderlich ſein könnte und ſo iſt es
nicht verwunderlich, daß ein ſo objektiver Geſchichtsforſcher
wie Barnes unter den Eindruck geriet, in der Frage der
„belgiſchen Neutralität“ könne man Frankreich keinen Vor
wurf machen. Die Folge iſt, daß das Ausland und
auch nicht unbeachtliche Teile in Deutſchland ſagen: Ja,
alles gut und ſchön, aber der Bruch der belgiſchen Neu
tralität iſt eine ſo ſchwere deutſche Schuld, daß vor dieſer
alles zurücktritt.

Daß der Bruch der belgiſchen Neutralität moraliſch
von Belgien ſelbſt zuerſt tatſächlich erfolgt iſt, habe ich in
Teil III nachgewieſen. Hier ſoll nun gezeigt werden, daß
auch Frankreich und England die feſte Abſicht hatten, ſich
um die belgiſche Neutralität nicht zu kümmern. Wir
waren ſchneller auf dem Plan, unſer Aufmarſch vollzog
ſich dank der großartigen Leiſtung der Aufmarſch
abteilung des großen Generalſtabes ein viſſel fixer als
der engliſch-franzöſiſche; de s halb fiel das Odium des
Bruches der belgiſchen Neutralität auf uns. Es iſt nichts
als Heuchelei, wenn heute noch Engländer und Franzoſen
ſich über unſern Einmarſch in Belgien moraliſch entrüſten.

Sehen wir uns mal die Dinge ganz ruhig an:
Mit Entſtehung des in erſter Linie gegen Deutſchland

gerichteten Feſtungsnetzes in Belgien, ſetzte in Frankreich
eine Aenderung im franzöſiſchen Befeſtigungsnetz an der
belgiſchen Grenze ein, zugleich traten ſehr auffallende
Maßnahmen im Eiſenbahnbau in Erſcheinung. Welche
Zwecke dieſe franzöſiſchen Handlungen hatten, hat der
frangzöſiſchengliſche Aufmarſch 1914 gezeigt.
Wenden wir uns zunächſt dem ſranzöſiſchen Feſtungs
ſyſtem zu, ſoweit es hier für uns in Frage kommt. Maas
und Moſeloberlauf zogen vor dem Weltkrieg eine natür
liche Sperre gegen Deutſchland, die durch die Tatſache
eine weſentliche Verſtärkung erlangte, daß vor dem Moſel
oberlauf die Vogeſen als Mauer lagen, und daß öſtlich
der Maas, hart an dieſer entlanglaufend, von Toul bis
Stenay, ſich ein Höhenrücken, die ſogenannten „Maas
höhen“ hinzieht, der nach Oſten ſteil in die Wosvreebene
abfällt, dieſe ſo als Glacis vor ſich liegen hat. Dieſer ſo
überaus günſtige Sperrcharakter des franzöſiſchen Grenz-
gebietes gegen Deutſchland hatte durch ſtarke Befeſtigungs
anlagen noch eine weſentliche Verſtärkung erhalten. Zwei
mächtige, aus modernen permanenten Befeſtigungen be
ſtehende Riegel („Deiche“) waren geſchaffen worden, und
zwar ab Schweizer Grenze (von Belfort bis Epinal) die
„Digue du Sud“ und von Toul bis Verdun die „Digue
du Rord.“ Die franzöſiſche Grenze Deutſch
land gegenüber war alſo militäriſch ganz
außerordentlich ſtark. Anrennen gegen ſie be
deutete die nutzloſe Opferung ſtarker Truppenmaſſen, wes
halb im deutſchen Generalſtab der Gedanke der Amgehung
durch Luxemburg- Belgien auftauchte, ein Gedanke, der
von allen Fachleuten, gleichgültig welchen Lagers, vor
dem Kriege als der einzig richtige angeſehen worden iſt.
Sowohl die belgiſchen Generalſtäbler (Brialmont,
Ducarne, Jungbluth), als auch der en gliſche und
franzöſiſche Generalſtab waren ſich darüber einig,
daß die Deutſchen in einem deutſch- franzöſiſchen Kriege
nur durch Belgien hindurch offenſiv werden könnten. Die
ſpäter geſpielte Entrüſtung iſt alſo nichts als ein aus
politiſchen Gründen in Szene geſetztes Gebilde. Weil
Frankreich ſich darüber klar war, daß ſolch Angriff von
ihm erwartet werden müſſe, baute es ſein Grenzgebiet
gegen Belgien aus. So finden wir längs der belgiſchen
Grenze folgende befeſtigten, franzöſiſchen Plätze: Longwy,
Montmedy, Mézières, Givet, Rocroi, Hirſon,
Guiſe, Quesnoy, Maubeuge, Lebourz (Valenciennes),
Condi, Lille, Aire, St. Omer, Dünkirchen,
Calais.

Als zweiter Riegel wurden ausgebaut, hinter der Oſt
front: Beſancon, Salins, Auxonne, Dijon, Lagres,
hinter der belgiſchen Front: Reims, Laon, La Fère,
Peronne.

Es war alſo eine doppelte Feſtungskette vorhanden, die
ſich von der Schweizer Grenze bis zum Kanal hinzog.
Von den gegen Belgien gerichteten Plätzen wurden im
hinteren Riegel Reims, Laon und La Fère als Lager
feſtungen erbaut, im Riegel hart an der Grenze Mau
beuge, Valenciennes und Lille, was dem belgiſchen General
Brialmont ſchon in den ſiebziger Jahren die Auffaſſung
abzwang, daß hier offenſive Abſichten der Franzoſen
in Bezug auf Belgien zugrunde lägen.

Nun haben wir einige ſehr beachtenswerte Tatſachen

zu verbuchen. In demſelben Maßſtab, wie in
den letzten Jahrzehnten vor dem Welt-kriege der AusbaudesbelgiſchenFeſtungs-
netzes (Antwerpen-Lüttich-Namur) Fort-
ſchritte machte, verfiel das franzöſiſche
Feſtungsnetz an der belgiſchen Grenze! Bei
Kriegsausbruch 1914 liegen folgende Tatſachen vor:
Longwy und Montmedy völlig veraltet. Dagegen an der
Maas die Sperrforts Mézières und vor allen Dingen
Givet modern ausgebaut. Dieſe beiden Stützpunkte
bilden aber die natürliche Fortſetzung der Maasſchranke
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„Digue du Nord“ von Verdun ab bis zur belgiſchen
Grenze, ſind alſo die Anſchlußglieder an der
belgiſchen Magasfeſtungslinie Namur
Huy-Lüttich.

Weiter: Mit Ausnahme von Maubeuge, das als
Lagerfeſtung modern gehalten wird, läßt Frankreich die
übrigen Befeſtigungen längs der Grenze bis zum Kanal
mehr oder weniger ſchnell ver fallen. Die Werke bei
Valenciennes ſah das Jahr 1914 völlig veraltet. Lille war
im Verfall begriffen. Von den kleinen Plätzen ſpielten
nur noch Hirſon und Guiſe eine gewiſſe Rolle. (Dün
kirchen und Calais als Hafenfeſtungen bleiben hier außer
Betracht.) Im zweiten Riegel waren nur Reims, dann
La Fère als moderne Feſtungen anzuſprechen.

Die maßgebenden militäriſchen Stellen Frankreichs
ſtellten ſich alſo auf den Standpunkt, daß Belgien
durch den Ausbau des Feſtungsdreiecks die
franzöſiſche Grenze vonder Maas bis zum
Kanalſotadellos ſchütze, daß es ſich nicht lohne,
in die zahlreichen Befeſtigungen in dieſem Gebiete noch
viel Geld hineinzuſtecken. Das belgiſche Feſtungsnetz wurde
ſo Frankreich militäriſch von größtem Nutzen, g a b ihm
wertvolle Vorteile. Wenn Frankreich dieſe Lage
rein defenſiv ausgenutzt hätte, könnte hieraus kein Vor
wurf konſtruiert werden. Man könnte höchſtens Belgien
vorwerfen, daß es ſeine ſtrikte Neutralität
nicht wahrte, daß es, um ſie zu wahren, Charleroi-
Mons oder Rivelles Brüſſel hätte ausbauen müſſen.

Die Dinge liegen jedoch mit ihrem Schwergewicht auf
einer ganz anderen Seite: im ſtrategiſchen Eiſen
bahnnetz! Hier offenbart Frankreich ganz klar, daß es
nicht die Abſicht hatte, die belgiſche Neutralität zu
ſchonen. Frankreich baute ſein ſtrategiſches Eiſenbahnnetz
weſtlich der Maas in der allergroßzzügigſten Weiſe aus,
um mit ſeiner Hilfe eine ſtarke Offenſivgruppe zwiſchen
Mézisères und Valenciennes zu verſammeln. Es würde
zu weit führen, wollte ich hier das ganze nord und nord
oſtfranzöſiſche Netz der ſtrategiſchen Bahnen in ſeinen
Einzelheiten klarlegen. Ich muß mich auf wenige hin
weiſende Bemerkungen beſchränken.

Weſtlich der Digue du Nord, alſo hinter ihrer Front,
iſt das ſtrategiſche Bahnnetz ſelbſtverſtändlich ſehr gut ent
wickelt. Nicht nur zwei, ſondern auch drei und viergleiſige
Bahnen ſind vorhanden. Nördlich und öſtlich (alſo im
Glacis der Digue du Nord) iſt faſt, ſagen wir mal, luft
leerer Raum. Natürlich! Denn Frankreich wollte ſich
ja gegen den deutſchen Angriff aus Richtung Metz
Diedenhofen Luxemburg Arlon nur verteidigen. Da
lag kein Intereſſe vor, den Deutſchen in ihr Angriffsfeld
Eiſenbahnen hineinzubauen. Daß das offenſiven Ab
ſichten dienende Trance des Charmes (zwiſchen Toul und
Epinal) ein dichtes ſtrategiſches Bahnnetz aufwies, wem
kann das wunder nehmen?

Wenden wir jetzt den Blick nach Norden! Daß
die zur Verteidigung günſtigen Argonnen nur im Weſten
(nicht im Oſten) von ſtrategiſchen Bahnen getroffen
werden, iſt auch durchaus verſtändlich. Schon anders
werden die Dinge aber immer unter dem Geſichts
punkte der Wahrung der belgiſchen Neutralität wenn
wir jetzt weiter nach Weſten gehen.

Allerdings: Gegen einen deutſchen Vormarſch durch
belgiſch Luxemburg mußte man ſich ſchützen und ſo kann
ein Einwand gegen das ſtarke Bahnnetz im Gebiet
Mézières Rethel- Vouziers kaum erhoben werden, um
ſo weniger, als der franzöſiſche Generalſtab damit re ch
nete, daß die Deutſchen öſtlich der Maas, durch die
belgiſche Provinz Luxemburg und das Herzogtum Luxem
burg vorbrechen werden. Es iſt von größter Bedeutung
dies feſtzuſtellen!

Denn Der franzöſiſche Generalſtab
rechnete nicht mit einem Vormarſch deut-
ſcher Heere über Lüttich-Namur auf
Brüſſel Mons, ſondern erwartete ſol-
chen nur aus Linie Eupen- St. Vith-Trier
in Richtung Givet-Verdun. Auch der bel
giſche Generalſtab, ſowie der engliſche waren dieſer
Auffaſſung. Das prägt ſich nicht nur im franzöſiſch
engliſchen Aufmarſchplan (auf den wir noch zu ſprechen
kommen) aus, ſondern das hat ein franzöſiſcher General
ſtäbler, der kluge und in wichtigſten Stellen verwandte
General Maitrot 1913 in ſeinem Buch „Nos
Frontieres de Vest et du nord“ ganz offen ausgeſprochen.
Auch beweiſt ein Vorgang, der von größter Wichtigkeit iſt,
dieſe Behauptung: 1910 mußte der franzöſiſche General
Michel den Abſchied als Oberkommandierender nehmen,
weil er der Auffaſſung war, die Deutſchen kämen über
Brüſſel.

Ich wiederhole: Frankreich rechnete
ſeit Ausbau des belgiſchen Feſtungsnetzes
überhaupt nicht damit, weſtlich der Maas,
alſo auf der Grenzſtrecke zwiſchen Mézi-
dres und Dünkirchen von den Deutſchen an-
gegriffen werden zu können! Es ließ deshalb
ſeine Grenzfeſtungen außer Maubeuge, das den Rückhalt
für die Front Mézières Givet bildeten, verfallen.

Aber es ſelbſt wollte hinter der Maas über belgi
ſchen Boden hinweg gegen die deutſchen Kräfte, die durch
belgiſch Luxemburg marſchierten, zum Flankenſtoß an
treten, wollte alſo mit offenſiven Abſichten
Belgien betreten.

Der Beweis für dieſe Behauptung liegt im Bahnnetz
an der belgiſchen Grenze ab Mézières nach Weſten. In
dem Gebiet Mézières-Rethel-Laon- Guiſe--Mau
beuge (das kein Induſtriegebiet iſt!) laufen ſieben
Bahnlinien von Weſt nach Oſt und ſechs Linien von
Süd nach Nord, alſo in Richtung belgiſche
Grenze. Allein in dem 60 Kilometer Luftlinie weſtlich
der Maas liegenden Teilgebiet Guiſe--Hirſon-—
Maubeuge laufen vier Aufmarſchſtraßen
zur belgiſchen Grenze! Ferner Im Raume
ValenciennesMaubeuge Guiſe Cambrai, das auch
noch nicht als Induſtriegebiet angeſprochen werden kann
dieſes beginnt weſtlich Valenciennes Cambrai und zieht
ſich bis Lille), laufen ſechs Weſt-Oſtbahnen und fünf

Bahnen zur belgiſchen Grenze. Der nach
Belgien hineingreifende franzöſiſche Grenzbogen um
Maubeuge herum, der mehr als 50 Kilometer weſtlich der
Maaslinie Givet Namur liegt und ſchon zur weſtlichen
Hälfte der franzöſiſch-belgiſchen Grenze gehört, zeigt alſo
ein ſtrategiſches Bahnnetz, in dem ſich ſieben Auf
marſchbahnen befinden. Das ganze Ge
biet gegenüber dem belgiſchen Raum
Dinant(ſ. Namur)--Mons iſt alſo mit einem
überaus dichten Netz ſtrategiſcher Auf
marſchbahnen bedeckt. Hier wurden allein im
letzten Jahrzehnt vor dem Kriege ſieben neue
Bahnen rein ſtrategiſcher Natur erbaut!

Schlagender als alle Dokumente und Akten, alle Be
merkungen belgiſcher, engliſcher und franzöſiſcher Staats
männer und Militärs beweiſt dieſe Tatſache, das Frank
reich die Abſicht hat, im Falle eines deutſch-franzöſiſchen

Krieges offenſiv durch Belgien gegenDeutſchland vorzugehen. Das Bild erhält noch
ſchärfere Züge, wenn man ſich dabei vor Augen hält, daß
Frankreich einen deutſchen Vormarſch weſtli ch der
Maas ebenſowenig erwartet hat, wie der belgiſche und
engliſche Generalſtab.

And jeder Soldat ſchüttelt den Kopf darüber, wenn
Poincars die Schaffung des großen Lagers bei Siſonne
als „Verteidigungsmatznahme“ anſieht, wo man dieſes
Lager nicht hinter den Feſtungsriegel Reims La Foère
anlegte, ſondern vor den Feſtungsriegel legte.

Gegenüber all dieſen eine gar klare und deutliche
Sprache redenden Tatſachen erſcheinen Aufſchlüſſe, die
uns der franzöſiſche Aufmarſchplan obendrein gibt, belang
loſer. Doch wir wollen auch an dieſen nicht ganz vorbei
gehen, denn auch ſeine Sprache iſt klar und eindeutig bei
näherer Betrachtung.

Ich will hier nur auf Aufmarſchplan Nr. 17 ſelbſt ein
gehen, der nach Angabe der Franzoſen die richtige Anter
lage des franzöſiſchen Aufmarſches im Fall eines Krieges
mit Deutſchland war und der 1914 die Grundlage geweſen
ſein ſoll. Da ſteht die Frage: Hat dieſer Aufmarſch, der
alſo 1914 zunächſt in Tätigkeit geſetzt wurde, überhaupt
Sinn, wenn man belgiſches Staatsgebiet grundſätzlich
ſchonen wollte? Die Antwort wird lauten müſſen: ne in!

Laut Plan 17 hatten aufzumarſchieren:
franzöſiſche Armee im Raume Belfort- Epinal,

franzöſiſche Gruppe im Raume Veſoul,
e che Armee im Raume Nanch- Mirecourt-

oul,be Armee im Raume St. Mihiel Verdun
un,

franzöſiſche Armee im Raume Vougziers- Rethel,
franzöſiſche Gruppe im Raume Verviers und ſüdlich

franzöſiſche Armee im Raume St. Menehould--Bar le
Duc Vitry le Frangois--Chalons ſ. M.,

engliſche Armee im Raume Avesnes-Hirſon-Landrecies.
Es marſchierten alſo längs der deutſchen Grenze drei

Armeen (1.—3.) und eine Gruppe (1.) auf. An der
belgiſchen Grenze marſchierte auf 5. Armee, 4. Gruppe
und engliſche Armee. Die 4. franzöſiſche Armee ſtand ſo,
daß ſie in Richtung nach Oſten (Deutſchland) und nach
Norden (Belgien) zu antreten konnte. Der franzöſiſche
Generalſtab erwartete den deutſchenHauptſtoß öſtlich der
Maas durch belgiſch Luxemburg, auf der Linie Verdun
Dun- Sedan Mézières. Mit einem deutſchen Angriffe
weſtlich der Maas, alſo aus Richtung Namur-
Charleroi Mons, rechnete der franzöſiſche Generalſtab
überhaupt nicht. Die franzöſiſch-engliſche Konvention
ſchrieb ferner vor, daß ſofort nach Aufmarſch die
Offenſive zu beginnen habe.

Welchen Sinn hatte aber der Aufmarſch (wenn die von
der Konvention geforderte Offenſive begann) denn anders,
als daß die Engländer (gleichgültig ob die Deutſchen kamen
oder nicht)) auf Mons Charleroi--Namur, die 5. fran
zöſiſche Armee auf Baſtogne-Dinant antrat! Eine andere
Möglichkeit gab es für dieſe Heeresteile nicht. Ohne
die Abſicht des Vormarſches auf das bel-
giſche Charlero i Mons wäre der Aufmarſch der
engliſchen Armee eine glatte Sinnloſig-keit geweſen! 5. franzöſiſche Armee, 4. franzöſiſche
Gruppe und engliſche Armee konnten nur offenſiv werden,
indem ſie auf belgiſchen Boden traten. And die eng
liſchen Geheimdienſtvorſchriften laſſen z. T. erkennen, daß
dieſe Offenſive aus Richtung Maubeuge in Richtung
Brüſſel längſt vorbereitet war! Ich erinnere hier an den
„Report on Belgium, ſouth of the line Charleroi-
Ramur Liège“ (ſ. Militärwochenblatt Nr. 34/1926.)

Wir ſtellen feſt:
Frankreich wie England haben ihre Generalſtäbe ſo
arbeiten laſſen, daß dieſe den Einmarſch in Bel
gien aus der allgemeinen Linie Sedan Maubeuge
auf Dinant Mons als ſelbſtverſtändliche
Maßnahme anſahen.
Aus dieſem Grunde tat Frankreich nichts mehr,
um das Feſtungsnetz längs der belgiſchen
Grenze im Stande zu halten.

3. Aus dieſem Grunde hat Frankreich das ganze Grenz-
gebiet der belgiſchen Landſchaft Fague gegenüber (das
Gebiet zwiſchen Maas und Valenciennes) mit einem
dichten Netz ſtrategiſcher Bahnen im
letzten Jahrzehnt vor dem Weltkriege
ausgebaut.

4. Aus dieſem Grunde ſorgte der engliſche Gene-
ralſtab dafür, daß er ein gutes Karten-
material und ſorgfältige Erkundungs-
ergebniſſe für das belgiſche Gebiet ſüdlich Lüttich-
on bis zur franzöſiſchen Grenze in den Händen

atte.
Es iſt nicht widerleghar: Weder Frankreich
noch England haben daran gedacht, die
belgiſche Neutralität zu achten.

[c-—

Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter i. V. Max Wendt.
Verantwortlich für den Anzeigenteil Paul Oehring; für die
Anterhaltungsbeilage Paul F. Berner. Schriftleitung Mittel
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1. Beilage zu Nummer 26 des „Wehrwol vom 11. September 1926

Bundesleitung: Fritz Kloppe, Halle a. d. S., Lafontaineſtr. 18,
part., Tel. 24 252. Poſtſcheckkonto Der Wehrwolf, Leipzig 49339.

Wehrwolfhilfe: Karten und Marken bei Kam. Otto Schulze,
Halle a. S., Königſtr. 18.

Werbeblätter für Wehrwolf, Jungwolf und Opfergruppen und An
meldeformulare nur durch den Wehrwolf-Verlag.

Schatzmarken: Wehrwolf-Verlag.
Wehrwolfliederbuch: Wehrwolf-Verlag.
Vaterländiſche Theaterſtücke: WehrwolfVerlag.
Bildniſſe, Poſtkarten: Wehrwolf-Verlag.
Briefbogen, Druckſachen uſw. mit Wehrwolfkliſchee

bei Karras u. Koennecke, Halle, Mittelſtraße.
Mitgliedskarten nur durch Landesverbände bzw. Gaue.
Abzeichen, Jungwolfmitgliedskarten, Armbinden, Mützen, Kragen

ſpiegel uſw. nur durch die Bundesleitung Halle, Lafontaineſtr. 18,
parterre.

In Zukunft darf kein Deutſcher Tag oder eine Fahnenweibe
im Wehrwolf mehr ſtattfinden, ohne daß gleichzeitig damit ein
Sportfeſt verbunden iſt. Auskunft über die Ausgeſtaltung eines
ſolchen erteilt Kamerad v. Kroſigk, Deſſau, Kaiſerſtr. 5.

Gliederung des Wehrwolf:
Gau Halle: Dr. Zander, Halle, Friedrichſtr. 24.
Gau Elbe-Elſter: Thomſen, Eilenburg, Schreckerſtr. 9.
Gau Mansfeld: O. König Eisleben, Almenweg 6.
Gau Anhalt: F. Curths, Deſſau, Georgium-Fremdenhaus.
Gau Saale Anſtrut. H. Bäch ler Naumburg a. S., Siedlungshof 2.
Gau Nordhauſen: H. Witt, Nordhauſen, Bahnhofſtr. 19a.
L.-eV. Oſtpreußen: Wiersbitzky, Königsberg, Geſchäftsſtelle

Tragheimer Kirchenſtr. 74 I.
L.-V. Oſtſee: Dr. Eich baum, Stettin, Berliner Tor 9.

n er W. Tourneau, Berlin-Lichterfelde, Nelken
raße 4.

L.«V. Brandenburg: v. Moroczowitz, Frankfurt a. Oder, Holz
markt 2.

Rittergut Rietſchütz (PoſtL.-V. Grenzmark: v.
Koppen), Neumark.

L.-V. Schleſien: Paul Schurig, Breslau II, Palmſtr. 4.
L.-V. Oberſchleſien: Bruno Römiſch, Beuthen, Paralellſtr. 1.
L.«V. Groß Hamburg: Geſchäftsſtelle: E. Schauenburg.

v. Wilamowitz-Möllendorf, Hamburg, Kreußler 4 III.
L.V. Nordmark: Weber, Rendsburg, Königſtr. 4.
L. V. Niederſachſen: Rentz ſch, Harburg-Elbe, Böckelmannſtr. 3d.

r Müller Brandenburg, Weimar, Schließ-
ach 225.

L.-V. Altſachſen: Sporn, Barby, z. Zt. Halle, Goetheſtr. 24.
L.-V. Sachſen: Schicketan z, Leipzig, Turnerſtr. 18.
L.-«V. Weſtfalen: Geſchäftsſtelle: Lindemann, Werningſen bei

Jſerlohn, Heinrichsallee 60.
S Der Pfeifenbring, Neuſtadt-Rübenberge, Garten

ſtraße 1.
L.V. WeſerEms: H. Zuchhold, Bremen, Meinkenſtr. 46.
L.V. Heſſen: Huppertz, Frankfurt a. M., Poſtfach 624
L.V. Baden: E. Volkert, Karlsruhe, Vorkſtr. 8.
L V. Schwaben: Remppis, Rottweil-Neckar, Stellvertreter und

Geſchäftsſtelle: Pflüger, Heilbronn-Reckar, Goetheſtr. 25.
L.-V. Nordbayern: Schuberth, Bayreuth, Friedrichſtr. 17.
L.V. Südbavern: Sondershauſen, München, Bavariaring 10.
Gau Köln: Cremer, Köln, Herzogſtr. 39.
Gau München Gladbach: K. Gro ſch, München-Gladbach, Markt 32.
Ruhrgau: Oswald, Eſſen, Holſterhäuſerſtr. 112 I.
BergiſchLand: Heinz Luchſinger, Barmen, Höhneſtr. 3.

Cappeln,

Amt für Auslandsdeutſchtum: Max Wendt, ſtellv. Bundesführer,
Halle, Bölbergaſſe 4.

Amt für motorloſen Segelflug: Eck, Heidelberg, Ladenburgerſtr. 46,
Arfomoflug.

Amt für Seeabteilung:
Berliner Tor 9.

Leitung der Opfergruppen: Jrmgard Merrem, BerlinFriedenau,
Wielandſtraße 34.

en

L.-V. Oſtſee: Dr. Eichbaum, Stettin,

Rückkehr.

Anſer Bundesführer, Kamerad Kloppe, trifft von
ſeiner Reiſe am 13. September wieder in Halle ein.

Zeitungsbezug.
Sämtliche Ortsgruppenführer werden noch einmal er

neut auf den Zeitungsbezug hingewieſen. Die Bundes
leitung erwartet, daß mindeſtens ein Drittel der Kameraden
der Ortsgruppen Zeitungsbezieher ſind.

Verpflichtungsſcheine für Potsdam.
Alle Gliederungen werden noch einmal darauf hin

gewieſen daß die unterſchriebenen Verpflichtungsſcheine
zum 1. deutſchen Wehrwolftag, die den einzelnen Orts

gruppen von den Gauen und Landesverbänden zugegangen
ſind, ſpäteſtens am 15. September an die Bundesleitung

abgeführt werden müſſen.

Landesthing des L.-V. Altſachſen in Stendal.
Am 10. Oktober findet das erſte Landesthing des

L.-V. Altſachſen, verbunden mit einem Sportfeſt, ſtatt.
Da dies das erſte größere Wehrwolftreffen in der Alt

mark iſt, wird mit der allergrößten Beteiligung gerechnet.
Beſonders die Kameraden des L.V. Berlin, Branden-

burg, Niederſachſen und Großhamburg ſind noch einmal
herzlichſt dazu eingeladen. Es ſpricht an dieſem Tage unſer

Bundesführer Kamerad Kloppe.

Der Wehrwolf, Bund deutſcher Männer und Front
krieger, Landesleitung Schleſien, hat eine völkiſche Be
ſchwerdeſtelle ins Leben gerufen, um die Terrormaßnahmen

jeglicher Art gegen die Anhänger der völkiſchen Bewegung
der gerechten Beſtrafung zuzuführen und unlautere Ver
ſuche, die völkiſche Bewegung zu ſchwächen, zu brand
marken.

Wir bitten uns mitzuteilen:

1. Jeden Verſuch ſeitens Reichs-, Staats- und
Kommunalbeamten, das Recht der freien Mei-
nungsäußerung den Angehbrigen der völkiſchen
Bewegung zu ſchmälern, oder ihnen den geſetzlichen
Schutz zu verweigern, wenn eine derartige Ver
faſſungsverletzung vorliegt.

2. Jeden Verſuch durch Nötigung, wirtſchaftlichen oder
ſonſtigen Zwang völkiſche Bekenner zu terroriſieren.

L.-V. Schleſien.

Jede politiſche Propaganda unter Mißbrauch
kirchlicher Autorität.

Koſtenloſe Beratung und Sprechſtunde jeden Montag,
Mittwoch und Freitag 5-7 Uhr nachmittags, Breslau,
Palmſtr. 4, hochpart. rechts, im Bureau der Landesleitung.

Allen Ortsgruppen des Wehrwolfs ſowie befreundeten
Verbänden nebſt ſonſtigen Intereſſenten der völkiſch natio
nalen Bewegung, ſteht unſere Beſchwerdeſtelle jederzeit
koſtenlos zur Verfügung.

gez. P. Schurig, Landesführer.
gez. Dr. Weyh, Leiter der völkiſchen Beſchwerdeſtelle.

L.-V. Nordbayern.
Allen Gliederungen und Kameraden, die am Ehrentag

der deutſchen Armee und Marine in Nürnberg teil
genommen und dadurch mitgeholfen haben, daß unſere
Wehrwolfidee in Nordbayern und beſonders in Nürnberg
immer mehr feſten Fuß faſſen kann, danke ich an dieſer
Stelle für die mir gewährte Unterſtützung und hoffe, daß
wir uns mit noch mehr Kameraden im nächſten Jahr in
Potsdam wiederſehen werden.

Mit treudeutſchem Wehrheil!
K. Schubert, Landesführer Nordbayern.

L.eV. Altſachſen.
Opfergruppen.

Liebe Bundesſchweſtern! Denkt ſchon jetzt an die Vorbereitungen
zum Weihnachtsfeſte. Strickt Strümpfe und Handſchuhe für die be
dürftigen Kameraden.

Zahlt pünktlich Beiträge, damit wir unſere Pflichten gegen den
Bund nachkommen können. Vor allen Dingen beſucht regelmäßig
und pünktlich die Verſammlungen. Verlangt nicht nur von der
Führerin, daß ſie euch immer zur Verfügung ſtehen muß, während ihr
oft unentſchuldigt fehlt und ſo den Unwillen der pünktlichen Schweſtern
herausfordert. Wenn der gute Wille vorhanden iſt, kann ſich jede
Schweſter einmal in der Woche frei machen, um an den Arbeits
abenden der Opfergruppen teilzunehmen. Geſtaltet eure Abende ſo,
daß ſie für jede Schweſter eine Feierſtunde bedeuten. Wenn der
geſchäftliche Teil erledigt iſt, laßt den Humor zu Worte kommen. Leſt
kurze Novellen oder Gedichte vor und ihr werdet immer dankbare
Zuhörer finden. Aus dem Wehrwolf-Liederbuch einige flotte Marſch
lieder geſungen, laſſen uns für wenige Stunden die Sorgen des
Tages vergeſſen.

Und dann, Schweſtern! Laßt unſere herrlichen deutſchen Volks
lieder zu ihrem Rechte kommen. Schließt keine Verſammlung, vhne
geſungen zu haben, dann werden euch die Abende zur lieben Gewohn
heit werden. In treuer Wehrwolf-Kameradſchaft könnt ihr euch
gegenſeitig ſtützen und den Bedürftigen die Not lindern helfen

Die Dezernentin: W. Becker.

2. Wiederſehenstag für die früheren Angehörigen des ehem. J.-R. 462.
Die Angehörigen des früheren J. R. 462 veranſtalten im Frühjahr

1927 am Rhein eine Wiederſehensfeier, verbunden mit Belleau-
Erinnerungsfeier. A. a. wird Herr Oberſt a. D. von Mantey
einen Vortrag aus eigenen Werken mit Lichtbildern halten.
Zuſchriften erbittet Otto Berbig, Eſſen, Marſtr. 49.

Beruburg. Das Wehrwolfheim befindet ſich jetzt im Sportpark
„Wilhelmsgarten“, Bernburg. Wir bitten um Aufgabe der Adreſſen
von Ortsgruppen, wo bereits Handballmannſchaften beſtehen, zwecks
Austragung von Wett- und Geſellſchaftsſpielen. Am 5. 9. 1926 ſpielte
die I. Bernburg gegen J. des Scharnhorſtbundes Bernburg. Das
nächſte Spiel wird in Quedlinburg gegen die dortige Handballmann
ſchaft, gegen welche wir in Froſe beim Wettſpiel unterlagen, das
Rückſpiel ausgetragen. Alle anhaltiſchen Ortsgruppen, welche Wehr
wolfhilfekarten beziehen wollen, wollen ſich an Kam. Broy, Bernburg
Roſchwitzerſtr. 15, wenden, da derſelbe vorläufig des Depot für
Wehrwolfhilfekarten für Anhalt hat. Die Startmaunſchaften
nahmen an dem Sportfeſt des Gaues Mansfeld in Eisleben am
29. 8. 1926 teil und konnten im Vierkampf und Schwedenſtaffel je
einen Preis erringen. Die J. Handballmannſchaft unterlag im Spiel
gegen J. Mannſchaft der Ortsgruppe Heide mit 2:0. Am 12. 9. 1926
nimmt die Ortsgruppe am Sportfeſt des Gaues Magdeburg in Calbe

Nativnalismus und Jugend bewegung.
Staat und Kirche haben ſich zwar vor dem Kriege der

Jugend angenommen, indem ſie für die ſchulentlaſſene
Jugend Jugendpflegeorganiſationen geſchaffen haben, die
zwar das ſeeliſche und körperliche Wohl des Einzelnen zu
fördern trachteten, die aber auf eines keine Rückſicht
nahmen, daß die Jugend in ihrer Geſamtheit Ziele ver
langt, an denen ſie ſich mit innerlicher Freude erheben und
begeiſtern kann. Darauf ging der alte Staat nicht ein.
Man glaubte, von ſeiten des herrſchenden Syſtems, von
ſeiten des Staates und der Kirche mit reinen Organiſa-
tionsformen genügend zu ſchaffen. So entſtand eine
Jugendbewegung, die ſich vielfach von dem Alter unver-
ſtanden fühlte, die dann ihren Weg ging, der zu einem

heranwachſende Jugend vom Staat, vom Vaterlande ent
fernte. Romantiſche Schwärmereien, die in den vorkriegs
zeitlichen Bewegungen zu beobachten ſind, bilden den
Hauptausdruck der damaligen Jugendbewegung. Erſt
1914, mit ſeinen rauhen Wirklichkeiten, legte hierin eine
Breſche und zwang die Jugend, ſich den Staatsnotwendig-
keiten zuzuwenden. Sie tat dies mit der ihr eigenen Be
geiſterung, die zu dem Höhepunkt in den Auguſttagen
geführt hat.

Wir ſind heute in der Gefahr, die wir das Front
erlebnis des Krieges hinter uns haben, dieſer heran
wachſenden deutſchen Jugend fremd gegenüberzuſtehen.
Wieviele Kameraden legen an dieſe Jugend den Maßſtab
ihrer ſoldatiſchen Erziehung im großen Kriege und ver-
ſtehen nicht, welch ein Ringen in dieſer deutſchen Jugend
innerlich vor ſich geht. Sie iſt mitten hineingeſtellt in die
wüſteſten Parteikämpfe und muß innerlich ſtark erſchüttert
werden, wenn ſie einen Halt ſucht, einen Begriff, an den
ſich ihr Jdealismus klammern kann. Ein Fortſchritt iſt zu
erkennen. Die heutige Jugend hat erkannt, daß ſie als
Bewegung kein ideales Außenſeiterleben führen darf. Sie
ringt mitten in einer rauhen Wirklichkeit ebenfalls um
einen neuen Staatsgedanken, den wir vielfach als das
dritte Reich bezeichnen. Daneben zeigt ſich in der deut
ſchen Jugend ein ſtarkes Drängen nach körperlicher Aus
bildung, der wir im Wehrſport Betätigungsmöglichkeit
geben, die aber auch ſonſt in dem Aufblühen des Sport
und Turnweſens im allgemeinen und in ſeinen beſonderen
Zweigen, wie auch in der Anteilnahme, mit der die Jugend
ſich für Sportnachrichten intereſſiert, ihren beredten Aus
druck findet. Wir Wehrwölfe haben dieſes Ringen der
deutſchen Jugend, das nichts wußte von der einſtigen
Größe unſeres Vaterlandes zu erkennen geſucht. In

zu all der Betätigung, die ſie wünſcht. Wir wollen darum
von unſern Jungwölfen nicht verlangen, daß ſie bereits
in der feſten Form ſich bewegen, wie wir es kraft unſerer
längern Erziehung gewohnt ſind. Wir wollen unſern

vielfach dem Alter überſpannt erſcheinen mag, laſſen. Wir
wollen aber für eines ſorgen. Dieſer deutſchen Jugend
darf nicht das Geſchick widerfahren, daß es ſich in roman
tiſchen Träumereien erſchöpft, daß ſie abſeits von dem
Geſchehen ihre eigenen Wege geht, ſondern dieſe deutſche
Jugend, geſammelt in unſerm Jungwolf, ſoll erkennen
lernen, daß ſie ihre ganze Begeiſterung, ihr ganzes heißes
Wollen auf ein Ziel lenken ſoll, die Liebe zu ihrem Vater
lande und die Erkämpfung ſeiner Freiheit. Denn die
heutige Zeit verlangt mehr als Romantik und idealiſtiſche

Träumerei. Sie verlangt von der ſchulentlaſſenen Jugend
heißes Blut und ſtürmiſches Feuer und wenn ihr Jung-
wölfe auf euken Fahrten und Wanderungen an der
Schönheit deutſchen Landes euch berauſcht, denkt immer
daran, daß eure Aufgabe es ſein muß, dieſes Land dahin
zu führen, wo es einſt war. Groß, ſtark, mächtig und
geachtet. So wollen wir eurer Begeiſterung ein Ziel
geben, ein Ziel, das des Schweißes der Beſten wert iſt
und das dieſer Jugend die Fähigkeit gibt, aus einer
Jugendbewegung geläutert und gefeſtigt in das Mannes
alter überzutreten und Führer ihres Volkes zu ſein.

H.

Gedanken.
Es war noch während meiner Ferien in Frankfurt

a. O. An der Oder traf ich drei Landſtreicher, von ſeinem
Leben erzählte der eine. Nicht ohne Bildung ſchien mir
der Mann, nicht unweiſe der Sinn ſeiner Rede. In ſeinen
Worten aber lag eine tiefe Traurigkeit, eine Losſage von
den Menſchen, eine Hingabe an die Natur. Jhm war ſein
Liebſtes auf Erden verlorengegangen, ſein ehemals ihm
angetrautes Weib war ihm untreu geworden. Seine
bittren Klagen, ſeine wilden Anklagen trugen die Lüfte
davon. „Ihr Menſchen, ihr redet vom Sollen, Wollen
und Müſſen,“ ſo ſprach er, „doch wehe, wenn über euch
kommt die Stunde des tiefſten Leids, dann ſehet wohl zu,
daß ihr nicht zerbrecht an euren Jdealen, wie der Sturm-
wind des Lebens mich zerſchmettert hat!“ Hohnlachen,
Verachtung vor dem geſchäftigen Hin und Her der Men
ſchen quollen fort und fort aus ſeinem Munde, Wehlaut
raſchelte in den Zweigen. Tauſend Spitzen drangen mir

unſern Jungwolfgruppen findet die Jugend eine Grundlage

Zungwölfen ihre Schwärmerei und ihren Glauben, der

ins Herz; und ich mußte bekennen: „Anſer Wollen iſt zu
oft in uns und an uns und am Ernſt des Lebens zer
brochen, als daß wir noch länger fortfahren dürften, uns
ſtolz in die Bruſt zu werfen und laut in die Welt hinaus
zurufen: Hier ſeht, das ſind wir und das ſind unſere Hoch
ziele!“ Die Welt um uns her erkennt ſchneller und beſſer

als wir, wie oft wir mit ſolchen Worten lügen, wenn es
uns ſelber auch nicht immer zum Bewußtſein kommen
dürfte. Wir alle haben bei größeren Veranſtaltungen
(ich denke beſonders an den vorjährigen Wehrwolftag in
Leipzig) auch wohl gefühlt, wie wenig Worte imſtande
ſind, das tief innerlich uns verbindende Gemeinſame aus
zudrücken. Wir ſühlen es, wir ſind eine Gemeinde. Erſt
die Frage nach dem Warum treibt bei bloßer Wort-
ſpielerei manchen Keil in dieſe Gemeinde hinein. Darum,
wollen wir nicht hinſtreben, die Gemeinde des Schweigens
zu bilden, die das Bild des reinen Menſchen nicht auf der
Zunge, ſondern im Herzen trägt, die allein durch ihr Weſen
an ſich ſich kundtut? Sollen wir nicht durch die Tat
allein recht wahrhaftig ſein können, denn die Tat ge
ſchieht in der Gegenwart, die Gegenwart aber iſt die
Wirklichkeit, iſt die Wahrheit. Alle zukünftige Voraus-
ſage kann jedoch durch die kommende Gegenwart Lügen
geſtraft werden. Ihr vielen Tauſende, die ihr in Leipzig
waret, ihr alle, die ihr daheim bleiben mußtet, werdet zu
den Stillen im weiten deutſchen Lande, die allein durch
ihr Leben offenbaren, ob unſere Gemeinde zu etwas
Höherem berufen iſt oder nicht. In der Stille, heimlich
und leiſe, von Menſch zu Menſch, baut an dieſer Gemeinde.
Sollte ſie nicht auch innerlich wachſen können und würde
es ihr nicht not tun?! Eins aber iſt nötig, um nicht ſtille
zu ſtehen und die Stille zu wahren, verlangt etwas und
alles von euch, ſeid duldſam und nicht erhaben gegenüber
den einzelnen Gliedern unſerer Gemeinde, allen Menſchen
gegenüber! Wandert ihr ſchon auf der goldenen Brücke
des Lebens, dann ſchimpft nicht über die, die ohne ihren
Willen bei der Finſternis in den Sumpf hineingeraten
ſind! Scheltet nicht der im Schlamme Wühlenden, geht
hinab und helft ihnen! Der Wanderer an der Oder aber
wächſt empor, höher und höher, rieſengroß, ein furcht
barer, ein wahrhaftiger Warner, er mahnt: „Die Stunde
kommt, da trifft auch dich das Leid!“ Wenn dir vor
Schmerz das Herz zerbricht, die Tränen dir das Auge
trüben, wirrer Gedanken bängliches Schwanken dir. deinen
Sinn umnachtet, dann könnteſt du auch einmal von der
goldenen Brücke in den finſteren Sumpf ſtürzen.

Alfred Poſe, Og. Bitterfeld.



teil. Hoffentlich können wir auch von dort einige Siege mit nach
Hauſe nehmen.

Wiehe. Am 28.. Auguſt begrüßte der Bundesführer, Kamerad
Kloppe, die Wehrwölfe des Anſtruttales im Schützenhaus zu Wiehe.
Trotz der Erntearbeiten war eine ſtattliche Anzahl der Kameraden
erſchienen, um ihrem Bundesführer ein kräftiges Wehrheil entgegen
zurufen. Auch der Gauführer, Kam. Bächler-Naumburg, und der
ſtellvertretende Gauführer, Kam. Freiherr von Eberſtein, waren an
weſend. Kam. Freiherr von Eberſtein begrüßte den Bundesführer
und die Kameraden, beſonders vier Wehrwölfe der Ortsgruppe Zeitz,
welche die weite Fahrt zu Rad (70 Kilometer) nicht geſcheut hatten.
Zum letztenmal weilte unſer verehrter Kam. von Eberſtein im Kreiſe
der hieſigen Ortsgruppe. Doch mit Stolz konnte er auf den Lohn
ſeiner mühevollen Arbeit in der Ortsgruppe Wiehe blicken. Aeber
ſeinem Haupt ſchwebte unſere alte Wehrwolffahne, welche vor faſt
einem halben Jahr uns genommen war. Heute wor ſie wieder in
unſeren Beſitz gelangt. Der Zwiſt zwiſchen Stahlhelm und. Wehr-
wolf in Wiehe war damit beendet! Der Bundesführer ging dann
auf Wehrwolfangelegenheiten ein, um deren Beantwortung die
Kameraden baten. Anter anderem berichtete Kam. Kloppe über die
Heldentaten der Fauſtkämpfer bei Sehlis. Er äußerte ſich ferner
über den Wehrſportgedanken und andere wichtige Ereigniſſe. Be
ſonders die Wehrwolfhilfe und ihr Zweck wurde eingehend behandelt.
Man war erſtaunt, welche Vorteile die Wehrwolfhilfe ihren Mit
gliedern bietet, die auch in ſozialer Beziehung weit über anderen
Organiſationen, z. B. den Gewerkſchaften ſteht. Mit kerndeutſchen
Worten ſchloß die Rede unſeres verehrten Bundesführers. Ein
kräftiges Wehrheil war die Antwort der Kameraden. Der Spiel
mannszug der Ortsgruppe Wetzendorf-Barsdorf, unter der Leitung
des Kameraden Krumpfer, ſpielte ſchneidige Märſche und aus kräf
tigen Kehlen erklang unſer Leiblied: „Vom Barette ſchwankt die
Feder Der Gauführer, Kam. Bächler, forderte dann alle
Kameraden auf, ſich möglichſt zahlreich an dem Sportfeſt in Naum-
burg zu beteiligen. Die Wehrwölfe ſollten zeigen, was ſie auf ſport
lichem Gebiete im Laufe der Jahre geleiſtet hätten. Dieſe Veran
ſtaltung ſei nur ein Vorläufer für das im nächſten Jahre in Potsdam
ſtattfindende Sportfeſt des geſamten deutſchen Wehrwolfs. Kam.
Freiherr von Eberſtein ſchloß darauf die Verſammlung und brachte
ein Hoch auf den Wehrwolf aus. Alle Kameraden traten dann in
Kompagniefront vor dem Lokal an, um dem Bundesführer ein letztes
Wehrheil entgegenzurufen. Der Spielmannszug ſpielte dann noch
einen ſchneidigen Marſch und ein Wagen brachte unſeren verehrten
Bundesführer nach der Kloſterſchule Donndorf zurück. Auch die
übrigen Kameraden traten dann ihren noch 20 Kilometer weiten
Marſch nach ihrem Heimatdorfe an. Ein letztes Wehrheil und die
Kameraden zogen mit klingendem Spiel in die ſtille Nacht hinein.

Wörbzig. Wegen Verſtoß gegen den S 5 der Ortsgruppen-
ſatzung und wegen unkameradſchaftlichen Verhaltens haben wir den
Kam. Wilhelm Köhler aus Groß-Wülknitz aus unſerer Ortsgruppe

e Den Bundesausweis Nr. 70 924 erklären wir für un
gültig.

L.-V. Groß- Berlin. Der bisherige Ortsgruppenführer der Orts
gruppe Königswuſterhauſen, Jonny Bienen, iſt mit Wirkung vom
27. Auguſt 1926 ſeines Amtes enthoben und aus dem Bunde wegen
grober Pflichtverletzung und Vergehen ausgeſchloſſen worden. Die
Führung der Gruppe hat vorläufig wieder Kam. Knura, der alter
Liegnitzer Wehrwolf iſt, übernommen.

Bad Freienwalde. Werbeſporttag. Die Ortsgruppe
hatte am 15. Auguſt einen Werbeſporttag auf dem neuen Sportplatz
zu Bad Freienwalde veranſtaltet. Nachmittags, Punkt 2 Uhr, ver
ſammelte ſich die Ortsgruppe im Schützenhaus. Nachdem ſich die
Teilnehmer umgekleidet hatten, ging es mit Geſang durch die Stadt
zum Sportplatz. Anterwegs ſammelten ſich ſchon Neugierige an, um
unſer Können zu beurteilen. Programmäßig lief die Veranſtaltung
um 3 Ahr vom Stapel. Als Einleitung wurde ein Schullauf ge
zeigt, der ſehr gut eingeübt war. Darauf folgten die Freiübungen
ohne Gerät. In bunter Reihenfolge wechſelten die Lebungen ab und
zeigten, wie man den Körper ohne jede fremde Hilfe gut und plan
mäßig durcharbeiten und ſtählen kann. Durch die gute Ausführung
und ſtraffe Haltung der Vorführenden wurden die Uebungen nicht
nur in ihrem vollen Werte gezeigt, ſondern noch darin übertroffen.
Nach einſtündiger Arbeit folgten die Aebungen mit Gerät, und zwar
Medizinball, Rundgewicht, Kugel, Schwedenhammer, kurzen und
langen Baumſtamm. Wieder wurde die Veranſtaltung durch die
Diſziplin erhöht. Beim Werfen des langen Baumſtammes wurden
von einzelnen Kameraden ſogar Rekorde von 8 Meter aufgeſtellt.
Nach den Geräteübungen wurden noch einige Spiele mit dem
Medizinball und Federball gezeigt, die bei der Bevölkerung denſelben
Anklang fanden, wie die Uebungen ohne und mit Gerät und uns viele

neue Freunde und Anhänger erwarben. Den Abſchluß der Nach
mittagsveranſtaltung bildete wieder ein Schullauf. Unter dem Beifall
der begeiſterten Zuſchauer rückten wir nach dem Schützenhauſe ab,
wo am Abend ein Filmvortrag über die Sportbewegung und dem
Sport ſelbſt koſtenlos ſtattfand. Der Saal war bis auf den letzten
Platz gefüllt. Ein Zeichen, daß die Bevölkerung großes Intereſſe
an der Bewegung hat, und daß nur die Anleitung fehlt, um die breite
Maſſe im Sport und in der Körperertüchtigung auszubilden. Ueber
haupt iſt dieſe Art Turnen den wenigſten bekannt, und darum ſoll
es unſere Aufgabe ſein, den Sportgedanken ſo weit wie möglich in
die Bevölkerung, und zwar in die werktätige Bevölkerung, zu tragen
und zu pflegen. Nur durch Selbſtloſigkeit und Manneszucht kann
man zum Ziele gelangen.

Der Paß Nr. 164 905, auf den Namen Richard Nieren lautend,
iſt verloren gegangen und wird hiermit für ungültig erklärt.

Frankfurt a. O. Die Ortsgruppe veranſtaltete am Sonnabend,
den 14. Auguſt einen „Deutſchen Abend“ in dem Dorfe Grunow.
Es war leider ſehr ſchlechtes Wetter und fuhren wir abends mit der
Bahn in einer Stärke von 4 Spielleuten, einer Kapelle von 10 Mann
und etwa 50 Wehrwölfen nach dort. Anter
marſchierten wir mit Muſik ins Dorf. Kam. Stud.-Aſſ. Regel von

ſtrömendem Regen

der Ortsgruppe Fürſtenwalde hielt die Feſtrede und ſei ihm an dieſer
Stelle nochmals gedankt. Der Abend nahm einen guten Verlauf.
Am Sonntagvormittag war Dienſt, die Kapelle konzertierte und am

abends eintrafen. Mittageſſen beſorgten wir uns in Streitberg, wo
die Leute uns ſehr entgegenkamen, auf dieſem Wege paſſierten wir
die Kersdorfer Schleuſe. In Fürſtenwalde legten wir am alten
Pionierpark an, um dann durch die Stadt zu unſerem Quartier mit
Geſang zu ziehen. Verpflegung bekamen wir durch die Ortsgruppe
geſtellt. Am Dienstag morgen fuhren wir zurück und gelangten
wieder nach Streitberg, wo wir für die Nacht Quartier bezogen.
Nächſten Morgen ſetzten wir unſere Bootsfahrt fort, um in Ragow
Quartier zu nehmen. Auf dieſem Wege beſuchten wir den Dehne
See, wo der Wettergott es aber nicht ſo gut mit uns meinte, gerade
als wir unſer Mittagsmahl beendet hatten, das wir uns ſelber zu
bereiteten, ſchickte er uns einen derben Gewitterregen, ſo daß wir
unſer Boot erſt wieder fahrtbereit machen mußten, darauf ſtatteten
wir dem Kersdorfer See unſern Beſuch ab. Dieſer See iſt zum
Baden gar nicht zu gebrauchen, da dort die Schlingpflanzen ſehr gut
gedeihen. Hierauf paſſierten wir wiederum die Kersdorfer Schleuſe,
um an den Ortſchaften Neubrück, Raßmannsdorf vorbei nach der
Ragower Ablade zu gelangen. Am Donnerstag fuhren wir dann
wieder nach Müllroſe, wo wir wieder Quartier bezogen. Freitag
früh ging die Fahrt weiter nach Rautenkranz, wo wir Halt machten,
in dieſem Orten teilten wir ebenfalls Propagandamaterial aus und
erquickten uns an einem friſchen Bade. Dort bezogen wir Quartier.
Am nächſten Morgen ging es dann nach Fürſtenberg, wo wir, nachdem
wir unſer Boot untergebracht hatten, in die Stadt gingen und gleich

Ortsgruppe Uthmöden, Gau Magdeburg.

Abend war dann Tanz. Wir haben eine neue Ortsgruppe gegründet
und wünſchen wir der neuen Ortsgruppe ein kräftiges „Wehrheil“.

Seeabteilung. Nach eifriger Vorarbeit iſt es uns nun
mehr gelungen, für unſere Seeabteilung (Ortsgruppe Frankfurt a. O.)
die erſte große Propagandafahrt zu bewerkſtelligen. Die Zeit für
die Abfahrt war für Sonnabend, den 17. Juli, mittags 1 Ahr, feſt
geſetzt. Nachdem alles pünktlich zur Stelle war, fuhren wir zuerſt
nach Müllroſe, wo wir für den betreffenden Sonnabend und Sonntag
Quartier und Verpflegung erhielten. Auf dieſem Wege paſſierten
wir die Schleuſen Brieskow, Finkenheerd, Lindow, wo wir leider
eine Stunde auf einen Dampfer, der aber nicht kam, vergeblich warten
mußten, aber doch nach dieſer langen Wartezeit durchgeſchleuſt
wurden, in dieſer Zeit haben wir uns an einem friſchen Bade erquickt.
Weißenſpring, Hammerfort, Schlaubehammer und Kaiſermühl, wo wir
unſer Boot unterbrachten. Am nächſten Morgen (Sonntag) fuhren
wir zum Katharinen-See, dort hielten wir eine kleine Parade ab.
Sonntag nachmittag wurde in Müllroſe Propagandamaterial ver
teilt und wieder tüchtig gebadet. Montag früh ſetzten wir unſere
Fahrt fort und gelangten bis nach Fürſtenwalde a. Spree, wo wir

zeitig dabei das neue Schleuſenwerk beſichtigen durften. Am Sonn
tag früh fuhren wir dann, nachdem wir die drei Schleuſen in
Fürſtenberg paſſiert hatten, nach Frankfürt a. O. zurück, wo wir um
12.30 Ahr mittags anlangten.

Kreisgruppe Lebus Ortsgruppe Steinhöfel. Am Donnerstag,
den 29. Juli, wurde in Steinhöſel von der „Deutſchen Volksbühne“
unter Leitung ihres Direktors, Stahlhelmkameraden Bender, das von
ihm ſelbſt verfaßte Volksſtück „Der Schwur am Rhein“, das in der
Zeit der Rhein und Ruhrbeſetzung ſpielt, gegeben. Leider litt der
Beſuch unter der Angunſt der Witterung. Alle aber, die gekommen,
waren von dem vorzüglichen Spiel vollauf befriedigt, zumal die
Handlung ſich auf Vorfälle bezieht, die ſich wirklich ereignet haben.
Die Charaktere der dargeſtellten Perſonen waren lebenswahr her
ausgebracht. Der Schmied Wieland des Herrn Palu iſt ein kern
feſter, aufrechter, deutſcher Mann, der lieber das Schlimmſte erdulden
will, als ſeiner Ueberzeugung untreu zu werden. Neben ihm ſeine
ſchöne Frau, die, von Frau Wieder dargeſtellt, in unverbrüchlicher
Treue zu ihrem Gatten ſteht und allen deutſchen Frauen ein Vorbild
ſein will an Standhaftigkeit und Reinheit gegenüber allen Verſuchen,

Dreutralität mit doppeltem Boden.
Die meiſten beruflichen Organiſationen nennen ſich

„parteipolitiſch neutral“. Die wenigſten ſind es. Denn
zumeiſt verſuchen Parteipolitiker, die in dieſen Organi
ſationen an führender Stelle ſind, nebenher ihre Partei
geſchäfte zu machen.

In Deutſchland beſteht ein „Hewerkſchaftsbund
der Angeſtellten“, der etwa eine Viertel Million
Mitglieder haben mag. Die Mehrzahl der Mitglieder be
ſteht aus national-denkenden Männern und Frauen, die
eine Unterſtützung ſozialdemokratiſcher, kommuniſtiſcher
oder anderer antinationaler Beſtrebungen weit von ſich
weiſen würden. Viele Mitglieder gehören dem „Stahl-
helm dem „Jungdeutſchen Orden dem
„Wehrwolf“ an.

Aber an leitender Stelle denkt und handelt man
anders. Da erließ z. B. der Leiter der Gaugeſchäftsſtelle
Schleſien des Gewerkſchaftsbundes der Angeſtellten (kurz
G. d. A. genannt), ein Herr Siebraner, am 19. März ein
Rundſchreiben, in dem in folgender „neutraler“ Weiſe für
die Fürſtenenteignung Reklame gemacht wird:

„Am 17. März 1926 läuft die Friſt zur Eintragung
für das Volksbegehren gegen Fürſtenabfindung ab.
Wie aus den amtlichen Bekanntmachungen erſichtlich,
ſoll nach dem vorliegenden Geſetzentwurf das den
Fürſten entzogene Vermögen verwendet werden:

für Erwerbsloſe,
für Kriegsbeſchädigte und Kriegshinterbliebene,
für Sozial und Kleinrentner,
für bedürftige Opfer der Inflation,
für Landarbeiter, Kleinpächter und Kleinbauern
durch Schaffung von Siedlungsland auf dem ent
eigneten Landbeſitz.

Mit Bundesgruß!
G. d. A., Gaugeſchäftsſtelle Schleſien

gez. Siebraner.“
Dieſem Rundſchreiben Nr. 11 ließ Herr Siebraner

ſpäter noch ein anderes (Nr. 21) folgen, das noch „neu
traler“ iſt. Es heißt darin u. a.:

„3. Durch den Volksentſcheid werden die Fürſten
nicht völlig mittellos (wie fälſchlicherweiſe oftmals an
genommen wird), eine beſtimmte Rente bleibt ihnen
auch noch. Nachſtehend einige bemerkenswerte Gegen
überſtellungen. Es beziehen von der Republik Rente:
Wilhem II. jährlich 600 000 RM., täglich 1670 RM.
der Großherzog von Mecklenburg jährl. 390 000 RM.,

tägl. 1100 RM.,

e

der Herzog von Meinigen jährl. 49 500 RM. tägl.

140 RMdie Großherzogin von Weimar jährl. 100 000 RM.,

tägl. 280 RM.
ein penſionierter General jährl. 18000 RM., tägl.

50 RM.
ein dreißigprozentiger Kriegsverletzter jährl. 100 RM.,

tägl. 0,27 RM.,
ein Arbeitsloſer mit Familie jährl. 750 RM., tägl.

2,50 RMein Arbeitsloſer ohne Familie jährl. 360 RM., tägl.
1,32 RM.
Betont werden muß, daß es ſich bei den hier ge

nannten Summen nur um Barabſindungen handelt.
Der rieſige Beſitz an Gütern und Schlöſſern, der den
Fürſten zugeſprochen worden iſt, garantiert ihnen über
die Barabſindungen hinaus ein jährliches Einkommen,
das hoch in die Millionen geht. Die gewährleiſtete
Abfindung in bar befriedigt jedoch die fürſtlichen An
ſprüche nicht. Es wurden Aufwertungsprozeſſe an
geſtrengt. Deutſche Gerichte warfen die
nach Recht und Geſetz zuſtande gekom-
menen Verträge um, ſprachen den
Fürſten neue Vermögensobjekte zu und
werteten bereits vereinbarte Abfin-
dungsſummen bis zu 1400 Prozent auf.“
Der ſchleſiſche Gaugewaltige, Herr Siebraner, ſteht in

engen Beziehungen zu der famoſen Breslauer Wochen
ſchrift „Die freie Meinung“. In jeder Nummer der
Siebraner'ſchen G. d. A. Gauzeitung kann man leſen, daß
die „Freie Meinung“ das einzige Organ ſei, das die
Intereſſen der Angeſtellten vertrete. Deshalb benutzt Herr
Siebraner das ihm ſo ſympathiſche Organ gelegentlich als
ſein Sprachrohr. Natürlich kann die „Freie Meinung“
nicht allein von Herrn Siebraner leben. Auch andere Ge
ſinnungsfreunde kommen zum Wort, z. B. Theobald
Tiger, der in Wirklichkeit Jſidor Tucholsky heißt.
Dieſer jüdiſche Edelmenſch verbffentlicht in der Nummer
vom 26. Juni ein Gedicht auf den Räuberhauptmann und
Mordbrenner Max Hölz:

„Für Max Hölz.
Zum 6. Jahrestag ſeiner Verurteilung.

Du ſitzt für uns alle.
Anerſchütterlich.

Wir denken deiner. Wir grüßen dich.
Als es aus war, haſt du deinen Kopf hingehalten.

Gegen die Preſſe, die Bürger, die Polizei gegen alle
Gewalten.

Als es aus war, haſt du vor Gericht geſtanden,
als ein Mann!

Alle Paragraphen wurden zu ſchanden.
Der Richter funkelte weiß vor ohnmächtiger Wut.
Du ſahſt ihn nur an wie der Hauptmann den dummen

Rekrut.
Der Richter kreiſchte und ſchimpfte unflätig gemein.
Da ſtandeſt du auf! Und ſpieſt der Juſtiz mitten in ihr

Geſicht hinein!
„Wer ſeid Jhr?“ And: „Ich erkenne dies Gericht nicht an!“

And „Was könnt Ihr mir ſchon —-2*
Die zappelnden Talare übertönte dein Ruf:

„Es lebe die Weltrevolution
Jetzt ſitzt du im Zuchthaus.

In der Hand von Gefängniswärtern und
Direktoren.

Du wirſt ſchikaniert, geſchlagen, gequält
Du haſt den Mut nicht verloren.

Tauſende ſitzen wie du. Tapfer, ohne zu klagen, ſtumm.
Opfer der Richter. Wer kümmert ſich drum

Wer
Wenn wo Prvoletarier zuſammenſtehn,
wenn ſie deinen Namen hören, dein Bildnis ſehn
dann wird es ganz ſtill. Die Köpfe neigen ſich.
Du ſitzt für ſie alle.
Sie geloben Rache. Schweigen And grüßen dich.“

Im G. d. A. gibt es junge Gehilfen, gibt es 24000
Lehrlinge. Herr Gauleiter Siebraner verſucht, ſoweit
ſie ſeinem Einfluß unterſtehen, ſie der „Freien Meinung“
als Leſer zuzuführen und die „Freie Meinung“ führt ſie

zu Mar Hölz.Dabei nennt der G. d. A. ſich „freiheitlich-national.“
Das heißt, freiheitlich-national nennt er ſich nur, wo

es ihm zweckmäßig erſcheint. In Oberſchleſien nennt
er ſich „national-neutral“. Dort wirbt er auch
polniſche Mitglieder. Dort druckt er polniſch- deutſche
Flugblätter, dort legt er ſich den ſchönen Namen „Zwiazek

G. d. A.“ bei, ja, dort ſtellte ſein Führer Kail-
Kattowitz, ſogar den Antrag, daß die deutſche Sprache
pit Eingaben an die Behörden ausgeſchloſſen ſein
ollte.

Es iſt nötig, daß dieſe Dinge bekannt werden, damit
ſich nicht nationalgeſinnte Männer unwiſſenderweiſe mit
ſchuldig machen. Wer den G. d. A. durch ſeine Mitglied
ſchaft unterſtützt, der fördert damit auch Beſtrebungen der

geſchilderten Art. A. Zimmermann.
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ihre Frauenehre und eheliche Treue anzutaſten. Ganz auf der
Seite des Meiſters und der Meiſterin ſteht der Lehrling, deſſen
Pfiffigkeit, Geiſtesgegenwart und Anerſchrockenheit dem franzöſiſchen
Eindringling gegenüber Frau Bender prachtvollen Ausdruck gab.
Hieſer, der Führer der franzöſiſchen Beſatzung, voll wollüſtiger Be
gierde, ſucht ſeine Befriedigung darin, die redlichen Menſchen in
raffinierter Weiſe zu quälen. Dieſe Rolle führte Herr Haine künſtle
riſch durch. Am auch ein abſchreckendes Beiſpiel jener gewiſſenloſen
Volksgenoſſen vorzuführen, die den Franzoſen im Ruhrgebiet Ver
räterdienſte leiſteten, wie wir es leider ſo oft ſchamerrötend erlebt
haben, hatte Herr Direktor Bender die Rolle des rohen, geldgierigen
Altgeſellen übernommen und ſie meiſterhaft durchgeführt. Wir
können der „Deutſchen Volksbühne“ nur wünſchen, daß ihr die Auf
gabe, die ſie ſich geſtellt hat, unſerer Landbevölkerung durch ſcharfe
Herausarbeitung der Gegenſätze das Gewiſſen zu ſchärfen und ihr
wahres Gottpertrauen ohne Menſchenfurcht, echte deutſche Treue in
der Ehe, im Beruf, in der Liebe zum Vaterlande, Tugenden, die
leider vielfach vernachläſſigt werden, eindringlich zu Gemüte zu führen,
gelingen möge. Herrn Direktor Bender's Werk, „Der Schwur
pom Rhein“, das ſich auch für Dilettantenbühnen vorzüglich eignet,
wünſchen wir weiteſte Verbreitung.

Reugattersleben. Die hieſige Ortsgruppe des Wehrwolf, Bund
deutſcher Männer und Frontkrieger, veranſtaltete am Sonnabend, den
28. 8. die Notweihe ihres ſelbſtgeſchaffenen Wehrwolfheimes im
Gaſthof „Zum goldenen Stern“. Als Gäſte weilten leider nur die
Opfergruppe und Ortsgruppe Staßfurt-Leopoldshall ſowie der Kreis
ſeiter, Kam. Hermannſtein-Löbnitz. Ein Zeichen des beſten Einver
nehmens zwiſchen Staßfurt und Neugattersleben gab die rege Teil
nahme der Kameraden und Schweſtern aus Staßfurt, die um 9 Ahr
trotz des ſchlechten Wetters mit klingendem Spiel einrückten. Be

Kameradſchaftsführers Kam. Lubos

Totenkopfbanner flattern zu laſſen und ſo werden wir weiter und
weiter dringen, als Wegbereiter der kommenden nationalen
Revolution

Breslau. Im April d. J. wurde die Fahnenabteilung der Orts-
gruppe Breslau von 60--70 Mann der Kommuniſtiſchen Partei
überfallen. Nach monatelangen Verhandlungen iſt es uns geglückt,
dieſe Leute durch die Staatsanwaltſchaft der Beſtrafung zuzuführen.
150 RM. Geldſtrafe ſollten die beiden Haupträdelsführer für das
begangene Verbrechen zahlen. Durch die Anklagerede der Kame
raden Dr. G. Weyh und Schurig iſt es jedoch gelungen, das Gericht
zu überzeugen und zu belehren, daß wir nicht Staatsbürger zweiter
Klaſſe ſind und nicht gewillt ſind, ein ſolches Arteil anzuerkennen.
Wir haben geſiegt. Der Hauptübeltäter iſt zu fünf Monaten Ge
fängnis verurteilt worden. Bei der Verkündigung des Arteiles
benahmen ſich dieſe Volksbeglücker ſo, wie es ſich für eine ſolche Sorte
von Menſchen gehört. Anter Hochrufen auf die Räterepublik und
Beſchimpfung des Richterſtandes und Drohungen, die Wehrwölfe
niederzuſchlagen, verließen ſie den Gerichtsſaal. Soweit ſind wir
gerächt. Wir werden weitergehen und uns dagegen verwahren, daß
man uns im Gerichtsſaal mit Totſchlag bedroht. Die Gegner haben
unſeren Jdealismus, unſeren Willen, kennen gelernt und wir werden
uns auch weiter zu behaupten wiſſen.

Beuthen (O.-S.) Am Sonnabend, den 5. September unternahm
die erſte Kameradſchaft des Wehrwolfs unter der Führung des

einen Nachtmarſch nach dem
Naturſchutzgelände Przeſchlebie. Marſchweg 37 Kilometer. Pünkt
lich um 9.45 Ahr abends marſchierten die zahlreich erſchienenen Wehr-
wölfe und Jungwölfe im ſtrammen Schritt, unter kräftigem Abſingen

unſerer bekannten Kampflieder, ab. Paſſanten, die wir noch halbwegs
begegnen konnten, ſie grollten, ſpöttelten, andere aber ſtaunten und

ſondere Anerkennnung gebührt den alten Mitgliedern der Staßfurter
Ekkehardgruppe und Opfergruppe, die den zweiſtündigen Weg hin m
und zurück mitmachten.

aller Erſcheinen. „Wir haben uns hier im nächſten Kreiſe zuſammen
gegunden, um unſer Wehrwolfheim zu weihen und in den Dienſt des
Wehrwolf zu ſtellen. Es ſoll dieſer Raum keiner ſein, in dem man
nur Fröhlichkeit und leere Geſchwätze pflegt, ſondern er ſoll dienen
zur Pflege der Kameradſchaft, dem Sichkennenlernen und um ein un
geſtörtes Arbeiten zu ermöglichen. Den Kameraden, denen es an
Zerſtreuung fehlt, ſoll hier Gelegenheit gegeben werden, ihr Daſein
zu erleichtern. Unſere Bücher unſerer hier miteingerichteten Biblio
thek ſtehen ihnen bereit, um ſich mit dem Leben und Treiben unſerer
Vorfahren zu beſchäftigen und ſich in dem Selbſtmiterlebten zu ver
tiefen, um daraus zu lernen und dem Guten nachzueifern. Beſonders
aber ſoll dieſes Zimmer ein Stein ſein, der zum Wiederaufbau
unſeres Vaterlandes mithelfen möge. Gott wolle geben, daß dieſer
Stein mit den vielen anderen, die von den vaterländiſchen Ver
bänden zuſammengetragen werden, allen Stürmen und Wettern ge
wachſen ſei, um bald ein neues Haus unſer liebes Vaterland
zu ſehen, daß friſch und kräftig und unerſchütterlich wieder emporrage
zur einſtigen Blüte, es muß wieder ein Bollwerk werden, auf das die
Welt wieder mit Achtung und Reſpekt ſchaue. Drum, Wehrwölfe,
ſeid in wahrer Vaterlandsliebe im deutſchen Herzen, deutſche Hand
werker und trage ein jeder ſein Stückchen zum Neubau unſeres
Vaterlandes bei. Für mich ſelbſt iſt die Tätigkeit hier in Neugatters
leben leider nur kurzfriſtig, doch an anderen Orten gibt es auch noch
Arbeit. Leider laſſen einige Kameraden meiner mir liebgewordenen
Ortsgruppe den Kopf etwas hängen und fürchten einen Rückgang.
Ich rufe dieſen zu: Wo ein Wille, da iſt auch ein Weg; haltet euch
das, was ihr mit mir geſchaffen und erlebt und habt ſtets vor Augen,
ſei es für euch ein ewiger Anſporn zum Weiterbau, pflegt Kamerad
ſchaft und Einigkeit als echte Wehrwölfe, ſeht nicht auf die Anzahl
der Mitglieder, hütet euch vor Geſindel und Spitzeln, ſo wird es
weiter gehen, wie wir es hoffen, denen im Leibe noch ein deutſches
Herz voller Vaterlandsliebe ſchlägt. Seid ihr aber mal wirklich
am Ende eurer Kraft, ſo wendet euch aufrichtig an die Bundesleitung
und nächſten Ortsgruppen, beſonders Staßfurt, die dann ihre Flügel
ſchützend über euch breiten werden, und gern zur Erhaltung und
Unterſtützung der Ortsgruppe Neugattersleben eintreten. Mit dem
feſten Glauben an die baldige Erfüllung dieſer Vorausſetzungen zum
Guten des Wehrwolfes und des Vaterlandes übergebe ich dieſes
Heim dem Wehrwolf und damit der Oeffentlichkeit. Wehrheil.“
Hierauf folgte das Deutſchlandlied. Der Ortsgruppenführer von
Staßfurt, Kamerad Lorenz, überreichte mit den beſten Wünſchen
und dem Verſprechen treuer Kameradſchaft und Anterſtützung ein
Bild Friedrichs des Großen. Hierauf folgten ernſte und heitere Dar
bietungen der Opfergruppenſchweſtern und Kameraden von Staßfurt,
ſowie des Kameraden Jeworeck-Neugattersleben.
Sang ſorgten die Kameraden Gebrüder Grimm. Beſondere Hervor
hebung verdienen die Aufführung „Die Spinnſtube aus guter alter
Zeit“ durch die Opfergruppenſchweſtern aus Staßfurt unter Leitung
Und Mitwirkung ihrer beliebten Führerin Schweſter Schmeer, ſowie
die turneriſchen Vorführungen in Form von Pyramiden der Staß
furter Kameraden Die beſte Stimmung weilte bis zu ſpäter Stunde
im Kreiſe der Anweſenden. Das Wehrwolfheim in ungeſtörter Lage
gibt ein Bild echter Wehrwolfart und Arbeit. Bilder deutſcher Gaue
und Helden und auch einige aus der Vergangenheit der Ortsgruppe
Reugatterselben, neben deutſchen Sprüchen und Plaketten und dem
Bild des verſtorbenen Kameraden Otto Schulze bilden den Wand-
ſchmuck. Der Raum faßt 50 Perſonen und iſt als vorbildliche
Schaffung anzuſehen.

Kreisgruppe Cottbus. Schlecht ſind wir, feige und dumm, zu
arm für die Liebe, zu lau für den Zorn, zu matt für den Haß, alles
umfaſſend und nichts haltend, alles wollend und nichts könnend.
In unſeliger Mitte zwiſchen Leben und Tod, zwiſchen Himmel und
Erde ſchwebend und hängend, ſehen wir, daß alles um uns vergeht,
ſehen wir, daß unſer Volk erſchreckend ſchnell dem Abgrund zuraſt
und ringen uns nicht zum Erkennen der Arſachen durch und zur Tat
der Beſſerung. Ein Sechzig-Millionenvolk windet ſich im Kampf um
ſeine Exiſtenz, den Glauben an Gott und ſeine Kraft verloren, zer
fleiſcht es ſich im unſeligen Bruderkampf, im Klaſſenhaß, im Partei
kampf. Gibt es denn keinen Weg, der zum Aufſtieg weiſt, findet ſich
kein Weg, der aus dieſem moraliſchen Tieſſtand zur Höhe führt? Es
gibt derer viele und einer davon iſt das Betreiben von ſachgemäßem
Sport und ſachgemäßen Leibesübungen. Hier liegt ein Erziehungs-
mittel zur Willenskraft und zum Charakter durch Selbſttätigkeit,
Selbſtzucht und Diſziplin. Am auf dieſem Wege anſpornend zu
wirken, um der Oeffentlichkeit den Beweis zu liefern von dieſem
ſegensreichen Wirken auf dem Gebiete der geiſtigen und körperlichen
Ertüchtigung des deutſchen Volkes, begehen wir am 12. September
1926 in Burg unſer Sportfeſt. Jeder Deutſche, gleich welchen Ranges,
Standes und Partei, der den ehrlichen Willen hat, unſerem Volke
zu helfen, unterſtütze unſer Vorhaben, ſteife uns den Rücken durch
ſein Erſcheinen, durch ſeine Mitarbeit. Vergeſſen wir nicht, daß nicht
der lebt, der nur für ſich lebt. Nur der lebt, der in ſeinem Volke
und für ſein Volk lebt. Schafft ſtraffe, abgehärtete Körper, ſchult
Manneszucht und Willenskraft, übt treue Kameradſchaft und ſoziales
Handeln, ehrt das deutſche Mädchen, die deutſche Mutter und ſucht
den Herrgott droben, dann kommt der Tag der Freiheit.

Zobten a. Berge (Schleſien.) Am Sonnabend, den 28. 8. ſetzte
ſich die Werbegruppe der Ortsgruppe Breslau nach Zobten zur Ver
ſammlung in Bewegung. Mit dem Geſang „Ein Wehrwolfkämpfer
will ich ſein“, begrüßte die Abteilung die Einwohner Zobtens. Zur
Verſammlung hatten ſich nur wenige Gäſte eingefunden. Dieſe
Wenigen wurden jedoch Mitglieder unſeres Bundes. Der Landes-
führer, Kam. Schurig, ſprach vom Ringen der dem Vaterland Treu
gebliebenen und der großdeutſchen Notgemeinſchaft „Wehrwolf“.
Wuchtig und trotzig erklang zum Schluß der Verſammlung das Lied
deutſcher Ehre und Wacht „O Deutſchland, hoch in Ehren“. So Des Abends verſammelten ſich die Führer des Gaues Köln in unſerem

Durchgangslokale zu einer Beſprechung, um über den weiteren Ausklang es auf die Straße hinaus als Zeichen deſſen, daß hier Menſchen
zuſammen ſind, die ihr Vaterland lieben, die die Pioniere des
kommenden, völkiſchen, großdeutſchen Reiches ſind. Die Ortsgruppe
iſt gegründet. Führer derſelben iſt Kam. Walter Schübert, Zobten,
Villa Peter Vlaſt. Am Sonntag, früh 6 Ahr, zog wieder die
Abteilung, aus dem Maſſenquartier kommend, durch die Straßen
Zobtens, um die Opfergruppe vom Bahnhof, zum Ausflug in das
Zobtengebirge, abzuholen. Nach einer kurzen Raſt auf dem Zobten,
ging es zurück zur Stadt, um gegen Abend zur Heimat zurückzufahren.
So iſt es nun auch in Zobten nach mühevoller Arbeit gelungen, unſer

Am 9.30 Ahr begrüßte der Ortsgruppen
führer, Kam. Schwentner, die Anweſenden mit herzlichen Dank für

Für Klang und

hier in Köln zu beſuchen.
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Turneriſche und ſportliche Vervollkommnung bei
Jung und Alt.

Auch ein Beweis für die wachſende Turn und
Sportbegeiſterung im deutſchen Volk iſt die Zunahme
des Turn und Sportabzeichens. Das „Deutſche Turn
und Sportabzeichen“ wird als öffentliche Anerkennung
für vielſeitige Leiſtungen auf dem Gebiete der Leibes
übungen durch den „Deutſchen Reichsausſchuß für
Leibesübungen“ verliehen, und zwar in 3 Klaſſen je
nach der Höhe der Leiſtungen: in Bronze, Silber und
Gold. 1913 zunächſt für die Männer geſchaffen, wurde
das Abzeichen ſeit 1921 auch auf die Frauenwelt aus
gedehnt. Für die Jugend bis zu 18 Jahren iſt ſeit
Mitte 1925 das Reichsjugendabzeichen eingeführt.

andere wieder freuten ſich, welch doch unentwegt luſtige Kerls, die im
himmliſchen Dauerregen, jetzt, da ſo manches Mütterſöhnchen hinter
ſicheren Mauern hockte, ein Bild erhöhten Wehrwolfgeiſtes abgaben.
Es ging mit Geſang durch die roten polniſchen Induſtriedörfer Karf-—
Miechowitz Rokittnitz Schakanau weiter. Am Bahnhof Schakanau
machten wir, durchnäßt wie die Waſſerratten, eine kurze Raſt, dann
ging es wieder friſch weiter. Froh leuchteten bald alle Augen, als
uns durch die düſteren Regenſchauer der Nacht, wenn auch noch in
weiter Ferne, ein rotes Licht entgegenſtrahlte, dort lag Przeſchlebie.
Zwei Kameraden waren uns ſchon Stunden vorgeeilt und empfingen
uns nun mit lautem Hallo. Die Kameraden Frühauf und Mittmann
hatten die Zeit ausgenützt, denn wir konnten ſogleich welche
Freude konnte größer ſein in die Zelte gelangen, und zur Moder-
niſierung unſeres Wild Weſtlagers hatten die beiden Prachtkerle auch
ein Radio in allergütigſte Funktion geſtellt. Als der Tag zu dämmern
begann, bekam auch Petrus mit uns ein wenig Einſehen. In Kam.
Zungwolfführer J. Grziwotz Bruſt regten ſich bald die Vaterſorgen,
ſo daß er bald das hohe Amt des „Kompagniekochs“ übernahm. Man
ſollte es bald merken, daß er es nicht bloß verſtand, ſeinen Jung
wölfen das „Stillgeſtanden“ beizubringen, ſondern es auch verſtand,
ihnen, ſowie uns allen das „Stillgeſtanden des Magens“ köſtlich ab
zuhelfen. Vergeblich warteten wir auf den Sonnenſchein, aber ſtatt
deſſen „goß“ es bald wieder aus allen Himmelsſchleuſen. Mit dem
allerliebſten „Pieron“ zog man ſich da ins Zelt zurück, an eine
Uebung war daher gar nicht zu denken. Bald dröhnten ſo wieder
froh und hell die Kampflieder und dergl. durch die Zelte. Nur zu
ſchnell flogen die ſchönen Stunden und mancher ſenkte ſein Haupt,
als zum Abmarſch angetreten wurde. So verlief der erſte Nachtmarſch
unſerer jungen Gruppe überaus harmoniſch. Dies war die erſte
öffentliche Veranſtaltung nach dem langwährenden Verbote. Es wurde
manchem klar, in welcher Kameradſchaft wir Wehrwölfe leben, jeder,

der ſo mit ſeinem guten Beiſpiel vorangeht, hilft unſerer Bewegung
dem Ziele näherzukommen.

Blumenthal (Holſtein.)

verloren gegangen iſt.
Gau Köln.

Kam. Wendt, der auf einer Rheinlandreiſe begriffen war, hier ein.

bau des Wehrwolfbundes in Köln mit Kam. Wendt zu beraten, und
um ihm über das bisherige Schaffen und Wirken des Wehrwolf im
Gau Köln zu berichten. Hierbei zeigte es ſich, daß Kam. Wendt
mit unſerer Arbeit vollkommen zufrieden war, und daß ſich ſeine An
ſichten mit denen unſeres Gauleiters, Kam. Cremer, völlig deckten.
Am Samstag, den 21. Auguſt, fand dann ein Kameradſchaftsabend
ſtatt, wobei die meiſten Wehrwölfe von Köln, ſowie Fahnenabord
nungen von Ohligs, Brühl, München-Gladbach uſw. zugegen waren.
Zuerſt nahm unſer Gauleiter, Kam. Cremer, das Wort zu einer

Endlich, nach ſechsmonatigem Beſtehen des Wehr
wolf in Köln, war es uns dieſer Tage vergönnt, unſere Bundesleitung
einmal perſönlich kennen zu lernen, und zwar in der Perſon des

ſtellv. Bundesführer, Kam. Wendt, der uns die Ehre machte, uns
Am Freitag, den 20. Auguſt 1926, traf

kurzen und kernigen Begrüßungsanſprache, worin er in herzlichen
Worten unſeren ſtellv. Bundesführer, ſowie die Herren ſeiner Be
gleitung in der Metropole der Rheinlande willkommen hieß. Dann
ſprach Kam. Wendt. In feurigen Worten beſchrieb er die Schönheit
unſeres deutſchen Vaterlandes, das zu befreien und zu beſchützen unſer
Ziel iſt. Er betonte unter anderem, daß es nicht etwa die Luſt nach
einem neuen Kriege iſt, was uns im Wehrwolfbund zuſammengeführt
hat, daß es aber ohne Wehrhaftigkeit und Einigkeit niemals ein
großes, freies Deutſchland geben kann. Dann wies Kam. Wendt
darauf hin, wie übermächtig die Schwierigkeiten ſind, die wir noch
zu überwinden haben und daß wir ſie nur durch unerſchütterliche
Treue und Liebe zur Sache bezwingen können. Vor allen Dingen
aber eins ſei es, was der deutſche Jüngling ſich wieder verſchaffen
müſſe: Die Ehrfurcht und Ritterlichkeit gegenüber dem deutſchen
Mädchen. Zum Beiſpiel und als Vorbild gab er uns die alten Ger
manen, die die Frau aufs höchſte verehrten und ihre Ehre ſtets bis
zum Tode verteidigten. Toſender Beifall und jubelnde Zuſtimmung
folgten den zündenden Worten unſeres Kam. Wendt. Es folgten
dann noch mehrere Vortragsſtücke und Lieder von den Damen unſerer
Opfergruppe, Frl. Weuthen, Frl. Preckel und Gottſchalk ſowie
Rezitationen und humoriſtiſche Vorträge von verſchiedenen Kameraden,
die alle beifällig aufgenommen wurden und ſehr zur Verſchönerung
des Abends beitrugen. Um 11.30 Ahr rückte die Ortsgruppe Köln
Nord zu einem Nachtmarſch ab, worauf auch die anderen Kameraden
ſich auf den Heimweg begaben, mit dem Bedauern, daß der Abend
ſo ſchnell verflogen war, aber auch mit der feſten Aeberzeugung, daß
wir einſt zum Ziele kommen werden.

Bayreuth. Die „Oberfränkiſche Zeitung“ bringt folgenden Be
richt über unſer Wehrſportfeſt: Am Sonntag, den 15. Auguſt fand
das ſchon ſeit längerer Zeit geplante Sportfeſt des Bayreuther Wehr-
wolfes ſtatt. Von ſchönem Wetter begünſtigt, ſammelten ſich die
Kameraden der Bayreuther Ortsgruppe auf dem ideal gelegenen
Sportplatz bei der Bürgerreuth, um hier ab 8 Uhr die Probe ihres
Könnens zu beſtehen. In den darauf ſich entwickelnden Kämpfen
wurden hervorragende Reſultate gezeitigt, die umſo höher zu bewerten
ſind, als die Ortsgruppe keine Einzelrekordnummer erzielen will, da
für um ſo mehr Wert auf die harmoniſche Geſamtausbildung des
Einzelnen legt. Im nächſten ſeien nun kurz die hervorragendſten
Teilnehmer und Sieger erwähnt: 1. Kugelſtoßen (15 Pund):
1. Wopperer 8 Meter; 2. Küffner 7,85; 3. Schubert 7,50; 4. Dörn
höfer 7,35. 2. Keulenwerfen: 1. Müller, Chr., 50,80 Meter; 2. Dörn
höfer 44,85; 3. Küffner 44,45; 4. Schieber 41,20. 3. Hochſprung
mit Sprungbrett: 1. Wopperer 1,50 Meter; 2. K. Böhner 1,45;
3. Schröder 1,45; 4. Dörnhöfer 1,45. 4. Weitſprung ohne Sprung-
brett: 1. Wopperer 4,90 Meter; 2. Küffner 4,65; 3. Preßlein 4,40;
4. Dörnhöfer 4,20. 5. 100-Meterlauf: 1. Wopperer 12,1 Sek.;
2. Böhner 13,1 Sek.; 3. Schieber 13,4 Sek.; 4. Winkler 13,4 Sek.
Nachmittags. 6. 500-Meterlauf: 1. Wopperer 1,22; 2. Dörnhöfer
1,24; 3. K. Böhner; 4. Chr. Müller. 7. 52100-Meter-Stafette:
Sieger: Rebhahn, Hüttel II, Schwabe, Preßlein, Chr. Müller, in
1,10. Vom Jungwolf holten ſich folgende erſte bzw. zweite Preiſe:
I. Kugelſtoßen: 1. Otto Herrmann 6,73 Meter; 2. Wölfel 6,20.
2. Keulenwerfen: 1. Wölfel 41,80 Meter; 2. Herrmann 39,45.
3. Hochſprung: 1. Wölfel 1,35 Meter; 2. Pfeifer 1,30. 4. Weit
ſprung: 1. Wölfel 4,60 Meter; 2. Herrmann 4,20. 5. 100 Meterlauf:
I. Wölfel 14,2 Sek.; 2. Herrmann 14,4 Sek. Von den auswärtigen
Ortsgruppen gelang es Baumann-Obernſees den erſten Preis im
Kugelſtoßen zu erhalten. Allen Siegern zu ihren ſchönen Erfolgen
ein kräftiges Wehrheil mit dem Wunſche, ſo weiter fortfahren zu
wollen, um ein ehrenvolles Beſtehen ihrer Ortsgruppe in den Sport
wettkämpfen auf dem Reichswehrwolftage zu Potsdam zu gewähr-
leiſten. An dieſer Stelle ſei noch beſonders bemerkt, daß Ende
September ein größerer Gepäckmarſch ſtattfindet, an dem ſämtliche
Mitglieder der Ortsgruppe teilzunehmen haben.

Wehrſport.
Heute möchte ich zuerſt die Auswertung einiger Er

fahrungen, die ich bei mehreren Wehr-Sporttagen machte
und einige Winke für die Vorbereitung der Bundeswett
kämpfe den Kameraden zugänglich machen. Es hat ſich
als notwendig und nützlich erwieſen, daß einige Kameraden
im Sanitätsdienſt ausgebildet werden und mit aus
reichender Sanitätsausrüſtung die Wettkampfmannſchaften
ihrer Gruppe begleiten. Sie betreuen mit Labeflaſche,
Maſſage und notwendig werdenden Verbänden die Kame
raden ihrer Gruppe. Die Ausbildung erfolgt im all
gemeinen am beſten kreisweiſe.

Bei den Ausſchreibungen zu Orts- und Kreis- Sport
tagen wurden häufig mehr Uebungen hereingenommen,
als mit Platzverhältniſſen und Schiedsrichterzahl ſich ver
einbaren ließ. Die Folge war, daß ſich das Programm
nicht zeitgerecht durchführen ließ und die Schiedsrichter
bei den letzten Wettkämpfen nicht mehr ihre volle Spann-
kraft hatten. Am die vielſeitige Durchſchnittsleiſtung der
Kameraden zu zeigen, muß es ermöglicht werden, daß die
ſelben an faſt allen Wettbewerben teilnehmen können. Am
dieſelben nicht zu überanſtrengen, muß auch aus dieſem
d mit der Zahl der Wettbewerbe Maß gehalten
werden.

Die an den Kämpfen beteiligten Gruppen müſſen ſich
unbedingt der kleinen Mühe unterziehen, ihre Nennungen
rechtzeitig abzugeben, denn nur bei rechtzeitiger Kenntnis
der Beteiligungszahl können Zeiteinteilung und Schieds
richter richtig eingeteilt werden. Es empfiehlt ſich daher
bei rechtzeitiger Nennung, wenigſtens zahlenmäßig nach
Wettbewerben geordnet, kein Startgeld zu erheben, da
gegen Nachnennungen mit einer kleinen Summe zu
belaſten.

Wie ſchon verſchiedentlich geſchehen, möchte ich auch
hier wieder betonen, daß wir im Wehrwolf nur einige
größere Wanderpreiſe, ſonſt nur Diplome und Kränze mit
Schleifen auskämpfen wollen. Das ſonſt für Preiſe auf
gewandte Geld wird ſehr viel beſſer in Ausbildungsgerät
angelegt.

Auf dem Sportplatz muß der Stand der Leitung
weithin kenntlich ſein. Außerdem muß eine Zugvorrich-
tung vorhanden ſein, mit deren Hilfe durch Zeichen das

Signal zum Antreten für die einzelnen Wettbewerbe ge
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den Namen Ludwig Paliszewsky lautend, iſt ungültig, da derſelbe
geben wird.

Ueber die Vorbereitungen zu den Bundeswettkämpfen
im Wehrſport wäre folgendes zu ſagen. Es werden vor
ausſichtlich durchgeführt: 1. Gepäckmarſch über 50 Kilo
meter mit 30 Pfund (Jungwolf unbelaſtet); 2. Klein
Kaliberſchießen auf 50 Meter, 24 Ring-Kl.-Kal.-Wett-
kampfſcheibe, 10 Schuß (4 Schuß liegend, 3 Schuß
ſtehend, 3 Schuß knieend-freihändig); 3. Dreikampf (im
Marſchanzug, 3000 Meter-Geländelauf, Keulenzielweit
wurf, Weitſprung); 4. Kampfball (mit 11 Mann Mann
ſchaftsſtärke, in Sporthoſe und Turnſchuhen.) Die Mann
ſchaften ſtellen die L.-«V. und ſelbſtändigen Gaue in
folgender Stärke und Zuſammenſetzung: 1 Führer,
1 Sanitätskamerad, 4 Gruppenführer und 35 Kameraden.
Wehrwolf- und Jungwolf- Mannſchaften ſind getrennt zu
führen. Wieviel Mannſchaften jeder L.-V. nennt, iſt frei



geſtellt, aber jede Mannſchaft in ſich muß vollzählig ſein.
Jeder beteiligte Kamerad muß durch einen Sportarzt
unterſucht und verſichert ſein. Die einzelnen Mann
ſchaften müſſen zum 1. 6. 1927 zuſammengeſtellt ſein. Mit
den Vorbereitungen, die Sache finanziell zu ermöglichen,
muß ſchon jetzt begonnen werden. v. Kroſigk, Deſſau.

Der Traum vom Glück.
Drei Jahre gingen in das Land
voll Suchen, Sehnen, Hoffen.
Durch alles Schaffen zieht entlang
die Welt, die ſteht ja offen
ein heimlich ſtilles, feines Band:
und iſt auch tückiſch das Geſchick

der Traum vom Glück.

Es träumte ſich ſo mild und zart
in allen wilden Stürmen,
und ſelbſt trotz rauher Mannesart,
wo Neid und Not ſich türmen,
in manch ſo toller Lebensfahrt
ein leiſes Klingen tönt zurück:

der Traum vom Glück.
And riß ich's manchmal ſchnell an mich
und glaubt es feſt zu halten,
ſo hell und heiß und inniglich,
doch wieder tat's erkalten.
Es war ein Trugbild äußerlich;
zerbrochen war, ich hielt es kaum

des Glückes Traum.
And kämpf ich manche harte Stund'
im arbeitſamen Leben,
das Herz es bleibt doch immer wund,
denn nichts kann das mir geben,
was mir verſprach ihr ſüßer Mund,
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Die Leichtathletik in Film und Zeitlupe. Von S.
Sparbier und Henry Schumacher. Auſnahmen von Hans
Borgſtädt. 1. Teil Der Lauf in Film und Zeitlupe,
mit I12 Abb. auf 8 Tafeln, 18 Seiten Text. Kart. Preis
2,50 RM. 2. Teil: Der Stoß und Wurf in Film
und Zeitlupe, mit 125 Abb. auf 8 Tafeln, 17 Seiten Tert.
Kart. 2,50 RM. 3. Teil: Der Sprung in Film und
Zeitlupe, mit 168 Abb. auf 12 Tafeln, 16 Seiten Tert.
Kart. 3 RM. Außerdem: Borxen von L. Roſenfeld,
mit 32 Abb. und 56 Seiten Text. Kart. 3 RM. Anion
Deutſche Verlagsanſtalt in Stuttgart.

Die angeführten Hefte bedeuten eine ausgezeichnete Bereicherung
der deutſchen Sportliteratur. Die Neuerſcheinungen der letzten Zeit
auf dieſem Gebiet brachten vielfach Verwirrung, Verflachung und
Spielereien. Dieſe Hefte dagegen geben dem Lehrer und Führer
ein geeignetes Anſchauungs und Lehrmaterial an die Hand. Als
Ergänzung der ſportlichen Lehrbücher, welche wir im Wehrwolf ver
wenden, ich erwähne nur die Hefte von „Billmann und Henze“ und

die „Vorſchriſt für Leibesübungen“, die beide nur eine theoretiſche
Beſchreibung der Aebungen geben und deren Zeichnungen keineswegs
zur Belehrung ausreichen, ſind dieſe Hefte ſehr gut geeignet. Es iſt
nur zu wünſchen, daß die Verfaſſer noch weitere Teile der Gymnaſtik
mit der Zeitlupe erfaſſen und der Sportgemeinde zugänglich machen.
Die Ausführung der Lichtbilder, des Druckes und der Ausſtattung
ſind einwandfrei, der Preis iſt angemeſſen. Weiteſte Verbreitung bei
allen Turn, Sport und Wehrſport treibenden Vereinigungen zur
Erreichung einer ſauberen Ausführung der Uebungen und eines den
Körperformen angepaßten Sportſtiles iſt zu wünſchen. O. K.

Ludwig Schraudenbach, Oberſt a. D., Pſyche und
Organiſation. des Volkskrieges. Verlagsbuchhandlung
E. S. Mittler Sohn, Berlin S 68. Preis 3 RM.

Der Verfaſſer unterſucht den ſpaniſchen Freiheitskampf gegen
Rapoleon und darüber hinaus überhaupt das Weſen eines Volks
krieges. Er zeigt, wie ſehr das Volk in nationalen Erhebungen ver

knüpft ſein muß, wenn ſie zum Erfolg führen ſollen. Seine leſens
werten Ausführungen auch über ſpätere Volkserhebungen ſind
durchaus belehrend für unſere Zeit.

Prof. Dr. Auguſt Gallinger, Reiſeeindrücke im heutigen
Frankreich. Verlag von Knorr Hirth, München

Um die Stimmung in Frankreich zu erforſchen, haben verſchiedene
hervorragende Deutſche dorthin Reiſen gemacht. In dem vorliegen
den Werke werden uns ohne jede Voreingenommenheit neue Tat
ſachen übermittelt, die zur Kenntnis des franzöſiſchen Volkes beitragen.
Das Heft, das nur 50 Pfg. koſtet, kann warm empfohlen werden.

Kanonikus Vinzenz Kreyenbühl, Geheime Mächte in
der Weltpolitik. Verlag Otto Walten, Olten u. Konſtanz.

Reichhaltiges Material wird uns hier, von katholiſcher Seite zu
ſammengefaßt, geboten, das ſich ganz beſonders mit der Loge und dem
Freimaurertum beſchäftigt. Gerade die Freimaurerfrage iſt etwas,
was zu klären durchaus notwendig erſcheint und hierzu gibt der Ver
faſſer weſentliche und vielfach noch unveröffentlichte Quellen

Kalender Friedrich der Großze 1927 von Hermann
Oeſterwitz. Verlag E. Richard Kunze, Leipzig.

Dieſer Kalender, der ſchon in vergangenen Jahren bei unſern
Kameraden ſich großer Beliebtheit erfreute, iſt beſonders ſorgfältig
durchgearbeitet, nicht, wie man in vielen dieſer Art ſindet, eine be
langloſe Zuſammenſtellung, ſondern von Anfang bis Ende eine ſyſte
matiſche Behandlung des Stoffes, der in einen nationalen Kalender
gehört. Der Verfaſſer berückſichtigt nicht nur die Hiſtorie, ſondern
greift auch in die neuzeitlichen Bewegungen hinein. A. a. finden wir
darin einen Artikel des ſtellv. Bundesführers, des Kameraden Wendt,
und anderer Führer der nationalen Bewegung. Er wird in allen
Kreiſen der nationalen Verbände ganz beſonders zur Verbreitung
geeignet ſein.

Ferner gingen ein:
Amtliche Kartenwerke des deutſchen Reiches. Heraus

gegeben von Dr. Eiſenſchmidts Buch und Landkarten
handlung, Berlin NV 7, Dorotheenſtr. 60, das für viele
unſerer Ortsgruppen ein gutes Anhaltsbuch gibt.

Paul Rüffer, Das ſoziale Zeitalter. Kommiſſions
verlag ev. Arbeiter und Volksvereine von Großberlin.

Zu haben bei Albert Neubert, Halle a. S., Poststr. 7,
Buch und Kunsthandlung.

Letztes Rennen in Halle a. S. am 25. und 26. September 1926.
Nachdem die Juli und Auguſtrennen in Halle a. S. infolge Leber
ſchwemmung der Rennbahn leider ausfallen mußten, finden die letzten
Rennen des Sächſ. Thür. Renn- und Pferdezuchtvereins in dieſem
Jahre am Sonnabend, den 25. und Sonntag, den 26. September
ſtatt. Die überſchwemmt geweſenen Teile des Geläufs ſowie die
ganze Bahn ſind ſeit Wochen vollkommen abgetrocknet und mit dichtem
Graswuchs bedeckt. Dank der emſigen Arbeit Drainage, Aufſaat
und Aufſchüttung von Torfmull befindet ſich die ganze Bahn ſchon
heute in einem völlig gebrauchsfähigen guten Zuſtande. Für die
Ausgleichrennen am 25. und 26. September liegen die Nennungen
bereits vor und ſind für dieſe nicht weniger als 273 Nennungen
eingegangen, was einem Durchſchnitt von rund 46 Nennungen für
das einzelne Rennen entſpricht. Dies ſind wieder Rekordzahlen, die

auf eine ſtarke Beſchickung des Meetings und guten Sport ſchließen
laſſen. An beiden Tagen ſind je vier Flach- und drei Hindernis
rennen vorgeſehen, wofür an Geldpreiſen einſchl. Züchterprämien
rund 41000 RM. und 14 Ehrenpreiſe ausgeſetzt ſind. Am Sonn
abend, den 25. September wird außerdem zur Förderung der Pferde
zucht und des Reitergeiſtes ein Reitpferdeflachrennen lokales
Rennen als 8. Rennen gelaufen, wofür vier Ehrenpreiſe für den
Beſitzer und die erſten drei Reiter und ſilberne Erinnerungsbecher
für die nächſten fünf Mitreitenden gegeben werden. Für dies lokale
Rennen iſt Rennungsſchluß der 14. September und müſſen die
Rennungen bis zu dieſem Tage nur beim Sekretariat des Sächſ.
Thür. Renn und Pferdezuchtvereins in Halle a. S., Gr. Steinſtr. 71,
ſchriftlich abgegeben werden unter Beifügung von 10 RM. Ein
ſchreibegebühr für jedes genannte Pferd. Die Ausſchreibungen und
Rennungsſormulare für das lokale Rennen können auf Anfordern
von obengenanntem Sekretariat koſtenlos angefordert werden. Der
für den 15. 8. vorgeſehene Renntag des Anhaltiſchen Reiter und
Pferdezuchtvereins, der infolge Aeberſchwemmung der Rennbahn nicht
abgehalten werden konnte und auf den 19. 9. verlegt wurde, muß
nun endgültig ausfallen, da der Sportclub Hamburg-Großborſtel,
der gleichfalls an dieſem Tage Rennen hat, ſeine Einwilligung hierzu
nicht gegeben hat.

Geſchäftliches.
„Gratisgabe“ betitelt ſich die untenſtehende Anzeige der Kali

klora- Fabrik Queißer Co., Hamburg, die das ideale Hautpflege-
mittel Queißer-Lanolin auf eine ganz neuartige Art und Weiſe
propagandiert. Den bekannten Kaliklora Packungen ſind Probe
döschen von Queißer-Lanolin beigefügt, ſo daß ſich jeder Käufer
dieſer herrlich erfriſchenden Zahnpaſta auch von der Qualität dieſer
Hausſalbe überzeugen kann, ohne erſt Proben anzufordern.

e

MMCCGGMGratis-Gabe.
i geben bis auf Weiteres

jeder ganzen Fackung (80 Ffg.)

II rG, Zahnpasta
gratis eine Frobedose

Oueisser- Lanolin
bei, um auch dieses gute und vielgelobte
Fräparat unseren verehrlichen RKaliklora-
Freunden bekannt zu geben.

Jede Anpreisung vermeidend, bitten wir
ausschließlich die Gutachten des Frospektes
gefl. zu beachten, besonders aber selbst
zu prüfen. Dann Sind wir gewiß, daß
Queisser-CLanolin in Ihrem Hause Seinen
Platz neben Raliklora finden wird.
Queisser Co., G. m. b. H., Hamburg 19

Zur Beachtung Sollte eine ganze Ralikloras
Fackung etwa keine Probe-Dose Queisser-Lanolin ent
halten, dann bitten wit den leeren RKaliklora- Karton
als Drucksache an uns (Kaliklora-Fabrik, Flamburg 19)
einzusenden. Deutliche Absender-Adresse nicht
vergessen! Sie erhalten sofort eine Oueisser-Lanolin-
Probedose und das verausgabte Forto 2zugestellt.

In den halben Raliklora-Fackungen 50 Pfg. war
ie Beigabe leider unmöglich, weil zu Klein.
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Das umerikanfsche

Sporthen DI

sportblusenartigesvorzugliches
Tragen der Hosenträger unter

dem Hewd (D. R. G. M.)
Für jeden Sport und Beruf, für
jeden Verband sebr Kleidsam

Farbe olivgrün oder khaki.
Preis pro Hemd wit Krawatte

M. 8.60
plus 90 Pf. Nachnahmespesen,

5 p. 5 were
M

K.

Deutſchen Gelundheitswarte
ſie zeigt dir den Weg zur Geſundheit.

Zährl. 12 Hefte zum Preiſe von Mk. 6.-, vierteljährl. Mk. 1.50.
Herausgeber Dr. med. W. Hotz (im Ausl. prom.)

Verlag Deutsche Wohrraneterannten. Ruckolstackt

S eflege dein kostbarstes Gut e. I zahlen wir unſeren Vertretern möglichſt Angehörige des
4 Sprech Jungdeutſchen Ordens, Stahlhelms od. Wehrwolfs) welcheVerlange gegen Einſendung des Betrages 5 parate, national geſonnen und zuverläſſig,

von 35 Pfennig ein Probeheft der 0 7 wenn h 2. erfahren in der Begarbeitung von Privat
4 Preiten, Panfaren

Kl. Ratten

e J J

9
9
dhür.)

Alle ſasit.

e usw. für Spiel-
e mannszüge

gegen Kl. Anzahlung
Gr.

Anna

kundſchaft,
3. redegewandt und gut gekleidet ſind.
Es handelt ſich um den laufenden Verkauf hervorragen
der Buchwerke, die ſehr leicht verkäuflich ſind.

Vorausgeſetzt wird eine MindeſtVerkaufsleiſtung; bei
jeder Ueberſchreitung derſelben erhöht ſich vbiger
Betrag entſprechend. Bei einigem Geſchick ſind
3 400 Mark im Monat leicht zu verdienen

Nur ernſtentſchloſſene Jntereſſenten wollen ſich wenden
unter U. V. 329 an den WehrwolfVerlag, Halle a. S.,

Mittelſtraße 11 13. 21329
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VIDie „Deutſche Geſundheitswarte“ iſt gleichzeitig das Organ des mBundes für deutſche Lebenserneuerung“. IIIum
Es ſind wieder lieferbar

DuBei Sammelbestellungen Rabatt.
h Fell Ig. Liste 6s tre

eins Lanerabortrhen

W 20 313 Dresden-AV S
Stellenmarkt.

Kruftwueenfünrer,

Rudolf Born, München
Schellingstrasse 98.

Postscheckkonto 8864 München
20307

9090095000000000 0000

roh

Satzungen per Stück 30 Pfg.
Beitrittserklärungen 10 Stück 20 Pfg.
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Grosser Posten Perzina u, a.
2 Sprechapparate, W n(WehrwolfKamerad), Führerſchein II und Schallpietten. erbeblätter

II gelernter Schmied u. Schloſſer, Nr. 1 (rot) Unſer Wollenfür Wehrwolf-Ortsgruppen, Tisch- mit allen Reparaturen vertraut ſucht für 9 Läders, Halle, Nr. 2 (grün) Unſer Weg per Stück
banner, Abzeichen, Vabrradflaggen, ſofort Stellung. Wehrwolfkameraden, nie wiederkehrende Gelegenheit fo lange jttelstr oſ10 Nr. 3 (gelb) Unſere Gemeinſchaft 5 fg

der Vorrat reicht
nur Mk. 5.50 per Stück
(ſehr gut erhalten, bisher Mk. 7. bis 12.
Neue feldgr. Hoſen, gute Qualität,

Mk. 7.75, Sportform oder lang.
Verlangen Sie Preisliſten über alle and.

Nr. 4 (rot) Warum Wehrwolf

Briefbogen, Brief-Umſchläge
Poſtkarten

mit dem bekannten WehrwolfHliſchee

welche paſſende Stellung nachweiſen, erhalt.

Vergütung. 21828Walter Rathmann, Thale (Harz),
Uferſtraße 5.

Wehrwolfkamerad, 19 Jahre alt,

Orden, Stempel, Wachsfackeln, alle
Vereinsbedarfsartikel

Fahnenfabrik Mehvn n. brothe
Braunschweig 38.

Preisliste umsonst.

Aelteste Handl.
am Platze.

Whmestne
a 650

t Stellung als 21827e ſuch x J ſ3 Ausrüſtungsgegenſtände gratis. Bei Be Fahrräder V. 85 M. Preiſe hierfür bei
z ſtellung Bruſtumfang angeben. Verſand Stück: 50z 5 gegen Nachnahme 21/825 Fahrr.-Rahmen 23.- tüce 100 200 500 1000Wiäncö jacken e U et n huinterräder Briefbogen: 3.50 4.50 7.50 13.50 20.Fahnenſangen Fannenſpttzen, rehnennagel, Führerſchein 2 und 3. Zuſchriften int. Versandhaus Armin Günther mit Preilauf 15.75 Umſchläge: 2.590 4 5. 8.

kahnenbänder, Fahnen und Gimpeſ, nationale W. F. 327 an den Wehrwolf Verlag, Voyderräder 4.50 Poſtkarten 8. 4. 6.50 10.50 16ne De ehe e alle S., Mittelſtraße 11-13. Bern V 87, S de zn er e AMtanac Stote Lohren gel. Handzettele Sport und nen inen, Liven ſ. Wehrwolfkamerad, 21 Jahre alt Hhſtſcheck-K. 95348. Tel. Moabit 5792 9 inte er t
fänger, Dolche, Seitengewehte, Gummiknüppel, ſucht ſofort vder ſpäter 21822 Halle a. d. S Nr. 1 Fühlt ihr die Not?Stahſruten. 24 St I ch f“ Gr langer n Nr. 2 Was iſt WehrwolfbewegungF. Damaschle, M Stellung uls Chuuffenr e e e e See e deBerlins W, Rönigär t es amaileſci. tot gelernter Schloſſer Führerſchein e ,.0 n sLieferung erfolgt nur unter Nachnahme oder

Voreinſendung des Betrages Poſtſcheckkonto
Erfurt 20021)

Wehrwolf Verlag
Karras Koennecke, Halle a. d. S.
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Und IIIb. Offerten unter F. T. 322 an
den WehrwolfVerlag, Halle S. Mittelſtr. KCleinkaliber-Büchsen S
W 1f, 20 Jahre alt, t fü 72SeeSchuhwachsryehilfs zu günſtigen Preiſen und Zahlungsbedingungen,

S Wer andere Deſchäfttgung, Adolf Frohn, Gewehrfabrik, Sunhl.
Berg Peinelt bei Herrn Schuhmacher
Ernſt Bauer Kretſcham Roden e Gegründet 1865. 21ſs80h ſehma v. Oberwieſental Erzgeb. Sachſen n

Fahnen
Tisohbanner, Adzelohen, Orden
u. Ehreupreise, sämtl. Vereigs-,
Dekorations- und Sportartikel

rapventepr Weber
Hildesheim 33. Il ſſr



IE
ACCCGuGG

es Wehrwolf“ vom 11. September 19262. Beilage zu Nummer 26 d

v

Di

6.

13.

16.

47.

18.

19.

Wodurch wird die Mitgliedſchaft erlangt?

Die Wehrwolf-Hilfe.
Eine Darſtellung derſelben in Fragen und Antworten.

Was iſt die Wehrwolf-Hilfe? Eine durch den Wehr
wolf, Bund deutſcher Männer und Frontkrieger
(E. V.), gegründete Wohlfahrtseinrichtung mit dem
Zwecke, ſeinen Mitgliedern nach Erfüllung be
ſtimmter Verpflichtungen bei Anglücksfällen,
Krankheit, Tod und in ſchwerer wirtſchaftlicher Be
drängnis, ferner auch bei Anfällen zu helfen.
Wo hat die WehrwolfHilfe ihren Sitz? In Halle
a. d. Saale, dem Sitze auch der Bundesleitung.
Wer verwaltet die Wehrwolf-Hilfe? Ein jeweils auf
drei Jahre von der Bundesleitung ernanntes Kura
torium, das ſeinerſeits alljährlich einen aus zwei
Direktoren beſtehenden Verwaltungsrat entweder neu
wählt oder beſtätigt.
Wer kann Mitglied der Wehrwolf-Hilfe werden?
Jedes ordentliche Mitglied des Wehrwolf- Bundes
(aktive und Ekkehard-Kameraden), jeder Jungwolf
und jede Bundesſchweſter aus den r H

ur
den Erwerb einer Beitragskarte der Wehrwolf-Hilfe
zum Preiſe von 50 Pfennigen.
Wer gibt die Beitragskarten aus? Die Wehrwolf
Ortsgruppe im Auftrage der Verwaltung der Wehr-
wolfHilfe.
Durch wen erledigt die Ortsgruppe den örtlichen Ver
waltungsdienſt? Durch einen Dezernenten. Ein
Ausſchuß hat die Anträge der Mitglieder zu prüfen.
In dieſem Ausſchuß hat der Ortsgruppenführer be-
ratende Stimme.
Wie iſt die Beitragskarte eingerichtet? Sie trägt auf
der Titelſeite außer einer fortlaufenden Nummer den
Namen und die üblichen Angaben zur Perſon des
Mitgliedes, die Nummer ſeines Bundesausweiſes und
eine weitere Nummer, die angibt, um die wievielte
Karte des Mitgliedes es ſich handelt. Die vier Jnnen
ſeiten enthalten je 25, zuſammen demnach 100 leere
Felder zum Einkleben von ſog. Schatzmarken, d. h.
Beitragsmarken je zu 10 Pfennig. Jede mit Schatz-
marken voll beklebte Karte entſpricht mithin einem ge
leiſteten Beitrag von 10 RM.
Wohin iſt die vollbeklebte Beitragskarte zu geben?
Sie iſt durch Vermittlung der Ortsgruppe an die
Verwaltung der Wehrwolf-Hilfe in Halle einzuſenden.
Was bewirkt dieſe Einſendung? Sie verleiht dem
Einſender Anwartſchaft auf Anterſtützung durch die
WehrwolfHilfe.
Genügt dazu ſchon die Einſendung nur einer Karte?
Nein, es müſſen mindeſtens fünf Karten der Wehr-
wolf- Hilfe eingeſandt ſein.
Iſt die Anwartſchaft auf Unterſtützung gleichbedeutend
mit einem klagbaren Anſpruch? Nein, alle auf An
ſuchen zu zahlenden Anterſtützungen und ſonſtigen
Beihilfen werden unter Ausſchluß des Rechtsweges
von dem Verwaltungsrat der Wehrwolf-Hilfe nach
freiem Ermeſſen und nach Maßgabe der vorhandenen
Mittel feſtgeſetzt.
Iſt damit jeder Einſpruch gegen die Beſchlüſſe der
Wehrwolf-Hilfe ausgeſchloſſen? Nein, ſolche Ein
ſprüche ſind möglich bei der Bundesleitung des Wehr
wolf und an dieſe zu richten.
Wann beginnt und wann endet das Geſchäftsjahr der
WehrwolfHilfe? Es beginnt am 1. Dezember des
einen und endet am 30. November des nächſten
Kalenderjahres.

5. Verleiht die Einſendung von mindeſtens fünf Karten
innerhalb eines Geſchäftsjahres Anwartſchaft auf
Unterſtützung ſchon während desſelben, noch laufenden
Geſchäftsjahres? Nein, die Anwartſchaft auf Anter-
ſtützung erſtreckt ſich auf das folgende Geſchäftsjahr,
mit deſſen Beginn ſie entſteht und mit deſſen Ablauf
ſie in der Regel auch wieder erliſcht.
Finden in früheren Geſchäſtsjahren eingeſandte Karten
alſo keine Berückſichtigung? In der Regel gelten die
Karten des dem Anſpruchstermin voraufgegangenen,
vollendeten Geſchäftsjahres; es können jedoch nicht
geltend gemachte Anſprüche aus früheren Geſchäfts
jahren ſinngemäß berückſichtigt werden.
Können geleiſtete Beiträge zurückgefordert werden?
Die Wehrwolf-Hilfe iſt eine auf Gegenſeitigkeit ihrer
Mitglieder aufgebaute Wohlfahrtseinrichtung. Wer
keiner Anterſtützung bedurft hat, hilft mit den von ihm
gezahlten Beiträgen den von Not, Unglück oder Krank
heit betroffenen Kameraden, die Unterſtützung erhalten
ſollen. „Jeder für alle und alle für jeden“ iſt der
Grundgedanke der Wehrwolf-Hilfe. Jedes Mitglied
hat aber das Recht, von den im Laufe eines Geſchäfts
jahres eingezahlten Beitragsmarken bis 50 Prozent,
d. h. bis zur Hälfte des ausmachenden Geldwertes
zurückzufordern.
Kann dieſe Zurückforderung zu jeder Zeit geſchehen?
Nein, ſie iſt nur in der Zeit vom 15. bis 30. No
vember zugelaſſen.
Können auch Beiträge aus früheren Geſchäftsjahren
zurückverlangt werden? Nein, das Recht erſtreckt ſich
nur auf das laufende Geſchäftsjahr.
Welche Wirkung hat die verlangte und erfolgte Zu
rückzahlung? Der bei der Verwaltung verbliebene
Reſt, d. i. mindeſtens 50 Prozent der in dem be
treffenden Geſchäftsjahre eingezahlten Beitragsſumme
des Mitgliedes kommt gemeinnützigen Zwecken der
Wehrwolf-Hilfe zugute, und die betreffenden Bei
tragskarten ſind nicht mehr „vollgültig“; ſie können
bei Anträgen auf allgemeine Anterſtützung und bei
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Welche Grenzen nach unten und nach oben ſind für

24. Welche Hilfeleiſtung übernimmt die WehrwolfHilfe

Wenn aber bei einem Todesfalle nur 10 oder weniger

Krankheitsfällen überhaupt nicht mehr, ſondern nur
noch bei Sterbefällen berückſichtigt werden.

einmalige Anterſtützungen feſtgeſetzt? Aeberhaupt
keine. Für die Höhe der Anterſtützung ſind verſchie
dene Faktoren beſtimmend:
a) der Grad der Anterſtützungsbedürftigkeit in dem

betreffenden Falle;
v) die Zahl der bei der Verwaltung vorliegenden voll

gültigen Karten des Mitgliedes aus dem vorauf
gegangenen Geſchäftsjahre;
Die Höhe der zur Verfügung ſtehenden Mittel.

Demnach iſt es wohl erſtrebenswert, mehr als fünf
Beitragskarten innerhalb eines Geſchäftsjahres ein
zuſenden und vollgültig zu erhalten? Jawohl, in
höchſtem Maße. Denn es liegt auf der Hand, daß die
Wehrwolf- Hilfe ganz allgemein ihrerſeits um ſo
höhere Leiſtungen vollziehen kann, je höher die einge
zahlte Beitragsſumme des Mitgliedes iſt. Bei der
mehr als vierſachen Anzahl von Karten iſt ſie in der
Lage, die ſog. Beihilfe bei ſchweren Krankheitsfällen
zu gewähren.
Wie lautet die für dieſe geltende Beſtimmung? Bei
Vorliegen von mehr als 20 vollgültigen Karten kann
neben dem Anſpruch auf Anterſtützung bei ſchweren
Krankheitsfällen des Mitgliedes der WehrwolfHilfe
auf Antrag eine Beihilfe bis zu 300 RM. für Ope
rations-, Kurkoſten uſw. gewährt werden. Dieſe Bei-
hilfe kann erhöht werden bei mehr als 30 Karten bis
zu 450 RM. und für je 10 weitere Karten um je
150 RM.

für den Todesfall? Bei Vorliegen von mehr als 10
vollgültigen Karten gewährt die Wehrwolf Hilfe
außerdem bei Todesfall des Mitgliedes den Ange
hörigen (Eltern oder Frau oder Kindern oder geſetz
lichen Erben) ein Sterbegeld in Höhe von 300 RM.

Karten vorliegen, tritt dann die Wehrwolf-Hilfe gar
nicht helfend ein? Ganz gewiß. Es kommt dann
wieder die einmalige, allgemeine Anterſtützung in
Frage, und zwar um ſo leichter, als gerade für den
Todesfall dabei nicht allein die vollgültigen Karten
des voraufgegangenen Geſchäftsjahres, ſondern alle in
der Zeit der Mitgliedſchaft eingeſandten Karten, auch
W nicht mehr vollgültigen, Berückſichtigung finden

önnen.
Schließt die in einer Art z. B. als einmalige all
gemeine Unterſtützung vollzogene Hilfeleiſtung die
zweite in einer anderen Art z. B. als Beihilfe bei
ſchweren Krankheitsfällen aus? Keineswegs. Die
Beſtimmungen beſagen klar, daß die Beihilfe neben
dem Anſpruch auf Anterſtützung, und daß das Sterbe
geld bei Todesfall außerdem gewährt werden kann.
Nur müſſen die Vorbedingungen hinſichtlich der eingeſandten Beitragskarten aſant ſein. Ein Beiſpiel mag

dies erläutern: Ein Kamerad hat innerhalb eines Ge
ſchäftsjahres 21 Karten eingeſandt und keine Zurück
zahlung verlangt; ſeine Karten ſind alſo vollgültig.
Im Anfang des nächſten Jahres wird er erwerbslos
und gerät in Not; dann erhält er auf Antrag eine ein
malige Anterſtützung. Darauf erkrankt er ſchwer und
muß eine koſtſpielige Kur vornehmen; dann erhält er
auf Antrag dazu eine Beihilfe. Er wird aber nicht
geheilt, die Krankheit führt vielmehr zum Tode; dann
erhalten die Angehörigen auf Antrag ein Sterbegeld
von 300 RM. Wenn nun der Kamerad bereits in
früheren Geſchäftsjahren, als dem letztvoraufgegan
genen, Karten eingeſandt hatte, ſo haben ſeine An
gehörigen auf Grund der Karten noch Anwartſchaft
auf eine einmalige Anterſtützung, ſogar dann, wenn er
eine teilweiſe Zurückzahlung der ausmachenden Bei
tragsſumme bereits früher verlangt und erhalten hatte.
Sind mit den drei beſprochenen Formen der Hilfe
leiſtung die Hilfsmöglichkeiten für die Wehrwolf-Hilfe
erſchöpft? Keineswegs. Die Wehrwolf-Hilfe arbeitet
im Geiſte der Kameradſchaftlichkeit. Sie ſoll und will
nach Maßgabe der vorhandenen Mittel dazu dienen,
weit über dieſe einzelnen Fälle hinaus den Wehr
wölfen und ihren Angehörigen in wirtſchaftlicher Not
beizuſpringen.
Wie kann das beiſpielsweiſe geſchehen? Das wird
die Wehrwolf-Hilfe u. a. dadurch erreichen, daß ſie
bei Anträgen auf allgemeine einmalige Anterſtützungauch ſolche Beitragskarten ſinngemäß Lertchicheigt die

nicht aus dem voraufgegangenen Geſchäftsjahre
ſtammen, ſondern aus früheren, auf Grund deren aber
noch keine Anſprüche geltend gemacht waren. Das
kann weiter dadurch geſchehen, daß die Wehrwolf
Hilfe von ihrem Rechte Gebrauch macht, gegen ange
meſſene Verzinſung und Sicherheit auch größere Be
träge an ihre Mitglieder auszuleihen, die nachweislich
ohne eigenes Verſchulden in wirtſchaftliche Bedrängnis
geraten ſind. Die Wehrwolf-Hilfe unterſtützt ferner
die Kameraden, die ſich ſelbſtändig machen wollen, in
der Form, daß ſie ihnen Handwerkszeug und dergl.
kauft bzw. das Geld dazu vorſtreckt. In dieſen Fällen
bleiben die betreffenden Objekte oder Einrichtungen
natürlich ſolange Eigentum der Wehrwolf-Hilfe, bis
die Abzahlung reſtlos erfolgt iſt. Vorausſetzung iſt
und bleibt dabei, daß der Betreffende ter e u e r Wehr
wolf-Kamerad iſt. Bei Austritt aus dem Bunde
würde entweder der Betrag ſofort fällig ſein oder es

29.

30.

31.

e2

34.

35.

müßte unter Zuzahlung einer Abnutzungsgebühr die
angeſchafften Sachen herausgegeben werden.
Sind im Rahmen der allgemeinen Wehrwolf-Hilfe
auch Sonderſälle zur Anterſtützung der Bundes
ſchweſtern der Opfergruppen vorgeſehen? Gewiß.
Die Wehrwolf-Hilfe überſieht nicht, daß die Frau nach
ihrer Weſensart und Beſtimmung ihren vornehmlichen
Wirkungskreis in der Familie hat und nicht wie der
Mann im Kampfe ums Daſein. Deshalb hat ſie für
die drei wichtigſten Begebenheiten im Leben der Frau,
die Verheiratung, die Geburt eines Kindes und die
ſilberne Hochzeit eine Sonderleiſtung vorgeſehen, die
darin beſteht, daß die Schweſtern der Opfergruppen
bei jeder der drei Gelegenheiten auf Antrag den
doppelten Wert der bei der Verwaltung vorliegenden
pollgültigen Karten in bar ausgezahlt erhalten.
Was geſchieht aber, wenn die Bundesſchweſter unver
heiratet oder verwitwet iſt? Dann fällt ihr dieſelbe
Vergünſtigung an ihrem 30., 40., 50., 60., 70., 80.,
und 90. Geburtstage zu.
Welche Vorausſetzungen ſind mit dieſen Sonder
leiſtungen verbunden? Es müſſen mindeſtens drei
vollgültige Karten vorliegen, und außerdem muß die
Antragſtellerin nachweiſen, daß von fünf Schweſtern
ihrer Opfergruppe mindeſtens je eine vollgültige Karte
bei der Verwaltung vorliegt. Ferner kommen für die
Feſtſtellung der von der WehrwolfHilfe zu zahlenden
Summe nur diejenigen Beitragskarten der Antrag
ſtellerin in Betracht, die mindeſtens ein Jahr vor dem
Anſpruchstermin bereits eingeſandt waren. Jüngere
Beitragskarten zählen nicht mit.

Iſt es denn nun aber nicht gar ſchwer, ſoviel Schatz
marken zu ſammeln, um jedes Jahr die erforderlichen
voll beklebten Karten einzuſenden? Scheinbar ja,
tatſächlich aber nicht. Es gehört nur der feſte Wille
dazu. LKeberlege dir, daß ſchon 5 vollgültige Karten
dir Anwartſchaft auf Anterſtützung geben. Das ſind
50 RM. an Beitrag im Jahre oder für jede Woche
rund eine Mark, für jeden Tag rund 15 Pfennige.
15 Pfennige gibſt du aber faſt täglich für irgend etwas
aus, was dir keinen gleichgroßen oder gar keinen
Nutzen bringt, was du alſo ohne weiteres entbehren
kannſt. And im übrigen ſucht dir auch die Wehrwolf
Hilfe ſelbſt durch eine beſondere Beſtimmung die Bei
tragszahlung zu erleichtern.
Welche Beſtimmung iſt das? Die Beitragskarten und
Schatzmarken können auch von Gönnern des Wehr
wolſes erworben werden, aber nur für Mitglieder des
Bundes.
Was bezweckt dieſe Maßnahme? Sie ſoll den unbe
mittelten oder erwerbsloſen Kameraden den Beitritt
und die Beitragszahlung dadurch erleichtern, daß ſie
ſich durch bemitteltere Verwandte, Freunde oder
Gönner auf ihren eigenen Namen lautende Beitrags
karten kaufen und Schatzmarken in dieſelben einkleben
laſſen können.
Wie machſt du richtigen Gebrauch davon? Du ſollſt
das Weſen und die Einrichtungen der WehrwolfHilfe
genau kennen, damit du ihren hohen ſozialen Wert
zu geeigneter Zeit geeigneten Perſonen klarlegen und
dem Wohlwollen derſelben Gelegenheit zur Betäti
gung geben kannſt, ohne ihnen damit eine überhaupt
merkbare geldliche Belaſtung zuzumuten. Denke ſtets
daran: Jede Schatzmarke für 10 Pfennige iſt viel, viel
mehr wert für dich, als die feinſte Zigarette, als die
teuerſte Zigarre, als das lockendſte Glas Bier. Keines
davon hilft dir in der Not, aber die Schatzmarke
hilft dir. Strebe deshalb auch hier danach, dich ſchon
als junger Menſch als ein vorſorglicher Mann zu be
währen, der nicht in den Tag hineinlebt, ſondern ſeine
Zukunft zielbewußt im Auge hat.
Sollſt du alſo deine Beitragspflichten tunlichſt anderen
für dich auſerlegen? Das wäre ein ebenſo törichtes
als fruchtloſes Beginnen und deiner ſelbſt, der du ein
deutſcher Mann ſein willſt, ebenſo unwürdig als der
ganzen Wohlfahrts-Einrichtung, die ſich Wehrwolf
Hilfe nennt und alles andere iſt als ein Bettelorden.
Es gilt der Wehrwolf-Spruch: „Helfe dir ſelber, ſo
helfet dir unſer Herre Gott.“ Selbſt iſt der Mann.
Du ſollſt aber gar keinen Anſtand nehmen, den Freund
oder Gönner in ſeiner Gebelaune ſtatt der angebotenen
Zigarette oder dergl. um eine oder eine entſprechende
Anzahl Schatzmarken zu bitten. Er wird dich des
wegen nur umſo höher einſchätzen müſſen.

Wenn du nicht arbeits oder ſtellungslos biſt, ſo
mache es dir außerdem aber zur ſtrengen Pflicht
du wirſt ſie nach einiger Zeit der Selbſtzucht gewohn
heitsmäßig erfüllen bei jeder Lohn oder Gehalts
zahlung einen beſtimmten Betrag in Schatzmarken
anzulegen. Lerne von den Internationalen, die doch,
ſoweit ſie den Gewerkſchaften angeſchloſſen ſind, jede
Woche mindeſtens den Betrag zweier Lohnſtunden an
die Streikkaſſe abführen müſſen. Davon leben ſie bei
Streiks und Ausſperrungen. Auf Grund deiner Bei
träge aber unterſtützt dich die Wehrwolf-Hilfe.

37. Und wenn du ſo geſtellt biſt, daß du glauben magſt,
für dich komme die Wehrwolf-Hilfe nie in Frage?
Anſer Altreichskanzler Bismarck ſagte einmal: „Der
Menſch muß nie nie ſagen.“ And des Weisheits-
ſpruches des großen Atheners Solon erinnere dich:
„Kein Menſch iſt vor ſeinem Tode glücklich zu preiſen.“
Wahrlich, für jedes Menſchen Leben gilt doch meiſt
die Philoſophie des auch dir wohlbekannten urdeutſchen



Humoriſten Wilhelm Buſch: „Denn erſtens kommt es 44. Wie ſind dieſe Beiträge zu zahlen? Nicht durch Rente in eine einmalige Zahlung bis zu 6000 RM.
anders und zweitens als man denkt.“ Du ſollſt alſo Schatzmarken und Beitragskarten, ſondern als Be je nach dem Grade der Invalidität, umgewandelt
keineswegs abſeits ſtehen bleiben, ſondern ebenfalls ſtandteil des monatlichen Bezugsgeldes für die Wehr- werden. Die Möglichkeit ſolcher Zahlung richtet ſich
fleißig kleben. Haſt du nachher die Wehrwolf- Hilfe wolf- Zeitung. Da dieſe ſelbſt 50 Pfennige koſtet, ſo nach den vorhandenen Mitteln der Abteilung „U“.
wirklich nicht gebraucht, ſo haſt du doch durch deine beträgt däs Bezugsgeld einſchließlich Beitrag für die 56. Kann und wird die Wehrwolf- Hilfe auch noch in
Beiträge deren Mittel ſtärken helfen, die nun bedürf Abteilung 70 Pfennige. Es ergibt ſich von ſelbſt, anderer Weiſe für unfallgeſchädigte Mitglieder ein
tigen Kameraden in der Not zugute kommen. Im daß dieſe Beiträge regelmäßig, und zwar allmonatlich treten? Sie kann und will es vermöge des kamerad
übrigen ſollſt du aber als vom Glück mehr Be zu zahlen ſind. ſchaftlichen Geiſtes, von dem dieſe ganze Wohlfahrts
günſtigter dein ſoziales Empfinden auch dadurch be (45. Iſt durch den regelmäßigen Bezug der Wehrwolf Einrichtung getragen iſt. So iſt denn auch ihre
weiſen, daß du deinen armen und ärmſten Kameraden Zeitung allein eine Anwartſchaft auf Unterſtützung Verwaltung dazu gehalten nach einem durch den
die Karten kaufſt und ab und zu Marken in dieſe ein bei Anfällen vorhanden? Nein, der Bezieher muß Ortsgruppenführer und Kreisſüührer einzuholenden
ehe Zu dem Zwecke ſollſt du n einige Marken auch an der allgemeinen Wehrwolf-Hilfe beteiligt ſein. Zeugniſſe alles zu tun, um den geſchädigten Kame
laſſen n vie r en W ne e 46. In welchem Maße wird dieſe Teilnahme gefordert? raden bei Schaffung einer neuen Erwerbsmöglichkeit
Kameran der et pfe Geſch t Leſiht v n Der Zeitungsbezieher muß, um Anträge auf Unter behilflich zu ſein.
ebenſals den feſt Willen h p. e et b W ſtützung bei Anfällen ſtellen zu können, mindeſtens 57. Wie iſt gegebenenfalls eine Anfall Unterſtützung zu
re es wenn Don ber e Ha mi i h bit eine vollgültige Beitragskarte zur Wehrwolf beantragen? Es ſind dazu Vordrucke zu benutzen, die
nd n Teſs en M ee u e n e Hilfe bei der Verwaltung vorliegen haben. von der Verwaltung bezogen werden. Dem Antrage
klein zum Ankauf von Marken Der wenne beſte Wie 7. Muß dieſe Beitragskarte aus dem dem Anfall vorauf müſſen folgende Belege beigefügt ſein:
heißt es doch bezüglich ſeines Zweckes in den Satzungen gegangenen letzten Geſchäftsjahre der WehrwolfHilfe a) eine ärztliche Beſcheinigung über die Entſtehung
des Wehrwolf. Bundes? „Als ſeine Hauptaufgabe ſtammen? Nein, das iſt nicht erforderlich ſie darf und die Folgen des Anſalles;
betrachtet er es, alle Volkskreiſe ohne Anterſchied der nur nicht ſchon für andere Anterſtützungsfälle in An eine Beſcheinigung des Ortsgruppenführers bzw.
Partei zu einigen und zu ſammeln. Eine große ſpruch genommen ſein. des örtlichen Dezernenten der WehrwolfHilfe
rechte und wahre Volksgemeinſchaft wollen wirt 48. Müſſen auch Bundesmitglieder, die Angehörige einer die Bezugsquittung der WehrwolfZeitung für den
ſchaffen helfen, denn nur auf dieſem Wege, glauben Familie ſind, ihrer Zahl entſprechend die Wehrwolf Zeitraum in dem der Anfall geſchah
wir, kann unſer deutſches Volk und Vaterland wieder Zeitung beziehen? Sie können es ſelbſtverſtändlich ferner bei Anſprüchen auf Erſatz der Koſten a Arzt
zur Höhe geführt werden. Das heißt aber doch zuerſt, ſie müſſen es aber nicht. Vielmehr kann in dieſem und Apotheke gegebenenfalls alſo nachträglich zu
daß jeder einzelne von uns ſelbſt gemeinſinnig denkt einzigen Ausnahmefalle die Beitragszahlung unab den vorgenannten Belegen
und handelt. Mag es auch nicht jedem Kameraden hängig vom Zeitungsbezuge erfolgen, und zwar un die Arzt und die Heilmittelrechnung.
jeder Bundesſchweſter gegeben ſein, ſich einzeln auf mittelbar an die Verwaltung der Wehrwolf- Hilfe und 58. Wie kommen die Beſchlüſſe des Kuratoriums und des
irgendeine andere Art für den Wehrwolfgedanken halbjährlich im voraus mit 20 Pfennigen je Mitglied Verwaltungsrates der Wehrwolf Hilfe zuſtande?
einzuſpannen, in der Wehrwolf- Hilfe können alle, alle und Monat. Zwei Brüder z. B. hätten zuſammen Durch Abſtimmung mit einfacher Stimmenmehrheit.
ohne Ausnahme, aktive Mitarbeiter ſein. „Jeder für halbjährlich 2,40 RM. einzuſenden. Bei Stimmengleichheit entſcheidet die Stimme des
alle und alle für jeden!“ 49. In welchen Fällen gewährt die Abteilung „D“ Anter Vorſitzenden

38. Wie iſt im gegebenen Falle eine Anterſtützung, Bei ſtützungen? 59. Wodurch überwacht das Kuratorium die Geſchäfts
hilfe uſw. nachzuſuchen? Durch ein ſchriftliches Geſuch a) Bei vorübergehender Arbeitsunfähigkeit; führung des Verwaltungsrates? Durch Berichte, die
auf vorgeſchriebenem Formular, das an die Verwal bei dauernder Vollinvalidität; der Verwaltungsrat halbjährlich zu erſtatten hat und
tung der WehrwolfHilfe zu richten und an den ört bei dauernder teilweiſer Jnvalidität; durch Einſichtnahme in den Geſchäſtsgang, die der
lichen Prüfungsausſchuß abzugeben iſt. Der Prü- bei Tod durch Anfall. Verwaltungsrat dem Kuratorium jederzeit zu ge
fungsausſchuß und der Ortsgruppenführer haben das 50. Welche Leiſtungen gelten für vorübergehende Arbeits währen hat.
Geſuch mit ihrer verantwortlichen Begutachtung, mit unſähigkeit? 60. Anter welchen Bedingungen kann die WehrwolfHilfe
ihrer Anterſchrift und mit dem Stempel der Orts 1. Ein Tagegeld von 3 RM. aufgelöſt werden? Die Auflöſung der Wehrwolf
gruppe zu verſehen und an die Verwaltung weiter 2. Erſatz der Koſten für Arzt und Apotheke, und zwar Hilfe darf nur mit einer Stimmenmehrheit der Mit
zuleiten. Bei Beträgen über 300 RM. kann die a) bis zu 50 Prozent nach einfähriger, glieder des Kuratoriums und des Verwaltungsrates
Verwaltung auch die Begutachtung, die Anterſchrift b) bis zu 100 Prozent nach zweijähriger Zugehö erfolgen. Das Vermögen wird im Auflöſungsfalle
und den Stempel des Landes bzw. ſelbſtändigen rigkeit zur Abteilung „D“. an ſämtliche Mitglieder der Wehrwolf-Hilſe nach
Gauführers verlangen. Vorausſetzung iſt dabei, daß dieſe Koſten nicht Kaßgabe der vorliegenden vollgültigen Karten auf

39. Welche Vorkehrungen hat die Wehrwolf Hilfe zur ſchon durch eine Krankenkaſſe oder dergleichen geteilt.
Anterſtützung bei Anfällen getroffen? Dem beſon gedeckt werden. Als Stichtag für den Beginn 61. Welche Einrichtungen plant die Verwaltung der
deren Schutze der Kameraden bei Anfällen und An der Zugebörigkeit gilt der Einſendungstag der WehrwolfHilfe? Sie plant eine Kinderhilfe, die ein
glücksfällen dient eine beſondere Abteilung, die aber erſten vollgültigen Beitragskarte zur Wehrwolf mal zur beſſeren Ausbildung der Kinder beitragen ſoll
W untrennbarer Beſtandteil der WehrwolfHilfe iſt. Hilfe n lität und weiterhin aber nach Verlaſſen der Schule das

ermögen und Kaſſe, auch wenn dieſe für die Anter- 51. Welche Leiſtung gilt für dauernde Vollinvalidität? Erlernen eines Handwerkes, einer beſonderen Berufs
abteilung getrennt geführt wird, ſind ein Ganzes, und Eine monatliche Rente von 50 RM. auf Lebenszeit. Ausbildung jeder Art und dergleichen mehr ermög
für die Anterabteilung gelten ſinngemäß auch alle 52. r Leiſtung gilt für dauernde teilweiſe Invali lichen kann. Sie plant weiterhin die Schaffung einer
Beſtimmungen der allgemeinen WehrwolfHilfe. Die dität? Eine monatliche Rente auf Lebenszeit in einer Abteilung „Wehrwolf-Berufsſchutz“.
n e t die Bezeichnung (Anter- e n v a i r Wewae e 62. Wann werden die Abteilungen in Kraft treten? Da
ützung bei Anfällen.) St d 5 üdttat des ab an G n alb iſt der der Wehrwolf Wert darauf legt, alles aus eigener40. Bei welchen Anfällen wird Anterſtützung gewährt? an der Anvaltditat jedes Jahr erneu nachzuweiſen. Kraft ſeiner Mitglieder zu ſchaffen, treten dieſe beiden

Bei Anfällen, die im Wehrwolf- Dienſte und im täg e 93. Welche Leiſtung gilt für den Todesfall Bei Tod Abteilungen in Kraft, ſobald es die wirtſchaftliche
lichen Leben eintreten, vorläufig jedoch noch mit durch Anfall wird den verſorgungsberechtigten Hinter Kraft der Wehrwolf- Hilfe zuläßt. Es erſcheinen
Ausſchluß der Anfälle im Berufe. bliebenen ein Sterbegeld von 1060 RM. gezahlt. auch vielleicht darum im Anfang die Forderungen

41. re n e ſtatt? Dieſe 54. e e rn n e e r. die gablung etwas hoch, ſind es aber nicht, wenn wir die Leiſtungen
orbehalten. Anfälle, die ganz au es Sterbegeldes von ſeitens der alleigenes Verſchulden zurückzuführen ſind, ſehen in gemeinen Vehrwolf vie aus? Das iſt nicht der 63 We do de Bekanntmachungen der Wehrwolf-Hilfe

eine Anterſtützung natürlich aus. Bei nur teilweiſer Fall. Da für die allgemeine WehrwolfHilfe und für zu erſahren? In der Bundes Zeitung „Der Wehr-
eigener Schuld iſt der Grad der Schuldloſigkeit maß die Abteilung geſondert und nebeneinander Bei wolf“.
gebend träge zu bezahlen ſind, ſo werden auch beide geſondert Tjaden, Führer der Ekkehardgruppe Chemntz.

42. ehe r a e r und n ihre t ar vollziehen, wenn S !GAÖAÜASGöGwGE
8 ar auf Unter nur die Vorbedingungen erfüllt ſind.ſtützung bei Unfällen vorhanden? Nein, der Schutz 55. Beſteht die Möglichkeit zu einer einmaligen Kapitals Des Merkeeichen fürbei Anfällen erfordert beſondere Beitragszahlungen. abfindung anſtelle der lebenslänglichen Renten? In h I Qualitats-Cigaretternl

43. Wie hoch ſind dieſe Beiträge? Sie betragen für jeden beſonderen Fällen kann die für dauernde teilweiſe

Monat 20 Pfennige. Treugrus Heimattreue
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Invalidität zu gewährende
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Nr. 26 Unterhaltungsbeilage zum „Wehrwolf“ 3. Jahrgang

Germans Birkenbaum
Ein vaterländiſcher Roman von Otto Joſef Krauſe

9. Fortſetzung Nachdruck verbotenAm vierten Tage, in aller Herrgottsfrühe, ſtand der
Profeſſor allein auf, packte den Ruckſack wieder, ſchnallte
ihn auf den Rücken feſt und verließ darauf ganz heimlich
das Haus. Den Weg zur Station kannte er ja und bald
darauf ſaß er im Zuge, der ihn zur Grenze des beſetzten
Gebietes bringen ſollte.
Die im Waldhauſe waren nicht ſchlecht erſchrocken, als

ſie auf dem Kaffeetiſch einen Zettel fanden, der kurz und
bündig ſagte, daß der Zettelſchreiber erſt einmal nach
Heinzens Vater ſuchen wollte und inzwiſchen ſollen ſich
die Waldhausleute den Tag nicht allzu lang werden laſſen.
Das war der Profeſſor! Heimlich entging er den un
gezählten Ratſchlägen, die man ſchon auſgeſpeichert hatte
und deren Durchführung dem alten Manne beſtimmt Kopf
und Kragen gekoſtet haben würde.

Der Profeſſor freute ſich über den kleinen Schabernack,
den er da ſeinen Leuten geſpielt hatte. Erſt nach einer
ganzen Weile horchte er auf und verfolgte bald mit ſicht
lichem Intereſſe die Anterhaltung der übrigen Wagen
inſaſſen. Sie ſprachen von den Leiden der Braven im
beſetzten Gebiet und der Profeſſor mußte Sachen hören,
die ihm die Haare zu Berge ſtehen ließen. Der Mord

aus Verſehen war bei den Franzoſen langſam
Mode geworden. Da verſchwand ein treuer Bürger
ſpurlos und da auch, niemand wußte wohin; nur manchmal
wurden nach Tagen die Leichen der heimlich erledigten
Märtyrer gefunden. Amgebracht, wie man ein Stück Vieh
umſchlägt, wenn es reif zur Schlachtbank iſt. So wurden
Deutſche erſchlagen. And Hunderte ſaßen nun ſchon in
den Zuchthäuſern, andere hatte man zu langer Zwangs
arbeit verurteilt und nach Frankreich oder hinüber nach
Afrika abtransportiert. Verwiſcht waren ihre Namen.
Die Angehörigen erfuhren nichts von dem Schickſal der
Ihren und man ließ die Bedauernswerten im unklaren
über das Los der Verhafteten. Glaubte man, damit dieſe
Anſchuldigen zu ſtrafen? Wollte die franzöſiſche Nation
damit zeigen, daß ſie ſich über alle Menſchheitsgeſetze
ſtelle, daß ſie die einzige Kulturnation ſei? Wo waren
die Barbaren? Waren das die Hunnen, die man ins
Zuchthaus warf, weil ſie ihr Vaterland liebten und den
Treueid ihrem Vaterlande nicht brechen konnten oder
wollten?

In Bochum und anderen Städten hatten die Franzoſen
wie die Schweine gehauſt. Nicht allein, daß ſie alle
Schränke und Käſten auſbrachen und durchwühlten, nein,
ſelbſt ihren Anrat ließen ſie an den ſo arg geſchändeten
Stellen als ihr letztes Nationaldenkmal zurück. Jhre Anrat-
haufen waren ja auch das einzige Mittel, mit dem ſie
den Deutſchen etwas auswiſchen konnten. Die aber

ſchüttelten vor ſoviel Dreck nur den Kopf und waren eigent
lich im Innern recht beluſtigt über dieſes Zeugnis echt
franzöſiſcher Größe.

Es mußte doch viel wahres daran ſein, was die Zei
tungen von dieſen Greueltaten berichtet hatten. Hier,
hart an der Grenze, wurde das einem jeden klar und
drüben lernte man die Wahrheit der Berichte frühzeitig
ſelber am eigenen Leibe kennen.

Im Heimatsdorfe des Heinz Eckmann fragte Profeſſor
Bergmann allüberall vergeblich nach dem alten Eckmann,
niemand wußte, wohin man den Vorſtand gebracht und

was mit ihm geſchehen ſei. Dafür aber erzählte man dem
fremden Beſucher, daß der Schmiedfranz von den Fran
zoſen zu Tode gepeitſcht worden ſei, und der Bauer Stein
wäre in der Stadt drinnen nach ſeiner Gerichtsverhandlung
erſchoſſen worden, weil er die Franzoſen Lumpen genannt
hätte und einem franzöſiſchen Offizier eins ins Geſicht
geſchlagen habe.

Der Profeſſor beſuchte noch das Grab der Mutter
ſeines Schülers und legte dort ein Sträußchen Wald
blumen nieder, dann fuhr er nach Bochum und benutzte
dazu einen Miſtwagen, der des Weges kam.

Durch den Landrat an einen der franzöſiſchen Offi
ziere verwieſen, erhielt er endlich Auskunft über das
Schickſal des Knut Eckmann. Verurteilt zu fünf Jahren
Zwangsarbeit, ſei der Anglückliche mit einem Schub
anderer Verbrecher nach Algier abtransportiert worden.

Dieſe Auskunft bedrückte den Profeſſor gar ſehr, und
doch konnte er nicht mehr in Erfahrung bringen. Wohl
lebte Heinzens Vater noch, aber er war in Afrika und bei
ſeinem hohen Alter wohl ein lebendig Begrabener.

„Verfluchte Nation, die nicht einmal vor Greiſen
zurückſchreckt, die ſelbſt wehrloſe Männer von über ſechzig
Jahren als eine Gefahr betrachtet. Hütet euch, ihr Pach,
die deutſche Gefahr iſt näher als ihr träumt, die deutſche
Gefahr iſt da, und ſie wird die Welt, die ganze Welt,
damit die ganze Menſchheit, von jedem Kriegswahnſinn
befreien! Deutſche Art und deutſcher Geiſt werden dieſen
weltbewegenden Schlag führen bald ſchon, bald!“

Mit hundert anderen Gefangenen brachte man den
Bauern Knut Eckmann nach Afrika. Quer durch Frank
reich führte man die an der Ruhr gefangenen Deutſchen
und zeigte ſie der Menge. Brachte man auch wenig Ruhr
kohle ins Land, ſo mußten eben die lebenden Opfer für
den Siegeszug der Ruhrarmee Zeugnis leiſten.

Wie die Hunde führte man die Aermſten durch das
Land, wie die Hunde!

Knut Eckmann war einer der erſten, der dieſer unwür
digen Behandlung widerſprach und er mußte es bitter
büßen. Der graue Mann ward das Spielzeug aller
Offiziere und Mannſchaften. Man machte mit ihm, was
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erz.
„Min Jung, du mußt mi rächen! Ja, min Jung, du

wirſt mi rächen, denn wenn der Birkenbaum die neuen
Blätter kriegt, dann wenn alles wieder neu wird min
Jung, min Jung!“

So ſchleppte ſich Knut Eckmann durch den Tag und
durch die Nacht und wartete getroſt auf den Tod, der
aber ſtand ſchon bereit, um zum letzten Sichelſchlage aus
zuholen.

Die Heimreiſe aus dem beſetzten Gebiet war für
Profeſſor Dr. Bergmann eine gar wunderliche Fahrt.
Nicht wunderlich darum, weil die Mitreiſenden nur von
den Schikanen der Franzoſen und Belgier berichteten,
ſondern wunderlich weil ihm nicht recht einfallen wollte
wie und was er dem jungen Eckmann vom Schickſal ſeines
Vaters erzählen und was er verſchweigen ſollte. Darüber
zergrübelte ſich der alte Gelehrte ſeit Stunden den Kopf.
Nur keine unnötigen Worte machen und damit das Leid
im Herzen des Jungen vielleicht gar vergrößern. Nein,
nur das nicht! Nein!

Es war ſpät am Abend, als er die kleine Station er
reichte, von der er weggefahren war. Anterwegs hatte
er des öfteren überlegt, ob es nicht richtiger ſei, die Leute
im Waldhof von ſeiner Ankunft zu benachrichtigen, damit
wenigſtens jemand an der Bahn ſein könnte. Aber immer
wieder verwarf Profeſſor Bergmann dieſen Plan, denn
daß dann der Heinz als erſter auf ihn warten würde,
daran zweifelte der Chemiker nicht.

Nun marſchierte Profeſſor Bergmann rüſtig die alte
Landſtraße, denn dem graden, ſteilen Weg zur Höhe fühlte
er ſich in ſeiner jetzigen Verfaſſung nicht mehr gewachſen,
vorwärts und bat den Schöpfer darum, daß dieſer die
kommenden Stunden recht kurz mache und wenig
ſchmerzvoll.

Im Oſten leuchtete der Abendſtern ganz hell und die
Millionen anderer Sterne verſammelten ſich darum. Er
ward der Führer in dem großen Haufen, der des Nachts
um das Weltall wandert, die Größe der Nächte ernſt
verkündend. Heute ſah Profeſſor Bergmann nicht, wie er
es ſonſt getan haben würde, hinauf ins Himmelszelt, um
ſich an den Sternenwundern zu erfreuen, heute blickte er
gradeaus auf die Landſtraße, als fürchte er, ſie brächte
ihm LAeberraſchungen. Eine Landſtraße durch Hochwald
iſt in der Dämmerung wohl am ſchönſten. Die wunder
volle Stille wird nur ſelten einmal unterbrochen, wenn
irgendwo ein aufgeſcheuchtes Wild die Flucht ergreift und,
dürre Aeſte geſpenſterhaft zerbrechend, durch das dichte
Anterholz bricht. Dann ſchreckt der einſame Wanderer
wohl zuſammen und verhält für Augenblicke den Schritt,
um zu lauſchen. Nichts hört man mehr, nur das gleich
mäßige Schlagen des eigenen Herzens, durch das unſer
eigenes warmes Blut in Anruhe haſtet.

Dort, wo der Weg zum Waldhof die Landſtraße ver
läßt, ſah Profeſſor Bergmann einen Menſchen ſtehen und
unverwandt in die Sterne ſchauen. Suchte dort ein Ein
ſamer Vergeſſen vom Leid des Tages? Die Sterne
können einem wohl von anderen Dingen plaudern, wenn
man ein Dichter iſt und ein Träumer, aber auch die
Liebenden haben manches aus dem zukünftigen Schickſal
in den Sternen vorausgeleſen. Nicht durch Sterndeuter,
die ihr gedrucktes Sprüchlein als Horoſkop für teures Geld
verkaufen, nein, nur die Sterne ſelbſt können zu den
Menſchen ſprechen, und nur der wird ſie wirklich verſtehen,
der mit ganz, ganz reinen Gedanken um ihre Winke fleht.
Dem geben die Sterne die fehlende Ruhe und bringen
dem ſtürmiſch ſchlagenden Herzen endlichen Frieden.

„Heinz!“ ruft der Profeſſor den Wartenden an, der
erſchrickt erſt und erwacht aus ſeinen Träumen.

„Endlich!“ ruft er dann und ſpringt dem Profeſſor
entgegen.

Sie liegen ſich in den Armen. Der weißhaarige Pro
feſſor zieht den ſchwarzlockigen Kopf ſeines Schülers ganz
eng an ſeine Bruſt und Tränen näſſen ſeine Wangen.

„And was bringſt du mir mit?“ fragt Heinz.
Das war die Frage, deren Beantwortung doch ſo un

ſagbar bitter ſein muß für den, der nichts, auch gar nichts
bringen kann, nichts was Freude bereiten könnte, nichts,
was wieder die Hoffnung auffriſchte, nein, nicht einmal
die Hoffnung konnte, durfte er bringen.

„Warum ſprichſt du nicht?“ forſchte der Schüler und
erhob e Augen und blickte dem Alten bis auf die Seele.

„Aus!“
Schweigend gingen ſie Hand in Hand durch die Nacht,

dem Waldhofe zu. Immer wieder ſtammelte der junge
Menſch das einzelne Wort „Aus!“ und nach einer Weile
wieder „Aus!“ Anheimlich klang dieſes Wort und der
Profeſſor war froh, als er endlich die Lichter des Wald
hofes durch die Stämme blitzen ſah, denn er konnte ja
nichts antworten, nein gar nichts.

Vorm Hauſe hielt Heinz den Profeſſor zurück.
„Du ſag, was iſt mit Vatern geſchehen?“
„Nichts gutes, Junge! Ich brachte nur heraus, daß

er zu längerer, ſchwerer Strafe verurteilt worden iſt und
nach Frankreich abtransportiert wurde

„Nach Frankreich? Steckt man die Ruhrkämpfer nicht
in deutſche Gefängniſſe?“

„Wie man es nimmt, dein Vater iſt zu Zwangsarbeit
verurteilt worden!“

Das war ein Schlag, der ſaß und der es machte, daß
der ſonſt ſo gefaßte junge Menſch aufſtöhnte, denn das
den Weh riß unaufhaltſam an ſeinem ſchon ſo wunden

erzen.
„Afrika!“ hauchte Heinz, „mit grauen Haaren nach

Afrika, ja, ja und brüllend ſchrie er auf, „nein, nicht
Afrika, in den Tod, in den Tod!“

Das hörten die Frauen im Hauſe und ihre Blicke
begegneten ſich, wie ihre Herzen zuſammenſchlugen und
ihre Seele um den einen Menſchen zitterte.

Die Nacht laſtete ſchwer auf dem Waldhofe. Nirgends
verlöſchte das Licht. Wach ſaß man an dem Lager des
Heinz Eckmann, und die Toni wich auch nicht dann, als die
anderen ſchon ihre Stuben aufgeſucht hatten. Sie hielt
die Hand des Geliebten in der ihren und ſtreichelte ſie.
Immer wieder, immer wieder.

Tonis große, helle Augen bohrten ſich feſt in das Ge
ſicht des geliebten Mannes, während ihr Herz den heiligen
Schwur jauchzte, „nun iſt er dein, allein, nur dein und
er ſoll dennoch glücklich werden, ja glücklich durch ſie! Sie
wird ſein Leben in ihrer Hand halten, um es zerrinnen zu
laſſen oder um es auf die höchſten Höhen zu führen,
auf daß er vollende, was ſeinem Gehirn entſprungen, und
auf daß er ſeinem Volke den Frieden ſchenke! Durch ihre
Kraft, durch ihre tiefe, heilige Liebe! Das walte Gott!“

War es nun nicht geweſen, als wenn ſich die grünen
Zweiglein in der dunkelblauen Vaſe auf dem Nacht-
tiſchchen, leiſe bewegten, ganz leiſe? Sie hatten den
Schwur der liebenden Frau gehört und ſie kannten ihren
Weg, denn ihre Seele war weſenlos und darum überall,
auch in der Frau, deren Augen leuchteten und deren Herz
brannte.

Heinz ſchlief endlich.
Da nahm ſie die Zweige aus der Vaſe und ſtreute

ſie über das Bett, damit der Erwachende ihren Gruß fände
und ihr Gelöbnis.

Es waren Birkenzweige.

x

Offen gaben die Franzoſen in ihren Blättern zu, daß
ſie nicht mehr daran dachten, das einmal eroberte Land
zwiſchen Rhein und Ruhr wieder zu räumen. Nein, das
Land ſollte mit der Zeit umgepflanzt werden und der
Trikolore dienen. (Fortſetzung folgt.)



Verrat!
Hiſtoriſche Novelle von Willy Reeſe

(Schluß)
Die Jahre fliegen, die Erinnerung verbkaßt mit ihnen und

ſchweigt wohl jahrelang. Plötzlich aber wird ſie durch irgendein
Ereignis wieder wachgerufen, lebhaft treten alle Taten vor unſere
Augen, die Toten ſtehen auf, und Form und Leben gewinnt, was
ſchon lange vergeſſen ſchien.

Es iſt am 18. Juni 1815.
Ueber die Gefilde von Waterloo und Mont St. Jean brauſt

der Kanonendonner einer Weltſchlacht, in deren Ausgang für
Napoleon Krone und Reich hängen

Kalten Blickes ſchaut der große Schlachtenmeiſter hinunter in
das Toben des Kampfes. Kolonne auf Kolonne hat er vorgeſchickt
zum Sturme auf die engliſch- deutſchen Stellungen, aber nicht um
eines Schrittes Breite weicht der eiſerne Herzog Wellington von
ſeinem Platze.

Und ob auch mit dreihundert re Napoleon die eng
liſchen Poſitionen zu zerſchmettern verſucht, ob er auch Sturm auf
Sturm befiehlt, ob auch ſeine beſten Feldherren ſich ſelbſt an die
Spitze der Sturmkolonnen ſtellen „Wir ſterben hier!“ erklärt
Wellington, und: „Wir ſterben hiert!“ ſchallt es donnernd aus den
Reihen ſeiner Truppen.

Leiſe aber murmelt der große Brite:
„Jch wollte, es wäre Nacht, oder die Preußen kämen!“
Unbeweglich beobachtet Napoleon den Gang der Schlacht; aus

ſeinen Zügen ſpricht eine leiſe Unruhe.
Angeduldig ſieht er dem eben heranſprengenden Marſchall Ney

entgegen.
Tief ſenkt der General den Degen, als

herantritt.
„Sire,“ meldet er, „unſere Reſerven ſind zu Ende, kein Mann

ſteht mehr zur Verfügung!“
Der Kaiſer ſtampft wütend mit dem Fuße.
„So ordnen Sie einen neuen Sturm mit den alten Truppen an,

Marſchall!“ befiehlt er haſtig.
„Die Leute ſind total erſchöpft, Sire“, entgegnete der Marſchall

ehrerbietig.
„Es muß gehen!“ fährt Napoleon auf. „Wir müſſen dieſe

Engländer heute vernichten“ And iſt das geſchehen, ſo ſind wir
Berlin und Wien näher, als Brüſſeli“

„Aber die Armee des Feldmarſchalls Blücher 27?“ wendet
der Marſchall ein.

„Bah!“ meint der Kaiſer. „Sie iſt bei Ligny geſchlagen, und
Grouchy ſteht ihr beobachtend gegenüber. Im Fall ſie etwa dieſen
Engländern zu Hilfe zu kommen verſucht, habe ich ihm befohlen,
ſie aufzuhalten, anzugreifen und zu ſchlagen!“

Der Marſchall ſenkt zuſtimmend das Haupt.
„Aber,“ fährt der Kaiſer fort, „hier hier müſſen wir glatten

Tiſch machen! Hier liegt die Gefahr für uns Blücher iſt un
gefährlich!“

„So könnten wir vielleicht,“ wirft Ney ein, „von Grouchy einige
tauſend Mann Reſerven heranziehen!?“

Napoleon ſinnt einen Augenblick nach, dann ſagt er:
„Ich werde ihm den Befehl dazu zugehen laſſen!“
And gleich darauf ſauſt ein Adjutant an den Marſchall Grouchy,

der bei Wavre dem Blücherſchen Korps beobachtend gegenüberſteht;
er bringt dem Marſchall den Befehl, daß dieſer mit allen verfüg

er an den Kaiſer

baren Reſerven auf den Kanonendonner von Mont St. Jean los
marſchieren ſoll.

Weiter wogt der Kampf.
An der Spitze einer neugebildeten Sturmkolonne ſtürmt der

Marſchall Ney in Perſon gegen Mont St. Jean vor.
Rechts und links von ihm fallen ſeine Tapferen, aber wie auch

der Tod ſeine große Ernte hält, kühn ſtürmen die franzöſiſchen
Truppen vor, und begeiſtert ſchallt ihr „Vive Vempereurl“ über
das Blachfeld.

Stunde auf Stunde verrinnt.
Kein Erfolg will ſich zeigen.

e „Grouchys Truppen müſſen bald heran ſein!“ ſpricht Napoleon
eiſe.

Seine Lippen zucken, ſeine Hände ſpielen nervös mit den Zügeln
ſeines Pferdes.

„Es iſt die höchſte Zeit!“ murmelt er.
And ſiehe da! Plötzlich tauchen auf den Höhen von St. Lam

bertus in der Flanke der franzöſiſchen Armee Truppen auf. Sie
kommen aus der Richtung von Wavre, wo Grouchy ſteht.

Ein Lächeln fliegt über die Züge des Kaiſers, als er ſie ſieht.
„Endlich!“ flüſtert er erleichtert. „And nun den letzten, ent

ſcheidenden Stoß!“
And herab ſieht er ſie ſteigen von den Höhen,

ſende, hernieder auf das
müſſen.

Hunderte, Tau
Kampffeld, wo ſie die Entſcheidung bringen

Lauter hallt der Kanonendonner. Schüſſe blitzen auf St. Lam
bertus“ waldigen Höhen. Reitergeſchwader jagen nieder.

„Das iſt der Sieg!“ ruft Napoleon.
Da ſauſt der Marſchall Ney heran.
Er iſt mit Blut bedeckt. Seine Epauletten ſind heruntergeriſſen.

Halbzerbrochen iſt ſein Degen, den er in der Fauſt hält, totenbleich
iſt ſein Antlitz

Verrat!!“„Verrat!“ ruft er keuchend. „Verrat!

Verrat!
Der Kaiſer greift mit der Hand nach dem Herzen.

nicht recht verſtanden zu haben.
„Was gibt es?“ fragt er geſpannt.
„Wir ſind verraten, Sire!“ ruft der Marſchall. „Grouchy hat

den Feldmarſchall Blücher nicht angegriffen, er hat ſich vor ihm
zurückgezogen und ſchlägt ſich bei Wavre nur mit einem kleinen Korps
Blüchers unter dem General Thielemann herum. Seine Reſerven
ſind nicht eingetroffen!“

Leichenbläſſe überzieht das Antlitz des Kaiſers.
„Aber jene Truppen fragt er tonlos und zeigt dabei

nach St. Lambertus.
„Es iſt Blüchers Avantgarde, das Zieten'ſche Korps wir

ſind verloren!“
Der Kaiſer reißt an den Zügeln ſeines Pferdes, daß das edle

Tier ſich hoch aufbäumt.
Da wieder in nächſter Rähe erſchallt der Ruf:
„Verrat!“
Und immer mehr Truppen ſteigen hernieder von St. Lambertus:

die franzöſiſche Schlachtlinie iſt durchbrochen. Die Flucht beginnt.
Kein Halt iſt mehr möglich.

„Verrat!“ donnert es.
Verrat!
Wie plötzlich dieſes Wort Napoleon packt! Es ſchüttelt und

reißt in ſeinem Herzen, daß er krampfhaft die Hände darauf preßt.
Und warum nur warum muß er jetzt plötzlich, jetzt, mitten im

Donner der Schlacht, mitten im Siegesjubel der Deutſchen und Eng
länder, mitten unter dem Wehgeſchrei ſeiner eigenen Truppen, mitten
unter Tod und Vernichtung warum muß er da plötzlich an ein
ſtilles Zimmer im Schloſſe von St. Cloud denken, in dem ſich auch
ein Verräter befand, wie ihm vor Jahren eine ſchöne, weinende Frau
entgegengerufen hatte

And doch waren nur der Kaiſer und die Kaiſerin in jenem
Zimmer!?

„Verrat!“ ruft da plötzlich ein alter Grenadier und ſtürzt ſeinem
Pferde in die Zügel. „Wir ſind verloren rette dich

Der graubärtige Alte ergreift die Hand ſeines Kaiſers.
heiße Träne aus ſeinen Augen fällt darauf,
jenes unſelige Wort: „Verrat!“

Starr wie ein Standbild hält der Kaiſer auf dem Pferde, wie
auch die Kugeln um ihn einſchlagen.

Die Erinnerung läßt ihn nicht los.
Zwei ſchöne große Frauenaugen ſehen ihn anklagend an, zwei

Lippen bewegen ſich flehend und bitten, und eine ſtille Gruft aus
dem Parke von La Malmaiſon ſteigt vor ſeinen Augen auf
m vorigen Jahre erſt hat ſich die Gruft geſchloſſen, und als man
die königliche Frau de Hainis bettete, ſagten die Leute:

Sie iſt an gebrochenem Herzen geſtorben
And dieſes Wort fällt dem Kaiſer ein. Aſchfahl war ſein Geſicht,

ſtarb jene wirklich daran, weil
„Verrat!“ donnert es überall

Eine grenzenloſe Verwirrung entſteht.
knäuel wälzt ſich am Kaiſer vorüber

„Rette ſich, wer kann!“ ruft man.
„Es iſt alles zu Ende murmelt auch der große Schlachten

lenker mit blutleeren, zuckenden Lippen.
Da packt eine eiſerne Fauſt die Zügel des kaiſerlichen Pferdes.
Es iſt der Marſchall Soult.

„Nicht die Feinde haben uns„Retten Sie ſich, Sire!“ ruft er.
vernichtet, ſondern der Verrat!“

Und fort reißt er das Pferd Rapoleons, der alles willenlos
geſchehen läßt.

Fort geht es in wilder, raſender Flucht fort durch die Nacht
nach Jemappes und weiter nach Paris weiter
weiter nach St. Helena

And über das Blachfeld von Waterloo und La Belle-Alliance
donnert der preußiſchengliſche Siegesgeſang, und hallt der Sturm
ſchritt der preußiſchen Kolonnen, die ſich zur Verfolgung anſchicken.

In den Staub ſinken die Kaiſeradler

F

Er glaubt,

„Wir ſind verraten!“

Eine
als er es wiederholte,

Ein dichter Menſchen

„Es iſt alles zu Ende!“

Das Meteor, das ſich bei Montenotte und Lodi erhob und bei
Auſterlitz und Jena im hellſten Glanze ſtrahlte, war erloſchen
verloſchen, wie jenes, das ſoeben der ſtille Mann auf der Felſeninſel
im Atlantiſchen Ozean beobachtet hatte.

Seine Lippe zuckten wie im namenloſen Schmerze.
Da weckt ihn eine rauhe Stimme aus ſeinem Brüten.
„Gehen Sie in Jhre Wohnung, General Bonaparte! Die

Nachtluft iſt kühl, und Sie ſind ohnehin leidend!“
„Sie haben recht, Sir Hudſon Lowe,“ entgegnete der An

geredete tonlos. „Es iſt kühl und ich bin leidend!“
Er begibt ſich in das Haus.

Es iſt einige Wochen ſpäter
In einem kleinen Zimmer des Hauſes,

ſchaft auf St. Helena verlebte,
Um ihn

Montyholon.
Beſinnungslos liegt der geſtürzte Kriegsfürſt im Bett.

ſpannt beobachten die Anweſenden ſeine Mienen.

in dem er ſeine Gefangen
liegt der kranke Kaiſer im Sterben.

ſtehen ſeine Getreuen: Bertrand, deſſen Gemahlin und

Ge
Da bewegen ſich

ſeine Lippen: „Mein Frankreich, Land der Tapferen!“ murmelt er.
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Dann wird's wieder ſtill.
Bertrand kniet am Bett nieder Er betet und legt dabei ſein

Haupt auf die herabhängende, eiskalte Hand des Kaiſers. Da
ſchlägt dieſer die Augen auf, er ſieht ſtch im Zimmer um, als ob
er etwas ſuchte.

„Joſephine jläſtert er. „Es war alles Verrat
Seine Au fallen zu. Tiefer ſinkt ſein Kopf in die Kiſſen.

Die Augen der AUmſtehenden füllen ſich mit Tränen.
Noch einmal öffnet der Kranke ſeinen Mund:
„Eine Heeresſäule
Ein Zucken flieht über ſeinen Körper und

dann iſt alles zu Ende
Noch lange kniet Bertrand am Bette, leiſe betend
Und der Nachthauch, der durch die geöffneten Fenſter zieht,

trägt ſeine Worte weg, weit fort, nach Frankreich, nach den Ge
filden von Auſterlitz und Jena, von Leipzig und Waterloo
und auch zu einer ſtillen Gruft im Parke von La Malmaiſon

Sturm
Von Arno Mekler

Donnernd warf ſich der Angeſtüme, alles Beherrſchende einem
entgegen, ſo daß man die Augen ſchützend ſchließen mußte. Rot,
lauter Rot ſah das Auge hinterm Lid; und es war einem plötzlich,
als ſei man mitten in einer Parforcejagd zwiſchen lauter Rotröcken.

Parforcejagd des Sturmes!
Donnernd ſchnob die wilde Meute heran, warf ſich wild gegen

jeden Widerſtand und packte alles im Wege ſtehende mit brüllendem,
heulendem Maul. Alles krachte, bebte, ächzte, ſchrie. Grauen und
Schauer überkroch alles Gegenſtändliche, wenn die wilde Meute an
gefegt kam.

Es galt eine Jagd auf die Schwerpunkte aller Dinge.
Mark erzitterte alles Weſenhafte.

Ein Kampf ohnegleichen ſetzte ein, denn nun mußte ſich's er
weiſen, was ſtandfeſt war und was ſtürzen mußte.

Feſt im Boden Verankertes, Kerngeſundes, Eiſenfeſtes trotzte
und rückte ſich nicht im Stamm, Die Zähne blutig biß ſich die
Meute an Eichenrieſen, die Jahrhunderte im Boden ſtanden!

Bis ins

Sturmjagd! Sturmtrotz! Sturmdonner!
Es hatte den Anſchein, als wollte dieſer Tobſüchtige alles auf

den Kopf ſtellen, gleich den Bewegungen, die ihren Namen von ihm
beziehen und die keine Verbindung mehr mit dem Organiſchen, Ewig
Geſetzmäßigen haben, die alle Künſte: Plaſtik, Malerei, Dichtkunſt,
Muſik Kopf ſtehen laſſen und uns, die wir die Kunſt genießen wollen,
durch des Teufels Laboratorium jagen.

Der Sturm hatte aber das Recht, ſich an Kronen zu vergreifen,
denn hinter ihm ſtanden Werte, keine Scheinwerte; er hatte das
Recht, Altes, Morſches, Schwaches zu knicken und zu brechen, denn
er war ja die Probe für das Feſte, Bleibende, Brauchbare. Er
hatte das Recht auf eine Gewaltdurchforſchung alles Beſtehenden.
Sein Tun war zweckvoll er ſchaffte Raum und Licht neuem
Leben. Er zerbrach nur, um Neues, Lebensberechtigtes erſtehen zu
laſſen!

Der Sturm war die perſonifizierte Oppoſition, der unbeugſame
Trotz, die impoſante Manneskraft, der machvolle, zielbewußzte Wille,
der Schlachtruf an die ſchlafenden Keime. Er war der Poſaunen
ſtoß an ihrem jüngſten Tage, die Triumphfanfare des jungen Früh
lings! Er brüllte die Erde wach, die im Starrkrampf des Winters
darniederlag.

Mit unwiderruflichem Recht, mit unvergleichlicher Energie ſetzte
er ſein Recht durch

Welch ein Modelleur war er! Wie modellierte er die großen
Waſſer! Wir machte er ſie raſend, daß ſie toll und irrſinnig wurden
und Schaum geiferten!

Ein überragender Politiker und Feldherr ſchrieb einmal das
Wort: „Nur Weiber flennen und lamentieren. Männer faſſen einen
Entſchlüß. Energie! Energie! Man nimmt nur dann das Wohl
des Volkes wahr, wenn man der Meinung der Schwachen und
Jgnoranten trotzt!“

Sturm ins deutſche Land! Sturm, der alles Morſche, Faule,
Schädigende, Lichtraubende bricht und zu Boden wirft!

Sturm, auf daß Frühling werdel!

Allerlei Humor
„Mit Sporkeln“

Mutter Juchen war die alte Botenfrau, die zu der ziemlich
entfernt liegenden Kreisſtadt einmal in der Woche die Botengänge
beſorgte. Auf ihrem Rückwege traf ſie der Bauer Sporkel und
forderte ſie auf, auf ſeinem Heuwagen eine Strecke Weges mit
zufahren. Die Alte ging auf dieſen Vorſchlag ein, bettete ſich in dem
weichen Heu und trank noch einen „Süßen“ aus der Flaſche, die ſie
zu ihrer Stärkung auf ihren Gängen mit ſich führte. Der „Süße“
bewirkte, daß ſie ſanft einſchlummerte und nicht merkte, wie ſie all
mählich vom Heu herunterrutſchte und im Chauſſeegraben zu liegen

kam. Da fuhr ein anderer Bauer mit einem Heufuder des Weges
daher und mitleidigen Herzens rief er der ſchlafenden Alten zu;
„Holla, Mutter Juchen, will ſie denn ein Stückchen mitfahren?“
Schlaftrunken rieb ſich die Juchen die Augen und erwiderte: „Dank
doch ſcheen, aber ik foar all mit Sporkeln.“ t.

Der Nachtwächter
An einer mittleren deutſchen Hofbühne war um die Jahrhundert

wende ein Jntendant von altem Adel tätig, der ein ſehr rechtſchaffener
Mann, aber weder als Bühnenleiter, noch als Menſch das war,
was man einen großen Geiſt nennt. Die Folge war, daß es zwiſchen
ihm und dem erſten Kapellmeiſter, einem genialen Dirigenten, der
erſt vor wenigen Jahren geſtorben iſt, zu häufigen Reibungen lam,
die bei dieſem den Wunſch weckten, ſeine Tätigkeit ſobald als mög
lich „nach außerhalb zu verlegen. Aber ſeine Verpflichtung lief
noch drei Jahre und an eine gütliche vorzeitige Löſung war nicht
zu denken. Da ſollte ihm eine „Meiſterſinger“Probe zu Hilfe
kommen. Die große Prügelſzene im 2. Akt war vorübergerauſcht,
der Nachtwächter mit Horn, Hellebarde und Laterne nahte, alles
flüchtete in die Häuſer. Das Auge des Geſetzes hob eben an, ſein
Sprüchlein zu ſingen, als gänzlich unvermutet der Herr Intendant
aus der rechten Kuliſſe auf die monderhellte Bühne trat. Da klopfte
der Kapellmeiſter unvermittelt ab, blickte ernſt und lange in die
Partitur, verneigt ſich höflich vor dem Gewaltigen und ſprach:
„Exzellenz, in der Partitur ſteht nur ein Nachtwächter!“

Exzellenz ſtarrte den Sprecher einige Augenblicke verblüfft und
wortlos an, zog ſich dann, während im Orcheſter die Schlußakkorde
ſanſt verhallten, wieder in die Kuliſſe zurück und drei Tage ſpäter
hatte der Kapellmeiſter die gewünſchte Entlaſſung. F. H. in Bln.

Kühner Schluß
Herr: Ach, wenn die Frauen erſt mit der Vernunft an

fangen
Dame: „Aber die Vernunft iſt doch weiblich
Herr. „Gerade deshalb hält ſie's mit den Männern!“

Aus Kindermund
Der neunjährige Martin iſt zum erſten Male mit ſeinen Eltern

in einem Kirchenkongert. Er ſieht ſich entſetzlich oft nach der hinter
ihm befindlichen Orgel um, daß es der Mutter faſt peinlich iſt. Auf
dem Wege nach Hauſe fragt er die Eltern Warum habt ihr euch
denn gar nicht nach der Orgel umgeguckt?“ „Aber Martin,“ meint
die Mutter, das gehört ſich doch nicht.“ Er aber erwidert: „Es hat
doch auf dem Programm draufgeſtanden.“ „Was hat drauf
geſtanden?“ „Bitte die Rückſeite beachten!“

Unſere Rätfel Ecke
26. Silbenrätſel

Aus folgenden Silben ſind 29 Wörter zu bilden, deren An
fangs und Endbuchſtaben, beide von oben nach unten geleſen, einen
Ausſpruch Hindenburgs ergeben:

a a ad s Pach be ben brin burg ei dadam dau dem den di din do dron du sſei en er es gu he i ing ir Ka land len
jaub le n ma wi ma nan ne ne ne i imra ra rau ri ri rib ris rod rum s an schanSen gi gter su tal tal tan tat ti tow tra tu

ul van Wer 2e Zet
Die Wörter bedeuten:
I. Militäriſche Bezeichnung, 2. engliſche Snſel, 3. ſagenhafter

Jäger, 4. Sundainſel, 5. Teil des Auges, 6. Stadt in Rußland,
7. unechter Schmuck, 8. Kleidungsſtück, 9. Polarforſcher, 10. Kurort
in Sachſen, 11. preußiſche Stadt, 12. Verwandter, 13. Wüſten
bewohner, 14. berühmter Porträtmaler, 15. Gewürz, 16. Stadt in
der aſiatiſch. Türkei, 17. Stadt in Jtalien, 18. rechneriſche Aufſtellung,
19. Land in Südafrika, 20. Komopniſt, 21. Figur a. d. griech. Sage,
22. aſſyriſcher König, 23. Germane, 24. Stadt in der Schweiz,
25. Verkehrsmittel, 26. Stadt in Schottland, 27. Franzöſiſcher Schrift
ſteller, 28. Schmuck der Linde, 29. Land in Spanien (en am Ende
S 1 Buchſtabe)

Schachaufgabe
In ein neunfeldiges Schachbrett ſollen die Zahlen ſo verteilt

werden, daß links oben 12, rechts unten 18 zu ſtehen kommt und
die Querſumme wagerecht, ſenkrecht und diagonal 45 beträgt. Welche
Zählenreihe wurde verwendet?

Löſungen
des 25. Silbenrätſels

1. Göttingen, 2. Okapi, 8. Tabelle, 4 Trommel, 5. Epike,
6. Schiffbruchh, 7. Mosambic, 8. Vrä, 9. Etzel, 10. Hühnerhof,
11. 1inderhof, 12. Eberesche, 13. Nigen, 14. Monument,
15. Abukir, 16. Hyäne, 17. Lausbub, 18. Europa, 19. Nelson,
20. Lasalle, 21. Automobil, 22. Noah, 23. Genoveva, 24. Siam,
25. Altertum

Gottes Mühlen mahlen langſam, mählen aber
trefflich klein Friedrich von Logau, 1655).

des Zahlenrätſels
L Welle, 2. Ehre, 3. Heer, 4. Rolf, 5. Wolle, 6. Oel, 2. Loewe,

8. Fee.
„Wehrwolf“.
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